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Lieder - Büchlein , 

Darinn btgnt&a sind 

Zwei hundert n 11 d s e e li t / i ^ 

Allerhand schöner weltlicher Lieder, Allen jungen 

Gesellen und züchtigeD JuDgft-awen zum newen 

Jahr, in Druck verfertiget. 



Auffs newe g^emehret mit viel .schönen l^icdcrii. 

die in den andern zuvor außgegangenen Drücken 
nicht gefunden werden. 



Frfilicli in ehren 



Sol niemani] w«hr«n. 




EINLEITUNG. 



Dieses Buch, — 7% Wiener Zoll breit und 6V4 hoch - 
mit Goldschnitt in klein Quart, dessen hölzerne, mit braunem 
gepressten und vergoldeten Leder überzogene Holzdeckel an den 
Ecken mit Bronce (worauf die Chiffre W — S) beschlagen sind, 
öffnet sich auf fünferlei Art : in der Querform a) oben und b) unten 
von außen der Mitte zu in vier Octavdeckel; und in ungetheilter 
Größe sowohl c) in der Querform ah auch d) der Längenform nach 
von der Rechten zur Linken als e) umgekehrt, und wird nebst- 
dem durch vier bronzene Schließen zusammengehalten, welchem 
Umstände es wohl seine unversehrte Erhaltung verdankt 

Der Inhalt dieses Yexier-Einbandes zerfallt in sieben Theile. 

A. als Obertheil angenommen: 1) das Liederbuch selbst in 
Klein-Ociav , welchem auf derselben Seite 2) eine mit dem Lieder- 
buche gleichmäßige Anzahl weißer ungedruckter Blätter mit 
schwarzgedruckien durchaus gleichen Zierrahmen gegenübersteht; 

B. als Untertheil 3) und 4) zwei Vertiefungen, in denen alte 
französische Spielkarten liegen; auf dem Blatte Pique-Bub ist 
der Name des Fabrikanten „GABRIEL DY GRIPPON*" zuMesen; 

C. der mittlere Theil des Buches , ' welcher , wie oben bemerkt, 
in ungetheilter Größe sowohl von der Rechten zur Linken als um- 
gekehrt zu öffnen ist, enthält in zwei gleichen Theilen 5) und 6): 
„Künstliche wolgerissene New Figuren, von allerlai Jag and 
Weidtwerck, durch den Kunstreichen Jost Ammon, Won- 
hafil zu Nürnberg , an Tag gebracht. Allen Liebhabern, als Malern, 
Goldschmidt, Bildhauwern, und welche lust zur Kunst haben, zu 
Ehren: Auch durchauß mit Lateinischen und Teutschen Reymen, 
dergleichen vor nicht außgangen. Mit Römischer Kays. Maiest. 

162903 
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Freiheit. (Holzschnitt). Zu Franckfort am Mayn»Jbei Martin 
Lechler, In Verlegung Sigmund Feyerabends. M.D.LXXXD." in 42 
Blättern in Klein-Quarto , zwischen deren jedes ein leeres Papier 
eingebunden ist. Zudem ist 7) dieses Curiosum noch der Quer- 
form nach in seiner ganzen Grolle auseinander zu legen, wor- 
nach beide Theile ein Puffbrett auf Papier enthüllen. 

Das Liederbuch selbst, als der wichtigste Theil , enthält 
ein Blatt weniger als Q (sechszehn) Bogen, nämlich 122 Blatter 
Lieder und 5 Blätter mit dem Register, somit 254 Seiten , welche 
aber am Rande nicht angezeigt sind. — Nach den Aeui^erungen 
Uhland's, des mit diesem Zweige der Literatur so tief ver- 
trauten Liederschwans , und des gelehrten Doctors und Bibliothekars 
Böhmer in Frankfurt, welche beide Herren dieses Exemplar in 
der k. k. Sammlung gesehen haben, ist dieß das einzige ihnen 
bekannte Exemplar vom Jahre 1582. Der Letztere schrieb mir: 
Ich forschte in den hiesigen Messkatalogen nach , ob sich vielleicht 
Druckort und Drucker Ihres Wiener Exemplars auifinden lasse. 
Wenn auch dieses keinen Erfolg hatte , so fand ich doch die Titel 
anderer ähnlicher und mit demselben in einigem Zusammeuhange 
stehender Bücher. Nämlich in dem Buche: CoUectio in unum 
corpus omnium lihrorum hehraeorum etc. qui in nundinis Franco- 
furtensihus ah anno 1564 usque ad nundinas autumnales anni 1592 
diversis in locis editi venales extiterunt (veranlasst durch Nicolaus 
Bassaeus, der auch die Dedication unterschrieben hat). Francof. 
1592, 4. Seite 359: Liederbächlein darinnen begriffen sind 262 
allerhand schöne weltliche Lieder jetzund auffs neuw gemehrt« 
Gedruckt zu Frankfurt bey Nicolaus Basse 1578. gr. 8. 

Ein ähnliches Liederbuch wurde unter dem Titel: „Lieder- 
büchlein. Darin begriffen sind 262 allerhand schöner weltlicher 
Lieder, allen jungen Gesellen und züchtigen Jungfrauen zum neuen 
Jahr etc. 8. Frankf. 1584^ und fünfzehn Bogen enthaltend, nach 
des Wiener Antiquarbuchhändlers Ruppitsch Mittheilung im 
Jahre 1843 zu Nürnberg in einer Versteigerung um einhundert 
und dreißig Gulden rheinisch an die Frankfurter Stadtbibliothek 
verkauft. Von dieser Ausgabe befindet sich ein hinten nicht ganz 
vollständiges Exemplar auf der Universitätsbibliothek zu München. 
Das Ambraser Liederbuch, wie wir es nennen wollen, hat, da 
die Nummern CVI und CCLIV arweimal vorkommen, eigentlich 
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gleichfalls Wt- Lieder und durfte vielleicht die erste Auflage des 
letzt erwäfanleii Druckes yom J. 1584 se^n. 

In-Draiidihis Bibliotheca lihrorum Gertnanicorum cla$$ica, 
Franckfurt 1611. 4 S. 552 heißt es: das große Liederbuch, 
darinnen 324 auserlesene Lieder hinzugethan. Nürnberg 1593. 8. 

Groß Liederbuch von 181 weitlichen Liedern. Franckfurt, 
bei Peter Kopff. 1599. 8. 

JSb neuwes Liederbüchlein züchtigen, jungen Gesellen und 
Jungfrauwen zu gefallen, zusammen getruckt. Nürnberg bei Fuhr- 
mann. 1607. 8. 

Liederbüchlein darinn begrififen sind 262 allerhand schöne 
weltliche Lieder. Franckfurt Nie. Basse. 1578 in 8., also das 
schon obengenannte Buch, 

Mehrseitig aufgefordert, diesen bisher dem Publikum unbe- 
kannten, unter Nr. 192 der altem Bücher inventirten Liederschatz, 
dessen Alois Primisser in seiner Beschreibung der k. k. Am- 
braser Sammlung vom J. 1819 mit keiner Sylbe gedenkt, zu veröffent- 
lichen, theilte ich im CIX. Bande der Wiener Jahrbücher der Literatur 
eine kurze Anzeige den Freunden des älteren Volksliedes mit. 

Dem großartigen Sammlersinne des kunstliebenden und pfle- 
genden Erzherzogs Ferdinand von Tirol (geb. 1529 f 1595) ver- 
danken wir hauptsächlich die Erhaltung dieses , wie so vieler anderer 
wichtiger Denkmäler seines und des vorhergehenden, in Kunst und 
Wissenschaft aufstrebenden Jahrhunderts. Seit der eigentlichen 
Entstehung der neuern Musik nabinen die Fürsten Oesterreichs 
unter den Gönnern musikalischer Verdienste immer eine der ersten 
Stellen ein. Kaiser Maximilian !. war ein treuer und feuriger 
Verehrer der holden Musica, und sein Hof stand den größten 
Künstlern seiner Zeil offen.*) Josquin de Pr^z (de Pratis) 
aus St. Quentin ist noch von der, auf ihrem erhabenen Standpunkte 
stolzen Nachwelt bewundert; sein Schüler Heinrich Isaak, auch 
Isaak von Prag genannt, der vorzüglichste Componist jener Zeit 
und Lehrer des Baslers Ludwig Senf), der als Sängerknabe in 



*) Masices vero singalaris amator, quod vel hinc masLime patet,-qaod 
nostra fetate masicorum principes omnes in omni gen ere masices 
omnibnsque instrarnnen tis in ejus curia velati in fertilissimo agro sac- 
crev^rint, veluti fangi unä pluvia nascuntar. Scriberem catalogum masioorom, 
quos novi, nisi magnitadinem operis vererer. Cu spinian. vita Maximil. p 494* 



die Hofkapelle desselben Kaisers kam, und 1530 Hoftapellmeister 
beim Herzoge Wilhelm IV. in Mönchen wurde (f um 1550). 
Diesem, einem anserkornen Lieblinge Luthers, einem Compositeur, 
dessen Kirchencompositionen vorzüglich an Kraft und Würde ihres 
Gleichen suchen, wird auch das in dieser Sammlung Nr. CLXXXYUI 
enthallene Volkslied „Insbruck ich mus dich lassen^ zugeschrieben, 
dessen Melodie nach Einigen für gleich mit dem noch jetzt be- 
kannten: „Jetzt ruhen alle Wälder^ gehalten wird. 

Auch Karl Y. und Ferdinand L hatten berühmte Künstler in 
ihren drei Musikkapellen zu Madrid^ Brüssel und Wien, 
welch letzteres schon damals tn besonderem Rufe als Mittelpunkt 
und Hauptsitz der Musik stand. 

Ferdinand's L zweitgebomer, gleichnamiger Sohn, der Ge- 
mahl der weltberühmten Schönheit Philippine Welser (f 1580), 
liebte die Musik , wie alles , was itiit ritterlicher und adeliger Sitte 
verwandt ist. Jene alten musikalischen Saiten- und Blas-Instru- 
mente , *) welche der XVIL und XVUL Schrank im sogenannten 
Marmorsale der heutigen Ambraser Sammlung in Wien verwahrt, 
waren schon zur Zeit des Stifters in den Kunst- und Wunder- 
kammem zu Ambras. Wie vief an seinem Hofe auf Musik ge- 
balten wurde, beweiset die Menge vorzüglicher Tonsetzer, die 
sich dort aufhielten , und deren Werke nach dem Tode Ferdinands 
von seinem Kapellmeister Johann' Baptist Bergameno (aus Ber- 
gamo?) unter dem Namen: Pamassus Musicus Ferdinandaeus zu 
Venedig 1615 in Drucl^ gegeben wurden. Von einem zu unserer 
Sammlung eigens geEörigen Nötenbuche ist nirgends eine Spur 
zu finden. 

Diese Lieder, in fortlaufenden nicht metrisch abgetheilten 
Zeilen gedruckt, sind gröGtentheils aus dem secbszehnten Jahr- 
hunderte, wo das Singen in den Städten**) noch zur bürger- 

*) Beschrieben von Alois Prim isser S. 211 — 219. 
**) Nielit npr an die Hofe der deutschen Pursten, die damals besonders 
diese Knnst pflegten, sondern auch in die größeren Slädte kam aU- 
malieh durch tüchtige Schuler der vorerytahnten und anderer großen Ton- und 
Sangmeister jene mehrstimmige Sangweise. Ita panlatim in arbes qaoqae 
majores eadem canendi ratio, per variaram vocam harmoniafl 
artificibns concinnata^, introdueta est. Elogia Gdrmanor. quorandam Theolo- 
gonun, eolleelore Georg. Henr. Goetsio. Lubecse 1708. pag. 10 et 11 in vita 
Lue« Lossii. 
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liehen Bildong gehörte, wie es wieder in unsern Tagen in den 
Liedertafeln und Gesangvereinen in neuer Frische auflebt Wenige 
dieser Lieder, von denen manches als Erguss des Lebens und 
der Liebe ursprünglich ungeschrieben und ungedruckt durch die 
Lüfte drang, sind ohne spätere Abänderungen ^ Erweiterungen und 
Zuthaten geblieben, wie es unsere Sammlung, verglichen mit den 
Liedern in des Knaben Wunderhorn, in Görres altdeutschen Volks- 
und Meisterliedern, in den reichen Sammlungen des Freiherm 
von Erlach und Uhland's, in den deutschen Gesellschaftsliedern des 
sechszehnten und siebenzehnten Jahrhunderts von Hoffmann von 
Fallersieben etc. deutlich zeigt, indem beinahe kein Stück dieser 
Sammlungen mit irgend einem der unsrigen durchaus und ganz 
übereinstimmt, zumal von einigen Herausgebern an Form und 
Ausdruck geschliffen und polirt wurde , um ihnen ein hübscheres 
Aussehen zu geben, *) wie ich bereits in der kürzern Anzeige 
unseres Liederbuches im CIX. Bande der Wiener Jahrbücher der 
Literatur bereits bemerkt habe. 

Eine sehr bedeutende Anzahl dieser Lieder ist in keiner der 
genannten Sammlungen enthalten. Sie spiegeln treu ihre Zeit ab, 
und sind nicht gelehrten und tiefen Inhaltes, sondern leichte, 
oft schwache Eingebungen der Phantasie, ohne hohen Schwung, 
zeigen aber des jungen minneglübenden Volkes Putsschlag und 
Athemzug und lassen das warme Herzblut durchschimmern. Sie 
scheinen gangbare Lieder gewesen zu seyn, und zwar wie der 
Titel besagt: „weltliche Lieder, allen jungen Gesellen und 
züchtigen Jungfrawen" gewidmet, manche voll zarter und tiefer 
EmpOndung, voll Natürlichkeit, die um so mehr ans Herz sprechen, 
viele wohl ohne gröileren Gehalt, wie sie eben das erhöhte Ge- 
fühl eines nicht poetischen Geistes und Herzens in der Sprache 
der Menge und in kunstlosem Rhythmus schuf, der sich leicht 



*) Zur Verhütang von Misverständnissen erlaube ich mir hier za be- 
merken , daß dieß vollkommen auf das Wunderhorn , Görres und Erlach passt, 
aber durchaus keine Anwendung findet auf Hoffmanns und mehr noch auf 
Uhlands Sammlung, die durchweg aus den besten Quellen geschöpft, nur die 
ältesten, echtesten Texte gibt, und daher, abgesehen davon, daß sie die 
Blüthen des deutschen Volksliedes zu einem herrlichen, immer grünen 
Kranze vereinigt, auch als Quellenwerk für alle Zeiten ihren Werth behaup- 
fen wird. Pfeiffer. 
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dem Gesänge und der musikalischen Begleitung anschließt, bis 
endlich im Anfange des blutigen siebenzehnten Jnhrhunderts mit 
dem Frohsinne des Volkes auch seine Liebe zum Gesänge erstarb. 
Manche Texte dieser mehr-meist vierstimmigen Lieder mögen 
▼on den Tonsetzern selbst, oft geschulten und unterrichteten 
Männern verfasst worden se^n, wie z. B. aus N. CLXXIV er- 
hellt, in dem von Venus, Paris und Helena und dem Dichter 
Virgil die Redj ist. 

Anspielungen auf Jupiter und Venus finden sich in XVIIl, 
XIX und besonders CXIV, auf Hektor von Troja und König Sa- 
lomon CCXXV, auf König David Nr. XVIU; das Lied CCUII 
erinnert unwillkürlich an Pyramus und Thisbe, die schöne 
Babylonierin , vgl. Ovid. Metamorph. IV. 55 seq. Von Lucretia, 
Porcia, Julia und Dido wird CXCII gesprochen. Das Lied 
vom Salvenstock Nr. CCXLl ist nach Johann Bocaccio und zeigt 
Kenntniss der italienischen Literatur. Das Liedlein CXVIII machte 
ein Student, wozu ihn große Liebe brachte, den Kläffern zu 
Trotz und Leiden; Nr. CXIX ein Büchsen meist er. Nr. 
CXX und CXLV sind von Landsknechten, CXXl und CXLVII 
von freien Reutern gesungen; CXLVIIl von einem freien Hof- 
manne, CLIX von einem der dreimal in Frankreich gewest; 
CLXV ist in der Stadt Annaberg von einem Zeltner und seinem 
Knechte, und Nr. CCXIV zu Bamberg von einem jungen Ge- 
sellen gesungen, und das Fuhrmannslied Nr. CXXXIV von einem 
Juden auf weinlösterne Fuhrleute. Nr. CCXVII erzählt eine Ge- 
schichte, die sich zu Via na (Wien?) in der reichen Stadt zuge- 
tragen hat. Somit ersannen auch ziehende Sold- und Minne- 
suchende Kriegsgesellen, Hofleute etc. manchen Schwank ond 
sangen manch munteres Lied von ihrem Lieben und Leiden , Thun 
und Treiben, derb und unverblümt, drum auch minder schädlich. 
Der größte Theil besteht aus Lieb es He der n. Der schlichte, 
derbe Deutsche liebt hier noch innig und aufrichtig „in zucht und 
ehren und rechter trewe," und nach dem Devise auf dem Titel- 
blatte „Frölich in ehren sol niemand wehren." Das Lied „von 
den üppigen bawern" Nr. CXXIX erinnert gar an Maier Helm- 
brecht, eine poetische Erzählung von Wernher dem Gartenaere 
(um 1240), welche das damalige Bauemieben mit lebendigen Farben 
schildert; ein schönes Gedicht ist Nr. CXXXIU „vom edlen Baw- 
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mann'' von Peter Frey; vom verlornen Sohn nach dem h. 
Evangeliam Nr. CXXYIII; reuevollen Inhalts ist Nr. CCXLIII; das 
moralische Lied CLXI ist nach den Spruchen Salomons, Je- 
sus Sirachs Cap. XXY, 2 und Psalm CXXXIII, 2. Historischen 
Inhalts sind : das Reuterlied Albrecht von der Rosenburg in Franken, 
Nr. LXI ; auf die unglückliche Schlacht bei Mohacz am 29. August 
1526, Nr. CVU; auf Wilhelm Prinzen von.Oranien, Nr. CXLVI; 
das Spottlied auf den, 1574 aus Krakau entflohenen Polenkönig 
Heinrich Ul. von Frankreich, Nr. CLXU; auf Sturtzenbecker, 
(Nr. CCXV) das Haupt der Seeräuber in der Nord- und Ostsee 
zu Anfang des XY. Jahrhunderts. 

Leider hat diese Sammlung keine innere, systematische Ein- 
theilung nach Form und poetischer Gattung; der gröfVte Werth 
dieser volksthümlichen Lieder , deren Gehalt von ziemlich über- 
einstimmendem Gepräge ist, besteht darin, daß sie ein deutliches 
Bild von dem Fühlen und Denken, vom Charakter jener noch 
sang- und klangreichen Zeit geben; uqd in der Geschichte der 
deutschen Poesie nicht unbeachtet bleiben dürfen. 

Ich glaube meine Aeußerung in den Wiener Jahrbüchern 
v^iederholen zu dürfen, daß zu derselben Zeit, als die Spanier 
ihre Lieder in den Cancioneros sammelten, auch in Deutschland 
dasselbe geschah, daß es demnach für die Kenntniss unseres 
Yolksgeaanges im XY. und XYI. Jahrhundert bessere Quellen gibt, 
als die oft schlecht gedruckten fliegenden Blätter und die ver- 
stümmelten Ueberlieferungen , welche die verdienstvollen Heraus- 
geber des Wmiderhorns benutzten, auch bessere, als die einzelnen 
geschriebenen Liederbücher, und gewiss ist dieses der k. k. Ambraser 
Sammlung gehörige Liederbuch eine der reichsten Quellen. 

Die Sprache dieser Lieder ist natürlich verschieden, theils 
nach dem Stande und den Bildungsstufen der Yerfasser, theils 
nach dem Zeitalter und Yaterlande der Entstehung. So erinnert 
z. B. der Störtzenbecker und Gödeke an die niederdeutsche 
Mundart, vne mehrere in Uhland's Sammlung von Yolksliedem 
vorkommen. Die weniger gangbaren und bekannten, die auflal- 
lenden Wörter habe ich in ein alphabetisches Yerzeichniss zu- 
sammengestellt und zu erklären versucht. 

Die sogenannte Orthographie ist ungleich, bald besser 
bald schlechter, so dasselbe Wort in dem nämlichen Liede z. B. 



XIV 

CCXXY: werth nach späterer Schreibweise in Z. 201, uod werd 
nach der älteren, in welcher das auslautende t (werO, besonders 
wenn es als Inlaut zu stehen kommt, vor den liquidis n und r 
in d sich erweicht, Z^ 46, 124 und 377; vgl. werden man. 
CCXXYI, 9; dann 185 und 228; desgleichen sand er st sandf 
er, d. i. sandte er. 

Die Reime sind manchmal schlecht, holperig oder gezwun- 
gen» 



a:e, in erwarten: gerten CXXVl, 3:6; hat: ansteht st öii- 
8tat, 1, 11. 

a:o und o:a and: gewohnt LH, 13; blasen (gleichsam 
bldsen): losen CXffl, 9: 11; fahrt: ort XXII, 25:27; 
gethan: krön LXYID, 6: 7; rath: Gott LXXXI, 60; 
wahn: davon CLXXXYII, 20: 21; dann: holen: bezahlen 
CCXIV, 13: 15; krön: han XV; schon: unterthon CLXXII,6. 

Manchmal ist ein e angefügt: freye: beye in CCXXVI, 130: 
131 ; dann ist häufig das auslautende . — n im Singen oder 
Sprechen wegzulassen, wie es das Volk im südwestlichen 
Deutschland thut, als: in der auwe: den frawen XX, 
25: 27; gleichen: reiche LXIX, 18: 20; in jähren: 
zwar{e). CIX, 6: 9; unverdrossen: schlösse GCWVIi ^ 157* 
159. dann brunnen: wonne XX, 13: 15. 

en: er, z. B. vernommen: sommer CXX, 2: 4; gesungen: 
junger CXX. 22: 24. 

dann g: ch mundartlich, klug (gleichsam kluch): bruch CXXIII, 
56; schlegt (gl. schlecht): mächt LXXIX, 18: 17. 

{ch)t: cht, als nit: spricht CXXVU, 3; nit: ich UX, 14.) 

Ganz widrige Reime durch Wortverderbung : 

dennen (danneri): verbrennen CCXX, 190: 191. 

gepresen (gepriesen): wesen CV, 28: 29. 

heim: allein CCXX, 37: 40. 

bnfnnen: besinnen XLV, 13: 15; geit: hat in CVI* , 21, 
wo Uhland S. 86 reimt gat: hat. 

schön: kün XLVII, 21; wo Hoffmann S. 52, 5 schön: 
höhn hat; krön: Ion st lan CLXV, 37. 

auf : schlauff südschwäbisch st schlaf XLVll , 5. 



DAS 



AMBRASER LIEDERBUCH 



VOM JAHRE 1582. 






1. ÜNgind brger kk mtM 
ich hoff das mir, 
soldies wimmer wcrd 
Was mö^Mi isl. Mb icfc kocft 
in lid» umd Ifid. 
dein nimmer jJiicigfaaf L 
Mein lebenlans. sae M dk 
der sehöo und aart. wgftfcrh?r art. 
so freondich äe, nad amfet» air. 

sie sieh enc%et hat, rit 

als jren ehre« ganlr mal 

2. Ehren! reich md wvfl wird 
nnd büfieh eriaadl^ 
ein krön weiUicher güe. 
Ir dannn steht aUein. 
darein firiseh firoiiefa sem. 
ans adehehem eemite. 
Verborgen ist, wiewal Um fatr 
sind anff der haha, die uRidbiO' dbas 
in soldiem beschwer, ggjci i ct t afc» «■ crMt. ii 
ond wird oft i^guichly 

wie mir nnd liin i hanfcn oft iguÜKhl 

3. Wo bawriseh art m hoff reeKTt^ 
erfunden wird, 

gut regiment gar sehen: >'• 

Der adel wird dadorrh Terarhl. 



t "r 
I I 



als ich betracht, 

des mus ich ofll entgelten. 

In diesem fall, es ^^ird einmal, 

verkeren sich, wiewol das Ich, 30 

bin geschlagen aus, darff nimmer ins haus, 

ist alles der kleffer schuld , 

in jhrem dienst trag ich geHR. 



II. 

1. ZArt schöne fraw, gedenck und schaw, 
wie mich dein lieb, in steter üb, 
hertzlioh sehr thut krencken: 

Kein ruh hab ich, so lang bis ich, 

dein fiuglein fein, mit klarem schein, 5 

gegen mich freundlich sehe wencken. 

Sie hat mich, gantz kreflliglich , 

dein lieb hat mich besessen, 

Hertz lieb schaw an, "was ich dir gan, 

deiner kan ich nimmer vergessen. lo 

2. Dein roter mund, zu aller stund, 

mich sehr anfleht, . mein hertz das dicht, 

fireundlich mit dir zu schertzen: 

FQrwar glaub mir, flreundliche zier, 

dz du für all in disem fal, 15 

liebest in meinem herizen. 

Ker wider bald, mein auflenthalt, 

in scherz und auch dergleichen,, 

als ich vertraw, hertzliebste fraw» 

von dir will ich nicht weichen. 20 

3. Hertt lieb ich sprich, dein trew nit brich, 
Ton mir mit gewalt» in solcher gestalt, 
hast du gewalt zu schaflen» 

schön (iraw auff erd , mit weis und geberd , 

hastu das lob« in solcher prob» 25 

an dir ist nichts zu straffen. 



Dadarch du hast, ohn alle rast, 

mich hart und fast gefangen, 

sa aller stund, von hertzen grund, 

thut mich nach dir verlangen* SO 



^ Äl 

1. NAch willen dein, ich dir allein, 
in trewen thu erzeigen: 

Für alle auff erd, bistn mir wehrt, 

und gib mich dir für eigen. 

Gantz in dein pflicht, der Zuversicht, 5 

las dir mein dienst gefallen, 

glaub mir furwar, ein firewlein zart» 

liebstu mir stets für allea 

2. fiej deiner gestalt, wünsch ich gantz bald, 

zu seyn in zucht vn ehren: 10 

Da hat mein herz , freud , lust vn schertz , 

recht lieb und trew zu mehren. 

Ohn allen verzug, gib rath und lug, 

bedarffst dich nit besorgen, 

ob das glück kem, das ich dich nem, t5 

wird sein bey dir verborgen. 

3. Leben bey dir, wer allzeit mir, 
für alle freud auff erden: 

Beger offt der stund, darin ich kund, 

meins hertzen geheim möcht werden. 20 

Denn jetzt und che, nach dem A. B. C. 

liebet mir der buchstab zu tragen, 

denn dein lieb sach und darauff sprach , 

es wird bald viere schlagen. 



f 
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nii. 

i. Nach hist hab ich mir auserwehlt, 
dich meines hertzen ein trosterin : 
In rechter lieb zn dir gesell , 
on argen wan, hertz mut und sinn, 

Zu dienen dir 5 

mit ganfzem begier, 
hasta alzeit gefanden mich, 
nach deinem gebot, gantz williglich, 
das lesta mich gemessen, ja hinder sich. 

2, Viel langer weil hab ich furwar, 10 
denn es wil sein an der zeit: 

Dadurch mich sehr verlanget hart, 

wird gewend in kost nnnd fröligkeit. 

Das wil nicht sein, 

im alten schein , 15 

ich weis wol wer unnd wie das wend, 

ich bring zwar an demselben end, 

nicht mehr davon denn eitel beschmilzte hend. 

3. Was zeihestu mich hertz einiges ein, 

so du doch bist gantz untrew mir, 20 

Mit Sitten, was und dergleich, 

nit lad der bürden zu viel aufT dich, 

Das dir darin, 

die Weisheit nicht zerrin, 

denn wirstu den fuß glitschen lan 25 

wiewol ich dirs gantz nit gan, 

fOrwar du gewinst von mir nicht viel daran. 



V. 

Wie Geurg von Fronsberg von sich selber sang. 

Bei ▼: ||i^lach 3, S. 321. Nr. 4P. WanilerhorB 2, 344. Wolff S. 700. 

1. MEin fleiflt und mühe hab ich nit gespart, 
und alteit gewifirl, dem herren mein 



zum besten sein, mich schicken drein, 

gnad gunst verhoSl, ^ 

das gemüt zu hoff, das wend sich oflt. 

2. Geht hin and her, wer sich kan, 
zu kauffen an dem ort der seit, 
nach ehren streit, ist dannen weit. 

das thut mir and lu 

mein trewer dienst bleibt vnbekand. 

3. Wenig danck noch lohn, davon ich bring, 
man wigt mich gering , und ist mein iwar , 
vergeben gar, gros not und gefahr 

ich ausgestanden hab, (/. hon) l.> 

was freuden sol ich haben davon. 

Sih für dich, Trew ist mißlich. 



VI. 



Im Thon: Ach GoU ond HBrr. 

1. Ach lieb und leid, wie haslu dein bescheid. 
kleglich in kurtz gespielt auff mich: 

Ich hette gemeint, wer stets vereint, 

das lieb nicht soll verwandeln sich. 

Nun hat vngliick , gebraucht sein tuck , ö 

genomen hin, mein sinn, 

darumb ich betrübt hart, 

mich rewet die zart, 

weiblicher art, 

fast schön jung , lieblich un fromm. i (i 

2. Elend du hast mich streng gefast , 
in sehnen un verlangen gros: 

Das alle mein freud, zu rücke leid, 

und steht ohn allen trost gantz blos. 

Was fieng ich an , verweister man , i "> 

weis nicht wol end , 



ich komb jetzt wo ich wöll, 

ist ungestell 

stets mein gesell, 

die fast schön, jung lieblich und fromb. 20 

3. Sehnliches leid , ist jetzt mein weyd , 
entfrembd ist mir meins hertzen lust: 
Was hilfft mich das ich bey jr was, 
ynd solt nun sein all freud umb sonst. 
Gar schmertzlich , mus leiden ich, 25 

betrübter man, 

ich kan nicht umbwenden zur freud, 
kein trost mir geid 
sefnd das ich meid, 
die fast schön jung, lieblich und fromb. 30 



YII. 

In IJhland'B alten hoch^ und niederdeutschen YolksÜedern 1, 135. Uro. 71. 
Im Thon: Ich armes FursÜein klag mich sehr, etc. 

1. Ich armes m^gdlein klag mich sehr, 
wie wil mir nu geschehen, 

das ich den hertz allerliebsten mein, 

so lang nit hab gesehen, 

der mir viel weil ond zeit viertreibt, 5 

sonst keiner auff dieser erden. 

Wenn ich gedenck , wie es jm geht , 

mein hertz in grossen trawren steht, 

ich kan nicht frölich werden. 

2. Aib jnricher Gott gib jhm das glück , 1 
iHü -^^^ weit im lande , 

. liewiir jm seinen geraden leib, 
vor fetd und auch vor schände, 
das wil ich immer dancken Gott, 

allzeit und alle stunden, 15 

Wenn ich gedenck, wie es jm geht, 



mein hertz in grossen trawren stellt, 
kein lieber sol mir werden. 

3. Er zog mit meinem wfflen dahin, 

er liet mein hertz for eigen , 20 

viel gats ich mich zu jm versieh , 

trew dienst jm zu erzeigen^ 

kein Falschheit er an mir erkandt, 

an meinem gantzen leibe, 

Noch ist der knab so wol gemat, tb 

nem nicht für jn des keysers gut» 

vergis mein nicht im hertzen« 



vm. 

Herzog Ulrich, 1510. 

Uhland*8 Tolkslieder 1, 4SI. Hr 179. 

K Ich schell mein hom ins jammerthal, 
mein freud ist mir verschwunden , 
ich habs gejagt^ mns abelan, 
das wild lanSt von den hnnden. 

Ein edel gewild, in diesem g^d 7i 

hat ich mir auü^rkoren, 
es scheucht ob mir, als ich es spar, 
mein jagen ist gantz verloren. 

2. Fahr hin du wild ins waldes lost, 

ich wil dich nit mehr schrecken, lo 

und jagen dein schneeweisse brüst, 

ein ander mus dich wecken. 

Ynd jagen frey, mit hundes geschrey» ^<V 

das du nit kanst entrinnen, 

halt dich in hut, fein thierlein gut, 15 

mit leid scheid ich von hinnen. 

3. Kein hohes wild ich fjEUigen kan, 
das mus icli oSl entgelten, 
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noeh halt ich mich stets aaff Jägers bahn , 

wiewol mir glück kompt selten. 20 

Ein hoch genvild schon m\ mir enigohn, 

doch las ich mir benügen , 

an hasen fleisch, nicht mehr ich heisch, 

das mag mich nicht betriegen. 



IX. 

1. O bawren knecht las die rößlein stahn, 
sie sein nit dein, 

du tregst noch wol von nesseln kraut 
ein krentzelein. 

2. Das nesselkraut ist bitter und sawr, 5 
und brennet mich , 

verlorn hab ich mein schönes lieb, 
das rewet mich. 

3. Es rewet mich sehr, und thut mir 

im hertzen weh, 10 

gesegen dich Gott mein holder bul , 
ich sehe dich «immer mehr. 



X. 

1. So wünsch ich jr eine gute nacht, 
zu hundert tausent stunden. 

Wenn ich die lieb erst recht betracht, 

ist mir mein leid verschwunden* 

Weifli ich sie ansieht so erfrewet sie mich, 5 

sie hat mein herz besessen, 

dramm ich jr in dem hertzen hold bin^ 

und kan ir nit vergessen. 

2. In rechter trew , ist sie mir lieb , 

der ich mein herlz hab geben, lO 





Ixk dienen jr, ich mich stets ob 

dieweil ich hab das leben. 

Denn sie hat mich so ear 

mit jrer zncht nubfimgen. 

keins menschen firend , mir hoUbniig seif . ' s 

nach der mich thnt feriangen. 

3. Ohn allen falsch wil ich doch sein, 
bis an meins lebens ende. 
Gegen der alleiiiebslen mein . 

fon der Ich mich nicht wende. *•» 

Mit seofftzen klag, sich nacht ood tae. 
mein hertz nach jr thnt krencken, 
des^eich aach ich hoff» sie werd mich 
in jr hertz lieblich sencken. 



IL 

Des Erbarn Stephan Loytschen Hodizeil - Ueil. 



1. SQiöne zncht und geberd, kcn sach aoff ent . 
bringt mir säg ich ohn schertzm: 

Traw sicherlich, mcht betiieg ich dieh. 

kein grösser frend im hertsen. 

Eheliches band, denn dieaer stand. « 

an dem ich hab gefallen. 

för anderm mehe, die heilig ehe, 

treibt imzncht weg mit schauen. 

2. Eins sag ich dir, dn schone zier 

aoff de dn fest thnst bawen. >*• 

Nicht sollen wir, weder dort noch hie. 

denn Gott allein fertrawen. 

Lieb haben auch, des^eiclien ^ranefa. 

obn onderlas anff erden, 

o einiges B , nkhts kansto mehe . . > 

so du wUt selig werden. 
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3. Ich weis auch wol, das ein jeder sol, 
sein eheweib lieben und ehren. 
Traw du zu Gott, ohn allen spott, 
er wird uns beyde nehren. 20 

Zu jeder zeit, ^n jm es leit, 
lieb hab ich dich ohn schmertzen, 
einiges B, was wiltu meh, 
so trew auch von hertzen. 



XIL 

1. J£tzt scheiden das bringt mir schwer, 
und macht gantz trawrig mich: 

Das ich nun mus von der, 

die offt erfrewet mich. 

Mit schimpffen und mit schertzen, 5 

hat sie mir mein gemüth erfrewt, 

erst werd ich kranck von hertzen, 

wenn ich gedenck der hinnefahrt. 

2. Unfall durch seinen neid, 

hat solche klag erdacht. ^ 10 

Nun schicke dich klegliche zeit, 

das scheiden werd verbracht 

Dadurch ich trag gros leiden , 

und macht gantz trawrig mich, 

das ich die schönste mus meiden, 15 

o glück das klag ich dir. 

3. Komb mir mit trost zu stewer, 
bedenck doch scheidens end. 
Viel kurtzweil wird mir thewer, 

so ich von hinnen lenck. 20 

Mit dem leib mus ich mich scheiden, 
noch bleibt mein hertz allzeit bey dir, 
glück bringt die zeit mit freuden, 
hilff uns zusammen schier. 



11 
xm. 

.Knrze Weile" bei Görrei S. 103., und bei Uhl and 1, 137. Nr. 73. ia rier SirofW«, 
im Wunderhorn 1, HO und bei Erlach 1 , 305 ia fttn/ StroplMB , nd ia drei hm 

Hoffmann von Fallerilaben S. 61. 

1. So wünsche ich jr ein gute nacht, 
bey der ich war alleine. 

Ein freundlich wort sie zu mir sprach, 

wir zwey müssen uns scheiden. 

Ich scheide nit weit, Gott weis die zeit, 5 

widerkommen bringt freude. 

2. Und nechten da ich bey jr war, 
jr angesicht stund Toller röten, 

Sie sähe den knaben freundlich an, 

der liebe Gott thu dich beleiten. 10 

Mein schimpff und schertz, scheiden bringt achmertz, 
das bin ich worden innen. 

3. Das Megdlein an dem laden stund, 
fieng kleglich an zu weinen. 

Nun gesegen dich Gott mein reuter jung, 15 

las mich nicht lenger alleine. 

Kehr wider bald, mein auffenthalt, 

lös mich Ton schweren träumen. 

4. Der reuter über die beiden reit, 

er warff sein rößlein herumher, 2 

Nun gesegne dich Gott mein holder bul, 

und kehr dein rede ummher. 

Beschert Gott glück es geht nimmer zu rück, 

du bist meins hertzen ein kröne. 

5. Und der uns dieses liedlein sang, 25 
er hats gar wol gesungen. 

Das hat gethan ein reuter jung, 

von der lieb ist er yerdrungen. 

Er singet uns das und noch wol mehr 

Gott behüt allen jungfrawen jr ehr, 30 

und bewahr sie vor falschen zungen. 
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XUII. 

1. Ich habs gewagt, du schöne magd, 
in rechter lieb und trewe, 

Ich bitt halt fast, wie du mir hast, 

gered, sol dich nicht gerewen. 

Ich wil allein, dein eigen sein, 

darauff bis bedacht, und wol betrachte 

das du must sein, 

die stets hertz allerliebste mein. 

2. Es ist gar fein , wo jhr zwey sein , 

die es recht und trewlich meinen, i< 

Die sich allzeit , in lieb und leid , 

in Sachen gros und kleine, 

Vertragen wol , wie es denn sein sol 

gedenk daran, las nicht darvon, 

glaubs nicht zumal, ' 

ich meins gar gut, feins lieb das weistu wol. 

3. Ich hoffe zwar, und glaub förwar, 
du wirst mich nicht verlassen, 
Widerumb ich mich, zu dir versieh, 

thu du allzeit dermassen. -^ 

Allein sol Gott mich durch den todt 

scheiden von dir, glaub sicher mir, 

und sonst kein not, 

zu guter nacht bewar dich Gott. 



XV. 

VOn edler art, ein frewlein zart, 

bisln ein krön, der ich mich han, 

ergeben gar, glaub mir fürwar, 

das hertz in mir, krenckt sich nach dir, 

danimb ich beger, auff all dein ehr, 

hilff mir ich hab nicht trostes mehr. 1* 
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2. Wie ich jm thu hab ich kein roh 

an deiner geslaJt, die mich mil gewall 
gefangen hat, hertzlieb gib rath. 
das ich doch mich zu jr Tersich, 
in boflnung viel, nit mehr ich wil, 
allein setz mir and dir ein gnedig ziel. 

3. Seid du je bist, gen der ich lisl, 
nicht brauchen sol , das weista wol , 
ohn allen schertz, wil dir meio hertz. 
in trewen sein^j^ danimb ich deio, 
kein stund im tag, für leid und klag. 
aus rechter lieb vergessen hab. 



>ocens Miseellan f, 278. t. Erlack 3. 19. Cklasd I. IV». 3(r ^^ m^ffmÄmm 9r . 

Im Thom: Ich immeke iir lieWr Hrrrr. 

1. ENtlaubet ist uns der walde, 
gegen diesem winter kalt, 
betrübet werd ich balde, 
mein feines lieb macht mich ah. 

Das ich die schönste mos meiden. '> 

die mir gefallen thut, 
bringt mir manchfeltig leiden, 
macht mir ein schweren maL 

2. Was lest du mir zur letzte (io\ 

du schönes megdlein fein, lo 

du thust mich ofTl ergetzen, 

wenn ich weit von dir bin. 

Hoffnung thut mich emeren, 

nach dir so werd ich kranck, ii 

thu bald hervriderkeren , 

die zeit wird mir so lang. 

3. Schaw zu las dich nicht afTen. 
der kleffer seind so viel. 



• 1 
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halt dich gegen mir rechtschaffen, 

trewlich ich dich warnen wil. ^^ 

Hut dich vor falschen zungen, 

darauff sey wol bedacht, 

sey dir schönes lieb gesungen, 

aide zu tausent guter nacht. 



: XVII. 

1. Kündschaft mit dir, ich begeren bin, 
thets nur dir gefallen 

Trew lieb und dienst, ich dir versprich, 

las dir das nit mißfallen. 

Mein hertz sagt mir, alles guts von dir, 5 

heimlich zu allen Zeiten, 

wolt gerne sein, bey dir allein, 

möcht ich der zeit erbeiten. 

2. Darumb mein bort, dich zu mir kehr, 

du bist mein schätz auff erden: 10 

Dein wil ich sein , merck mein beger , 

thu mir zu willen werden. 

Ein kleine zeit, mir freude geit, 

so du mich thust geweren, 

mein hoffnung ich, setz gantz in dich, 15 

mein lieb mit dir zu mehren. 

3. Ach las schöns lieb gefallen dir, 
mein dienst mit rechten trewen« 
Erzeig dich freundlich gegen mir, 

and thu mein hertz erfrewen. 20 

Ein kleine weil kom her und eil, 

thu mir dein lieb erweisen, 

so wil ich dich, gantz sicherlich, 

mein leben lang drumb preisen. 
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XVIII. 

1« Ich armer Boß, bin gantz yerjrrt, 
Vfo sol ich mich hinkehren: 
Ach Juppiter send mir dein hulfT, 
thu mich weisen and lehren. 

Ich bin entzündty mein hertz das brint, 5 

das ich nit kan entschlaffen , :** 

das schafft das aller schönste kind, 
ja Waffen über waffen. 

2. Schaw an die klag, die ich jetzt führ, 

Venus durch dein gute: 10 

Still mir mein hertz in kurtzer eil, 

das es nicht also wüte. 

Ich bin behaffl, mit liebeskraßt, 

mit Adams rip durchschossen 

ich jag den tag , bis in die nacht , 1 5 

und bin gantz unverdrossen. 

3. Lass mich Juppiter, Venus dein kind, 
hast mich so hart geschossen, 
Wiewol dein äugen verbunden seind, 

hast mich obn gefehr getroffen, 20 

Spann mir und dir und triff die zeit 

durch deiner mutter ehren, 

wo das geschech, so wird mein schmertz, 

in grosse freud sich kehren. 

4. Es ist auch nit, zu wundern sich, 25 
das ich ein solch lieb han. 

Gegen dem aller schönsten kind, 

nit anders hat könig David gethan. 

Als er ein weib vor jhm sach, 

wie sie die füss tbet waschen. 30 

von stund ward er in lieb entzünde 

das kan ich wol ermessen. 

5. Dardurch mein hertz wird fast betrübt, 
wenn ich von jr mus kehren. 
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Rein auff erden mir so liebt, 35 

sie kan mir freude mehren. 

Sie ist die recht, von weibes geschlecht, 

Ton gutem stamm geboren, 

mich armen knecht, sie nit verschmecht, 

an jr ist nichts verloren. 40 

6. Rein laster ist an jrem leib. 
vom tüßB bis auff die scheitel: 
Sie hff ein gang recht wie ein pfaw, 
jr äagllein kan sie leiten. 

Sie hat ein gsang recht wie ein lerch 45 

nicht weiter wil ichs schreiben» 
kein auff erd, mir als sie lieber werd 
sie kann mir leid vertreiben. 



-> 



XIX. 

„Ein Liebesreihen", s. Bäschings Volkslieder S. 122. v. Er lach 3, 13<T. 

1. Lieblich hat sich gesellet, 
mein hertz in kurtzer frist, 
zu einer die mir gefellet, 
Gott weis wol wer sie ist, 

Sie liebet mir gantz inniglich, 5 

die hertz allerliebste mein, 
in trewen ich sie mein. 

2. Wol für des meyes blute, 
hab ich mir sie auserkorn, 

sie erfrewet mir mein gemiite, 10 

meinen dienst hab ich jr geschworn, 
Den wil ich halten stetiglich 
mit willen gantz unterthan, 
dieweil ich das leben han. 

3. Ich vergleich sie einem engel , 1 5 
die hertz allerliebste mein, 

jr härlein kraus wie ein Sprengel ^ 
jr wcnglein rot als der rubin. 
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Zwey weisse ärmelein die sind schmal, 45 

darzu ein roten mund, 
der lachet zu aller stund. 

3. Mit Venus pfeil durchschossen, 
das junge hertze mein, 

schöns lieb hab kein verdriessen, 50 

setz deinen willen darein. 
Gesegne dich Gott mein schönes lieb, 



■1 



ich sol und mus von dir, - 

du sihst mich wider schier. 






XX. 

In y. Brlach 2, 12; vgl. Höffmann. Mr. 35. ^ mit fflnf Strophen ans: ^Newe dentsche 
Tricinien dnrch Ganradnm Hagiom. Frankf. 1604. Kro. XY.** mit Yerftndemngen , woraus 
ein geistliches Maienlied geworden ist. Ken in Mnsik gesetzt von Louise Reichardt; 

bei Uhland 1, 113. Nr. 57. 

L ÜErtzlich thut mich erfrewen, 
die fröhche sommer zeit, 
all mein geblüth vernewen, 
der mey viel woUust geit. 

Die lerch thut sich erschwingen, 5 

mit jhrem hellen schal , 
lieblich die vögelein singen, 
darzu fraw nachtigal. 

2* Der guckguck mit seinem schreyen, 

macht frölich jederman, lO 

des abends frölich reien, 

die megdlein wohlgethan. 

Spacieren zu dem brunnen, 

pflegt man in dieser zeit, 

all weit sucht freud wonne, 15 

mit reisen fern und breit. 

3. Es grünet in den weiden, 
die bawme blühen frey, 
die rößlein auff dem felde, 
von färben mancherley. 20 

Ambraser läederbuch. 2 
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Ein blumlein steht im garten, 
das heist yergiß nit mein, 
das edle kraat Wegwarten , 
macht gnten aagenschein. 

4* Ein kraut wechst in der anwe, 25 

mit namen wolgemat, 
liebet sehr den schönen frawen, 
darza die holderblut 
Die weissen and roten rosen , 

helt man in grosser acht, 30 

man kan geld draus lösen , 
schöne krentzlein draus gemacht. 

5. Das kraat je lenger je lieber, 
an manchem ende blat, 

bringt offt ein heimlich fieber, 35 

wer sieb nit darför hiit. 

ich habs gar wol rernommen, 

was dieses kraut vermag, 

doch kan man dem furkomen, 

messig lieb alle tag. 40 

6. Des morgens in dem tawe, 
die megdlein grasen gähn, 
gar lieblich sie anschawen, 
die schöne blümlein schon. 

Davon sie krentzlein machen, 45 

und schencken sie jrem schätz, 
den sie so freundlidi anlachen, 
und geben jm ein schmatz. 

7. Darumb lob ich den sommer, 

darzu die meyen zeit gut, 50 

die wendet uns allen kummer, 

unnd bringt viel freud und mut. 

Der zeit wil ich gemessen, 

dieweil ich pfenning hab, 

und den es tbot verdriessen, 55 

der falle die stiegen hinab. 
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XXI. 

In TIkhi: Sefifver laagweilig. 

1. WAs wird es doch, des wundere noch, 
sogar ein seltzams leben ^ 

als jetzand ist , all weit voll list , 

mit antrew gantz and gar unigeben. * 

Gut wort arge tucl, viel griis boft blick, 5 

ist jetzt der gebrauch ^auff erden , 

es gönt keiner mehr, dem a|Nlem ehr, 

o Gott was wil noch daraus werden. 

2. Wil glück zu eim, so güi|||^maDS keim, 

man stellt in für die tpcken» 10 

der rieht jn aus, wol nach der paos, 

red jm nichts guts am rucken. 

Verlaufft jm den weg , all steig und st^ , 

kein ander brauch auff erden, 

ist jetzund mehr, denn nur ja herr, 15 

was wil noch daraus werden? 

3. Noch werden die, zu zeifen^jr, 
mit untrew selbst geschlagen, 

wer nicht ansieht, das jm gebricht, 

und wil von andern sagen ,- 20 

Als dem und jhih^ weis m'cht von wem, 

ist jtzt gemein a^ff erden, 

in solchem lauff, nun schaw man df^Hiff, 

was wil noch darans «werden ? 



XXII. 

„Ohne dich nur Leid" in Hoffmann Nr. 69 nach : Mewe dentstclM Lied«? dwck 
Johannem EccardoB (Hflihausen 1578) N^^V. Die erste Strophe im Wunder hori 2, 115. 

Im Thon: Was wird es doch des wonder, etc. 

1. Schwer langweilig ist mir mein zeit, 

seid ich mich hab gescheiden, 

2» 
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von dir mein schätz and höchste freud 

erst merck das ich mus leiden« 

Was zu leiden ist, ach weh der frlst, 5 

wird mir so lang mit schmertzen, 

das ich offt klag, es scheint kein tag, 

dein wird gedacht im hertzen. 

2« Denn mich jetzund, mein lange fart 

in trawren pein thut setzen, 10 

mein einiges E, gedenck der wort, 

damit ich mich thet letzen. 

Mit was gestalt, iij^ein gewait, 

ich mich dir hab ergeben. 

Darnmb ich sprich, das ich ohn dich, 15 

kein standt mag frölich 14>en. 

3. Und das ich dein edle frenndschafft, 
die seit la leid mus meiden , 
ich bit Ach nicht acht, was man klafft, 
ich wil der deine bleiben. 20 

Damit wil ich , befehlen mich , 
deim gantzen trewen hertzen, 
ohn zweifei frey , sey wo ich sey , 
trag ich nach dir gros sphmertzen. 




XXIU. 

▼«rgl. Nr. CCIL 

— .f 

Im Thom ^kt T»g wol durch die W^eken, etc. 

1. WAch anff mein hört, vernln^ mein wort, 
merck anff was ich dir sage: 

Mein hertz das wüth, nach deiner gut, 

las mich fraw nit verzagen. 

Ich setz zu dir, all mein begier 

das glaub du mir, ^ 

las mich der trew gemessen. 

2. Du junger knab, dein bit las ab, 
du bist mir viel zu wilde. 



.1 
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Und wenn ich thet, nach dtiner bitt 

ich förcht es blieb nicht stille. 10 

Ich dancke dir fast, du werder gast, 

der trewe dein , 

die du mir gönst von hertzen. 

3. fraw mit nicht, bin ich bericht, 15 

das ich euch wolt betriegen: 
Wienn einer kem, und das vemem, 
er must uns beiden h'egen. 
Darauff du baw , unnd mir vertraw , 
du reines weih, 20 

der schimpff sol dich nicht gerewen. 



xxnn. 

1. Mir ist ein feins brauns megdlein gefallen in nAtneii sinn , 
ach Grott solt ich jhr diener sein, 

mein trawren wer dahin. 

Weder tag noch nacht, 

hab ich kein ruh , 5 

das schafft }r schön gestalt, 
* ^ ich weis nit wie ich im thu , ^ 

*^ mein feins lieb macht mich alt. 

2. Dem megdlein ich gerne dienen wolt, 

wenn ich mit fugen kündt, 10 

darumb hab ich der oeider,. viel, ""- 

das mirs nicht werd vergünt. 

Ich hoff sie sols erfahren bald, 

wie Ichs so trewlich mein, *^ 

auff erden ich mir nichts wüntschen wolt , 1 5 

denn sein bey jr allein. 

3. Dem megdlein ich mein trew versprich, 
in ehren und anders nit, 

als was doch fromb und ehrlich ist, 

darnach ich mich stets rieht, „ 'i to 

solt denn mein trew verloren sein. 



•v 
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krenckt mir mein sinn annd gemüth, 
ich hoff sie sols erfahren schier, 
mein sach sol werden gut. 

4« Denn was die falschen zungen thun, 2.i 

ist jetzund an dem tag, 
ach du mein feins brauns megdlein, 
hör zu was ich dir sag^ 
halt dich nur stets in ehren allein, 

wie ich dich, hertzlieb mein, 30 

so heltest du giuist, 
mit deiner kunst, 
das glaub du mir megdlein rein. 

5. Damit wil ich dem megdlein, 

gesungen haben frey, 35 

zu gutec nacht ein liedelein, 

als 'giiil^wÜDsch ich jr darbey , 

daii^. te sie gedenck an fpich, 

wenn idi nit bei jr bin. 

so behüt dich Gott mein feines lieb, 10 

aide ich fahr dahin. 



^ XXV. 

1. Ach Winter kalt, wie manichfalt, 
krenckst du mein hertz, mut'und sinne, 
Graw und alt, machst du mich bald, 
das bin ich worden Ipne. , ' ^-j.' 

mein glück ist kleiner als ein hMr, ö 

darzu Ist mir mein seckel leer, 

dis jar Ist mir voo kleinem gewinne. 

2. Ich fahr daher, on alles gefehr, 
ich wolt oiieh gern ernehren. 

Mich rewet sehr, und ist mir achwer., lo 

das gluck thut sich verkeren, 
so wil ich doeh nit abela», 
unn wil ein nMes fehen an , 
du %m mir nien^ad wehren. 

.0- ■ i: *^ 
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3. Ach mancher spricht. Gfltt Cfitwe 4bcii 
aus einem falschen mande. 
Des kleffer stich. mkh 
ich achte nicht der falschea 
mancher schleicht daher «ie tm i&ffr. 

gieng es mir übel . es ver ja hefr . 1 1 

das hab ich offi befunden. 



4. Auch mancher ist mir mm. mmd mm ««w*.£jii. 
das mir Gott hat eeeeWa. 

Möcht mancher nun. sdu «tt» ka, 

er gunt mir m'cbt das le^<o. il 

der Uefler hasset das er fkü. 

noch mos er leiden d^ «s c-Mtc^.te 

kan nicht dawider stre&fn. 

5. Der reim ist aas, tob diaeat Urani» 

damit fahr ich mein slfawea, M 

Ein kleine maus. im cfVHca ha», 

die mas man Cihren lassco. 

so lange das sie sctter la^h htna», 

ich hoff mein katx fenct nur «üb amt. 

ach lieber halt rechte au!i§<e-. ;t 

6. Aide, aide, ich «9 nit mtkr, ^ 
von Unglück siDgen, 

Ich rausch daher all imtk -äkt *^. 

ich hoff mir sol eeiiiigeB, 

wider an rerderbH wmmA pA fisnl, ^ 

wem Gott das dock 

der mag frölich 



1. So wil ich doch 

und wil umb niemaods vSka 
Mein narren wil mir nit letcdba. 
ich treib« xa recbtcr ■UMM'a. 
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Mein reim der Iieist ich adit sein oiclit, 5 

den führ ich gantz verborgen, 
dazu ist das mein altes gedieht, 
fBr mich darff niemand sorgen. 

2. Von sorgen thut mir mein herlz so weh, 
und UPenckt mir mein gemüte, lO 
Mein narren wil mir nicht vergehn, 
ich treib es in rechter gute. 
Was niemand schad und mich erfrewt, 
das mus nian^^l|r ^ol günnen, 

damit fehrt df^R^ln trawren dahin, 15 

ich singe wol, wenn ich was kündte. 

3. Sfng ich nit woF, das wer mir leid, 
ich thets von hertzen gerne, 
Und wer nach meinem singen hört, 
der m^hts f^:|lßber entberen. '^0 

tßriJS^ niacht aiw^hon meii^^üsser gesang, 
^ :i%xu meta If^ch schallen, 
•^ .'l||dn rew ist manchem gar übel danck , 
if'4r&nd thut niemand gefallen. 

■» — ■ 

xxvu. 

^' U mjAs ich so arm und elend bin, 
' . ^ noch trag ich eineiK^ steten sinii^ 
' "^ hoflnung thut mich ernehreni . "" 

was mir von Gott bescheret ist, 

kan mir Jkein kleifer nicht frehren« 5 

2. Viel falscher zanlen hassen mich, 
es wird si^ alzeit helffen nicht, 

Gott ist von grosser gute, '^ '^ 

dem ich mein sach befohlen hab,<^^'' 

der WM uns wol behiiRb. l^ 

3. Und wereif der kleQJii noch so viel , 
so gescbicbt doch ifas Gott 1 





25 

Gott ist mein trost aaff erden » 

so schwer ich doch bei meinem eyd, 

keine liebre sol mir werden« ^^ 

4. Drumb ist mein hertz betrübet sehr, 
Gott wöl all ding zum besten kehrn, 
ich fahr dahin mit schmertzen, 

ich sehe das ichs nicht wenden kan, 

Gott tröst alle betrübte hertzen« 2® 

5. Fehrstu dahin und lest mich hir, 
was lestu denn zur letzte mir, 
damit ich mich mag Meten?- 
die rechte lieb und Stetigkeit, 

las ich dir feins lieb zur letzte. ^^ 



XXVffl. 

,Tnitz<' bei Görret S. 67., »d bei Brlach 1, Ml. Rr. IS. 

1. VOr Zeiten war ich lieb und wehrt, 
die ich mir het außerkom, 

jetzt hat es sich so gantz verkehrt , 

ist alles an jhr verlorn. 

Denn sie hat ein andern lieber denn mich« ^ 

zweyen herren nicht kan dienen ich, 

der eine ijt lieb der ander leid, 

damit ich von jhr seheid. 

2. Hut euch jr jungen knaben , 

habt euch in guter hut, i^' 

last euch die liebe nicht zwingen , 

und lernet abelan. 

Ein guter mut ist halber leib, 

glaubt nicht den schSnen jungfrawen zu viel , 

was heut ist lieb, wird morgen leid, \^ 

das macht jr unstetigkeit. 

3. Den falken können sie streichen, 
diewcil wir bey jbn sein , 



r 
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viel Sprichwörter können sie treibeil» 

als bald wir rim jn sein. 20 

Sie geloben viel, und halten ein teil, 

bh sie uns bringen ans narren seil, 

denn müssen wir gefangen gan, 

dieweA wir das leben han. 

4. Sie tbun uns locken und singen, 25 
Ms wir jn fliegen zu, 

it das sie uns ja bezwingen, 
dieweil haben wir kein^^ruh. 
Gleich wie man den kleinen waLdvQjgelein thul, 
man pfeiffet jn süss, man machti«jo gut, 30 

■^fftmd wenn sie denn gefangen sind, 
so schlegt man sie all zu todt. 

5. Aide zu tausent guter nacht, 
mein trawren hat ein end, 

hett ich dein untrew lengst erkandt, 35 

mein hertz hett sich von dir gewandt. 

Fürwar es wird gerewen dich, 

du betreugest ein andern so bald als mich, 

dein untrew macht, dass ich dein nicht acht, 

aide zu guter nacht« 'tO 



XXIX. 

Die erste Strophe ist fast ganz gleichlautend mit dem Wunderhorn 1, 114. und v. Er 
lach 4, 56. Nr. 11, dann nimmt das Gedicht eine ganz andere Wendung. 

■ 

1. O Weh der zeit die ich verzert, 
hab in der bulen orden, 
Nachrew ist worden mein gefert, 
ich bin zum thoren worden* 
Mich rewet mein fleis, 
mein blut und schweis, 
den ich darauff gewendet, 
ich bawel auff eylV 
und war schier gar verblendet. 




2. Die megdlein geben 
than frenndlicli mit 
Damit bin ich wordea 
sie meinen» nicht im bertzen . 
Ihr hertx, mnth. sinn, 

gericht dahin. tS 

das sie nur wollen haben, 

der liebe gewin 

thnt eim den beute! schal>en. 

3. Ich habs gekost, beis nit mehr an. 
ich wü eh banger leidem. 

Mit falscher lieb weit hfaidan. 

solche bolsehaft ich wil meiden. ^^ * 

WQ fortan mehr. 

Gott mich gewer, 

mir eine auserlesen. - ' 

in zQcht und ehr, 

die far gut hat mein wesen. 



Ke erste «Mi dritte Strophe wie a«ch <tie BUftt der i w cil« nurf faeC «mb wm^m * Kr- 
ach 1. 2!» „TersehwieipeBe L iebe'. gb". t. 5 «ai 1 Bas Tehn«» «vkM «ft 
Dieses Lied hat vier, das bei ▼. Kriach acht SliiphM, !■ ner SkipfeM hei 

ühlaad I. 9r. 9> 

1. W^Ie schön blnt ans der meye, 
der sommer fehrt dahin: 

Mir ist ein feins jongfrewlein, 
gefallen in meinen sinn. 
Offt sehen thnt den aagen wol. 
wenn ich an sie gedencke, 
mein hertx ist freades ¥oi. 

2. Wenn ich des nachts wil scblalTen. 
so koropt mir mein schöns lieb fiir: 

Und wenn ich denn erwache. '* 

so finde ich nichts dar. 
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Denn hebt sich erst 6ki^gro0te'Wig, 

i¥emi ich voa jr mus'sch^e»; "* ^' 

das macht mich alt and graW. * 

3. Zwefy blümlein auff grüner beide , 
die iHiBsen wolgemut. 

Lest ans der liebe Gott wachsen, 
sejnpmds für trawren gut. 
Ter^ nicht mein steth auctudabe^, 
'gAs Ikiir sie Gott im hertzen, 
iKe imlr die liebste se^. 

4. Wolt Gott ich möcht jhr wüns(l»|n, 
Ewo rosen auff einen zweig. 
iRli Got{ möcht ich sie wecken 

lüit meinem stoltzen leib. 

Das were meinem hertzen eine grosse freud, 

thu mich hertzlieb nu trösten, 

mit einem freundlichen wort. 



r 



XXXI. 

Harter Entschluss** in v. Erlach. 1, 281. Görres S. 120. Doch etwas ver« 

den. Die vier ersten Verse bei Uhland 1, Nr. 37. 

1. ICh hört ein frewlein klagen, 
fürwar ^in weU)liches bild, 

jr hertz wolt jr verzagen, 

nach einem jüugling müd. 

Das frewlein sprach mit schmertzen, 

er ligt mir in meinem hertzen, 

der hertz allerliebste mein. 

2. Der wechter an der zinnen, 
der UDS den tag MMlies, 

er blies ins hörn mit schalle, 
jungfraw weckt ewem gesellen, 
denn es ist an der zeit. 

3. Ach Gott wie soll ich wecken, 
den hertz allerliebsten mein, 



ich forcbt es mdelii enctecckea tu 

sein Hertz onnd auch das 
Er ist meins faertseB ein 
er sej gleich wo er wöfle, 
der herizanerliebsle meiB. 
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1. Ich heU mir ffirgei 
zu dienen sletiglich, 

ein ander hat mich ¥erdimi^f^ 

dasselbig krenckel mich. 

Das ich sie gar vom rnddea, > 

und so mns fahren lan, 

denn sie hat mich cviotca, 

umb einen andern hmb. 

2. Es ist der frewlein sitte, 

das sie nnstet sein, li 

lassen sich nit l^ig bitten, 

sie geben einen knrzen beschcid. 

Thut jn einander gefaHen, 

kein trew sehen sie nft an, 

du bist mein schätz ob aflen, ta 

reden sie ans fidschen waha. 

3. Sie hat mich nicht aUeine, 
das acht ich wahrlich klda, 
zwen hnnd an einem beine, 

die seind selten eins. io 

Mit gruntzen nnnd mit morren^ 

es mag nicht anders sein, 

sie mns mir ans meinem bertzen, 

und nimmer mehr darein. 
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xxxm. 

1. Ich weis mir ein feins bramis megdleiD, 
hat mir mein hertz besessen, 
es kan mir ein krauserlein mauserlein sein, 
ich kan jr nit vergessen. 

Sie gefeit mir aus der massen wol, 3 

jbr weis und berd, ist goldes wert, 
es stebt dem megdlein wol, was ich thun sol. 

2. Sie hat mir heimlich zugesagt, 
sie wol mein bale sein, (/. wesen) 

hat mir mein* trawrigs hertz erfrewt, 10 

meins kummers bin ich genesen. 
Unglück vergang mit solchem lust, 
das bleib ich recht, so ist es schlecht, 
mein freud ist anders gar umb stmnst. 

3. Freundliches hertz, mein auserwehlte, 15 
halt dich nach metapi. worten , 

mein hertz hat sich zu dir gesell, 

und brent an allen orten. 

Das sag ich dir, aus hertzen begir, 

schrey ich zu dir, mein höchste zier, 20 

feiiA Heb setz mir ein gnecU^es ziel. 

xxxim. 

1. OHu dich kan ich, nicht frewen mich, 
sind du mich hast gefangen, 

streng fast behaiTl, ist all mein kraiTl, 

hertz, sinn auch gemüt durchgangen. 

Mit steter lieb des hab ich üb, 5 

mit fleis zu dir zu kommen, 

das möcht nicht sein , der wille mein , 

hast du ofl\ wol vernommen. 

2. AufT dieser erd , kein höhers werd , 

hab ich in meinem hertzen , 1 
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freud , wohn und lust , wer als omb sonst . 

wendest du mir nicht den schmertzen. 

Darumb jungfraw, gedenck und schaw, 

hab flets in onsern Sachen, 

unnd schreib mir zu , ich bab kein ruh . 1 5 

bis du mir freud thust machen. 

3. Ach edle frucht Verlangens sucht, 
nim hin , und es behend y 
nur mich allein, stfnst anders kein, 

ich bit mein schmertzen wende. 20 

Denn ich dien dir, gantz mit begir, 
dir allweg zu gefallen, 
mit steter trew ewig ohn rew, 
schreib ich dir gar ob allen. 



XXXV. 

1. KEhr wieder glück mit freuden»- 
unnd jag unfall von mir, 

Meins schöns lieb mus ich meiden, 

und hab auch gros begir , 

Zu dienen dir iur 'all auff erd, ^^M 5 

wiewol du bist einem andern beschert, 

dardurch jnir wird mein hertz beschwert. 

2. Mein hertz hat gros verlangen. 

die zeit so manigfalt, * 

Ach Gott möcht ich erlangen, 10 

das ich jr freundlich gestalt 

Möcht sehen an ein kleine zeit, 

auß erden mir nichts mehr freude geü, 

wo sie mir jetzund hilfft aus leid. 

3. Ob du bist hart verstricket, 15 
das las nicht schaden mir, 

Wer weis ob es sich schicket, 

das ich hertz lieb bei dir 

Möcht sein, und dir kein schaden brecht» 



32 

meiii hertziges A, mm Um nur recht, 20 

Im* didi mich niciils esdnmcn modtt. 



1. ÜErtz eiiiiges lid), didi nidit belrob, 
§o ums die seit, jetzt widerstreit, 

siehst doch wol wie, das kdn mpasdi Me, 

so selig lebt, wie hodi er scJhwiM, 

m zdtcD jhm etwas widerstrebt ^ 

2. Leb gleich als ich, das bitt ich &h, 
in hoSnang wart imfal ans nicht, 
lang jrren sol, eitens dodi wcd, 
was onntrew kan, dasselb sidi an, 

mein hertz dir gots for andern gan. 10 

3. Nach solcher schwer, mdn trew b^er, 
die dir ?oran, *dbi abelan, 

stets ist Terpflicht,^ forwar mit nicht, 
ich fron dir setz, mit keiner letzt 
freundlich dich sicher alles leids ergeCz. 15 

Dia lied haben ans die weisen bedacht, 
einer schönen jm^frawen gemaUiL 




XXXVIL 

^Ü „SUte Liebe«* in niederdeatscher Mundart bei ühland 1 , 8B. Hr. 42. 

1. O Sawrer Winter du bist so kalt^ 
du hast yersawret den grünen wald, 

da hast versawret die blumlein an der beide. 

2. Die gelben blümlein sein worden fahl, 

entflogen ist ans fraw naehtigal, 5 

sie ist uns entflogen, und wird uns nicht mehr singen. 

3. Sie ist ans entflogen zu diesem newen jar, 
ein steten bulen mus ich han, 

ein steten holen mus ich allzeit haben. 
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4* Des abends wenn ich zu bette wil gan, lu 

und meinen schönen bulen nit han, 
so trauret mein hertz und all mein gemöte. 

5« Des morgens wenn ich fru auffsteh, 
mein hertz in grossen sorgen schwer, 
so kompt mein lieb und beut nur ein guten morgen. t§ 

6. Guten morgen, guten morgen mein feines lieb, 
ich hab dich von gnmd meines herfzen lieb, 
ich hab dich von gnmÜ meines hertzen auserkoren. 



xxxvm. 

Diese zwei Strophen finde» äch anch iaWnn^erliorB 3, 111, wmd beiUhlaa^ 1, Nr. II, 
vgl. denselben Nr. 153; nnd ut sechs Stnophea Mit der üeherschrill ,ftcsifBati«B* 
demselben 1, Nr. 153; bei Görret S. 57; bei v. Britch 1. 23*> 

1. DEr guckguck hat sidl^u todt geMm, 
von einer hohen weiden, ßm 
wer sol uns diesen sonmer lang^ 
die zeit und weil vertreiben. 

T 

2. Ey das sol thun firaw nsfbhügal, 
die sitzt aufif grünem zweige, -9^ 
sie singt 9 sie springt, ist allzeit fro, 
wenn ander waldvögelein schweigen. 



XXXIX. 

1. KeIu lieb ohn leid, mag mir nit widerfahren, 
dieweil ich pfleg der lieben art, 
ich wil mein hertz m't lenger sparen, 
ich hab es offt und viel bedacht. « 

Was lieb vermag, kompt alles an tag, 
kondt ich dein gunst erwerben, 
kein trost ich hab, und las nicht ab, 
viel lieber wolt ich sterben. 

Ambraser Liederfoncb. 3 
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2. Reden, dulden, trachten im hertzen leiden, 

dan ist der rechten lieben art, 10 

heimlich und still im hertzen schweigen, 

daran gedenck du schön und zart. 

Wiewol mein gunst ist gar umbsunst, 

verlorn sind all mein sachen, 

ich trag gedult , feins lieb on alle schuld , 1 5 

vor trawren mus ich lachen. 

3. Hoffnung mein trost, mein stetargÄiDt 
hast mich noch nie betrogen, 

es wird viel verloren, kömpt böslich umb, 

wer es darauf! thut wagen, 20 

Merck was ich dir sag, gros ist mein klag, 

ach Gott wie weh thut scheiden, , ^ 

bedentk. dich, recht, ich bin ein af/ner knecht, 

schwartz braun wil ich mich kleiden. «^ 



XL. 



lu' 






t 



1. Die grosse Hebe zwinget -migh, 
di^ich kein wort kan sprechen, 
•'Vja sprechen, 

^jp^enn ich gedenck an jr miindlein rot^^ 

das flk piir bot, 
mein heiie wil mir zubrechen. 

2. Ich kain fiir liebes schlafTkemmerlein , 
dfe thür igKT angeschlossen, 

geschlossen , 
Ipb klopffet also leise daran» ^ 10 

K bald . flie das vernam , 
ich ward bald eingelassen. " ^ 

3« Die liebe tl|gt ^n Schleyer weis, 
mit brauner seiden umwunden, 

umwunden , 15 

Sie empfieng den knaben mit allem fleis, 

in ir ermelein weis» 
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sie küst jn auiT beide wangen. 
ja wangen. 

4. Schwartz braun, schwarlz braon ist jr cewündt, »<* 
das Iregl sie nn jrem leibe, 

ja leibe, 
In rechter lieb und Irew hab ich »ie erfcandl. 

da ich sie fandl, 
sie ist mir die liebste aufT erden. i'> 

ja erden. 

5. Aide aide, zu guter Acht. 
sey dir schöns lieb gesungen 

gesungen , 
Dis liedlein ist dir und mir gemacht. )0 

zu tausent guter nacht , 
Gott straffe alle falschen zooeen. 

ja nngen. 



*^ 



\LI 



1. Es taget vor den osten. 
der mond scheinet überall. 
Und der da heimlich bulen wil, '^ 

bulen wil, '^ • 

der mus gantz frü aulfstahn. ^ 

2. Und der da heimlich bulen wil. 
der halt es in Stetigkeit, * 
Der halt es mit dem wechter. 

wechter , 
der gibt dir ein guten bescbeid. tu 

3. Und das erhört die tausent schoiif , 
in jrem schlafTkemnierlein , 

Sie erschrack von hertsen sehre , 

sehre , T 

bald sich der wechter blies. ^^ 



3* 
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4. Erschrick da Dicht ao sebre, 

mtin wunder schönes lieb. 

Ich bin ein jfingling schöne, 
schöne , 

von herlzen hab ich dich lieb. 
fi. Bist du ein jfingling schöne , 

und wüst ich das fürwar. 

So woll ich mein jnnges behz zwingen , 
twingen , 

en müste sein trawren lahn. 4^ 

6. Und das erhört der wechter, 
bub an ein liedlein und sang, 
Ist mir in keinem jare, 

jare , 
kein nacht nicht worden so lang. 

7. Und es ist nacht geworden, 
es wird wol wlderumb tag, 
Es hat ein feines megdlein, 

megdleio, 
ein ftyschlaDra logesagt. 
8l Du raff diejn iu ich meine . 
^ im bl gar hObsch und fein, 

#M4t ich bei jbr schlaffen, 

iM vn der «Ule mein. 
^ J« mIsIu bej mir schlaffen . 
»*t An dw wdle dein. 
Dein Inwm-Kiuslu lassen. 

^iHk (MM mwtu 90.VU. 
liV W<T »4 ^ igp 4bi Ue^ein »nc: . 
VM «e«WR fiMM|Hl hil, 
[W habe« $e1bm iween bnrkjgeMlh« . 
w4( «MMt Aawe w fcery m der sudl. 
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XLU. 

„Die Liebste" wörtlieh inUklaB^l^lIrfO 

Im ThoB : Jr jangea gtseUen , jr hMM ewwn wUlcs. 

1. KEin grösser freud auiT erden ist, 
denn der bey seiner allerliebsten ist, 
bei seiner aUerliebsten allein. 

Der mag wol reden was jm gebrast, 

und was jm in seinem hertien gelost , 5 

freundlich thun sie ansehawen. 

2. Ich hatte einen hukaB^iBS ist war, 
drey i^iertel leoger denn ein jar, 
ich dorffts niemand sagen. 

Ich hatte sie lieb ?on gantxem hertien, 10 

ich dorffte jhr kein freundliches wort lusprecheo. 
ich förcht sie möcht mirs f6r obel haben. 

3. Ich gieng wol ober ein grünen plan, 

da sah ich viel hubscher jungfrewlein staho. 

mein feins lieb war darunter. l& 

Mein lieb daucht mich die schönste sein, 

die hertzallerliebste mein, * ^ 

für andern aol^rkorn. ^ 

4. Mein feines lieb tregt ein schwartxes Ueid, 
darunter tregt sie gros hertzenleid, 
das kan jhr niemands wenden , 
Denn du allein du höchster bort, 

tröst sie mit einem freundlichen wort, 
tröst sie in jhrem elende. 

5. Ich hab jr ring an meiner band, tHi 
den geh ich nicht um das teutsche land, 

er kompt ron jren henden. 

Der ring der ist von rotem gold, 

darumb bin kh dem feiaen m^Aeio Ml* 

wolt Gott ich möcht jr dieoea :i# 

6. Ehe ich memen balen w« hm^ 

ehe wolt i^^ mit «r HM eil 
wolt auch wi 
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Hab jr vertrawt, autl giil erbawt, 

der hertzallerliebsten mein , 35 

ich wil sie noch wol ßnden. 

7. Der uns dieses liedlein new gesang, 
ein freyer knab ist er genandt, 
bats so wol. gesungen. 

Er geht zu Lünenburg aus und ein, 40 

bey der hertz allerliebsten sein» 
er bleibt wol unverdrungen. 



XLUl. 

!. Dich als mich selbst, 
hertzlieb allein, 
ich warlich dich mein , 
in rechter Irew, 

mein lieb wird new , 5 

gegen dir alle tag, 
danimb ich nicht mag, 
vergessen dem^ 
das hertse mm^ 
sol ofd wil sfeki.dein eigen sein. lO 

2. 'Xlkfa als mich selbst, 
o liöcbster bort, 
bedarfT nit wort, 
ich nit verlas, 

das mir ohn mas, 15 

dein weiblich ehr, 
je lenger je mehr, 
gefallen thnt, 
edles blut, 
für dich nem i|| Qioht des keysers gut. 20 

3. Dich als mich selbst , ^ 

schön weiblich rein, 
wil leben ^in . 
für alles gold . 



S^ 
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bin ich dir hold, 25 

auff dieser erd, 

kein grösser werd , 

ich acht und halt, 

kaum deine gestalt, 

im ganzen reich wird fuuden« 30 



XUUI. 

1. TRösllicher lieb, 
ich mich stets üb, 

wie ich jhr lieb und huld erlange , ^ 

ein frewlein zart , 

dem ich mit fleis^ 5 

in stiller weis, 

noch dien zu preis, 

so helt sie mir das widerpart. 

Wer hat gedacht , 

dz solt sein gemacht, 10 

ein weiblich bild, 

von sinn und gemüt, -^ 

so fest und mild. ^Am 

2. Phebe dir geschach , Jfe 

auch also gach, " -; "^ 15 

du eiltest nach Daphne der jungfraw ungezam, r \ 

die dir entgieng, 

zu stund, anfieng, 

mit laub ummhieng, . 

und ward ein schöner lorberbaum, 20 

Dir nit mehr ward , 

von bietlein zart, 

denn nur ein krantz, ' ^ . 

den du noch tregst, 

umb jre liebe gantz. Y 25 «|(| 

3. Ach wer ich der, jj^ "^ 
dem jetzt nicht mehr , 

von der ich beger, 
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möcht werden, 

denn ein krentzlein fein, 30 

darzu jr gunst, 

damit umb sunst, 

nicht als der dunst, 

vergieng ohn frucht der liebe mein. 

Erst würd ich getrost, 35 

von pein erlöst, 

mein gemüt gantz gering, 

villeicht mir fürder bas geling. 



XLV. 

1. NUn hab ich all mein tag gehört, 
wie scheiden sey ein schwere pein, 
so hat mir noch nicht- gebürt, 

das ichs möcht innen worden sein , 

Denn jetzt allein, so ich die rein^ 5 

und aller schönst. auff dieser erd, 

mus lassen stan , und sol nit han , 

von jr Tor was meiD hertz begert. 

2. Mein t^rtz hegen, nit anders mehr, 

denn v^ «i ehren und freuden zimpt, 10 

wolt Gott ich %olt bald wider keren. 

Da ich erhört die stim , in einem haus , 

zum fenster aus, das fest thet einher brimmen, 

mit grosser pracht, die lieb die macht, 

dz ich mich nit kont besinnen. 15 

3. Mit Freuden steig ich aufT das dach, 
wol bei dem allerschönsten haus, 
da reicht man mir zu tausentfach, 

. 'ein bendlein weis zum fenster aus. 



>•> 



QUv bracht meim hertz, gar grossen schmertz, 20 

do Ml so bald miisi wider ab, ^k. 
oBI sach ich utf| .^und wider ^Hm, 
hett freud und leid Ich armer knab. 
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XLVl. 

1 . CilD megdleiD sagt mir fireondlicfa m . 
wie sie mich üebt im herfsen, 

ich sähe sie nit, dergleichen thoD. 

allein mit mir xn schertzen. 

Hat wol sein fiig, v 

feins megdlein king, 

merek was ich dich bitt , 

jw, jw, feins megdlein feraag et mir mt. 

2. Nim aoff zn gnt, was kh dir tag, 

thu dich daran nii^ kebm, in 

sich lieb and trew Ycnin aeis wert, 

mich dieser bitt grweiren. 

Als ich dir traw, 

braans megdlein sefaaw. 

merck was ich dich bitt, ts 

jw, jw, feins megdlein rersag niirs aÜ. 

3. Ja was man redl, und hallen thot. 
das kompt za gutem gellen, 

las du nit ab, ob einen mähet, 

das ich bey dir bin selten. 2«t 

Ist alles mein schuld, 

der gnad und hold, 

merck was ich dich bit, 

jw, jw feins megdelein versag mirs nit. 



XLVIL 

JBehit dick Gett nd — sckwei«« n KorraasB S '>1. 5r Ji; 

1. Ein wechter gut in teiner hat, 
rafft an den lieben irfbgien, 
wo lieb bei lieb in Tenos ä>, 
heiligen ohne sorgen. 
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Die stehen aulT, verlassen den schlaff*) 5 

das jr nicht kotnpt in leiden, 

die nacht die weicht, der tag herleucht, 

wil liebe von liebe scheiden. 

2. Ein bul erhört^) des wechters wort, 

erschrack fast sehr von hertzen , i o 

das er nicht mehr nach seitn beger 

kund mit seim bulen schertaen. 

Erweckt sie leis mit allem fleis, 

dz er sie nit thet erschrecken, 

mein auffenlhalt, maeh^dich auff bald, 15 

der wechter thut uns wecken. 

3. Das frewlein fein , vom bulen sein , 
must sich alsbald thun scbeiclea, 

der helle tag bracht leid und klag; 

viel Jammers jnen beyden. 20 

Das weiblein schön , zum gesellen kün , ^) 

sprach tugentlich mit züchten, ' 

behüt dich Gott, mein mundlein rot, 

vermär mein ehr mit. nichten« 






!♦ Willig und trew, 
ohn alle rew, 
ich mich ergib, j^ 

wil auch mein g'elübd , ' . - ' ■ 

stets halten dir, 5 

gantz unverkehrt, das glaube du mir. 

2. Ich mich versieh, 
du werdest mich, 

o jungfraw rein, • 

ätach halten fein, 10 



t + 



m 



*) In Hoffmaon — auf: Schiauf (Adb'^Aiiväbisch) wegen de9 Reimet«. 

— *) So statt in alterer Spraohe — erhört : wort. — - ^) In Itp^fmann 

— schön : köhn. ^ 
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gegen mir auffs best, 

in trewen und glauben halten fest. 

3. Ich dein bleib, ' 
vnnd mich verschreib, 

bis in mein end, 15 

von mir nicht wend, 
thu auch dergleich, 
zusammen uns Goit gnad verley. 

4« Mich soi kein lieb, 

die mich betrüb, 20 

mehr fechten an, 

den alten wahn 

wil meiden ich, 

seyt ilir allein erfrewest mich. 

5. Halt gleich gemuth, 25 

yfie mein geblöth, 
allein zu dir, 
steht mein begir, 
das mich genügt , 
ob schon Unglück das ander fügt. f ^^ 



XLIX. 

Dasselbe Gedicht ist Nr. CCXiTIII 

1. Ey wie gar freundlich, lieblich, 
erzeigest du dich hertz lieb gegen mir. 
Das mich erfrewet gantz inniglich. 

und wil mein hertz stet sein bey dir. 

Denn wo ich sonsten bey leuten bin, 5 

so hats kein sino , 

allein bey dir fröiich bin*. 

2. Glaub es mein lieb^^nnd wiß fürwar, 

das mir desgleichen ISl also, ^ 

Wenn ich bey dir bin nit jmmerdar, 10 

so wird mein hertz doch nimmer fro. 
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fjiid ilnooki micfa aocb kmswiui^ mm. 

mem liodsle pein. 

das dn nit Imld solt «ein dir mein. 

E. Fremidüriiefi üeb i«»^ wihii mdir. 15 

mem leib und ^ iat ^i^tm dsm, 
Dn iuBt die idi &* alle JiG^sr . 
dflTzn bist dn ffmuolBiäite jmsin . 

faemilicli ohI sfiD , 20 

d» ist scMfctfi wei) nbeeH msiii lifl. 




dm StrnphsEi anci) «p: INts^ BrMr Badi 9^par Xm^fsr Idniv Tli»aiK HaacUi 

«BartNiitRt im WcDdrrbrrn 1. 85T. md hei t ErUrli 4. Ki 

vier adEtaaUipr Straptan aagfresp uiuwi ; in rtiland J. Unk^lB in 




1. Alli hnl Ibel idi mfirellen 



2. Eß Msi»d d»di Hcfal 4br> vo^feMn 
es fieind drey jng&rweloB, 
S^ mir das eiDe aicbl werden , 



^ mir das kben meim. !• 

3. Das erst das beisset dadfän . 
das ander heist barberkia, 
Das dfiti bat Imt&i 



d» mss meiü eieen msb. IS 



IN 
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U. 

1. FReundlicher beld, dich bal erweit 
mein hertz zu trost und freaden. 
Durch sehnen ist mein berts Teraldt, 
so ich ?on dir mus scheiden. 

Doch bleybt bej dir, mein herlt hH pr» s 

desgleichen thu da mir erzeigen, 
dieweil ich leb, von dir nicht streb, 
mein hertz ist gantz dein eigen. 

2« Mein höchster bort brich nit dein wort, 

das du zu mir thets sagen, la 

Da ich dir klagt, meins hertno ool, 

ich müst snnst gar immn 

Denn mich aoff erd riehta höhers frewt, 

denn wenn ich tbo ermessen / 

was treude unn gnnnst ich ron fir hib, i) 

kein zeit kan ich rergessen. 

3. Im hohen wohn, (wonne) scheint mir die sonn, 
so hertzlich anschawe dich, 
Wol es mir doch selten geschieht, 

so seind meine freude gantz entwfecbt <• 

Schaffet alles die zeit, feiiangen geit, 
dieweil ich mich ergeben, 
ach gluck schick bald, ein kess^ts siel, 
der hoffnung wil ich leben. 



UL 



1. MEin alter man, der nimpt sich an, 
wil mir freud und last Tcrtreiben, 
Mit eiffem and grein, macht er mir pein, 
lies ers doch alles bleiben. 
Er greint und morrt, im haas ombschnort, 
sieht er mich tröHch schertzen 
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mit einem gast, so grawt jhm fast, 
und bringt jm grossen schmertzen. 

2. Er wil das ich, als offt das geschieht, 

kein lachen von mir leiden, 10 

Mit seiner weis, macht er mich greis, 

so ich alle freude mus meiden. 

Das thut mir and, bins nit gewont, 

als ich von jhm thu lernen, 

damit er macht, das ich nicht acht, I5 

ich wils wol vertreiben, 

3. Was geht jm zu , das er kein ruh 
den tag noch nacht j|ivi] haben, 

Er ist im haus, so sucht er aus, .. 

und furcht die jungen knaben. ' 20 

Die des nachts umbgahn, ihn fechten an, 

mit pfeifTen, singen und hofieren; 

der lauten Uanck , der macht jn kranck , 

dz thu ich an jm 'spüren. 

4. Ach lieber man, du wilCoicht han , 25 
kein witz zu deinen jaren, 

Und weist doch wol , das jugent sol , 

kurtzweil und freude treiben. 

Was zeihestu dich, das du gleich mich, 

mit dem wilt nicUt fern^'giiag liehen, 30 

nim guten muU^. des macht gut blut, 

thu dich nicht so hart betr&ben. 



Uli. 

„Zwo Gespielen" in Hcht Strophen in U bland 1, Nr 115. A 

1. Es giengen sich aus zwo gespiele , 

wol über ein wiese war grüne, ^\ 

Die eine fürt ein frischen o^ut, . ^ 

die ander trawret sehre. 

2. Gespiele liebste gespiele mein, 
warumb trawrestu so sehre, 
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Ev trawrestu urob deine» tater« ml. 
Oller frawreslu amb dein ehre. 

3. Ich Irawr oit nmb meines taten xntt 

ich trawr nicht amb mein ehre . - «t 

Wir zwei haben einen knaben lieb, 
daran» können wir ob» nicfat tbeäcn. 

4. Und haben wir zwet einen knaben lieb . 
können wir uns daraa^ oicht theiTen. 
Ich wi] dir geben mern» ? alct» su^ . 
darzu meinen bmder zn eigen. 

5. Der knab stund nnter einer findes. 
er hört der red ein ende. 

HilfT reicher chriM vom hioMHl hoch . 

zu welcher sol ich nick p wi d— i ^< 

6. Wend ich mich zu der rcicken. 
so trawrt die senberiiche. 

Ich wil die reiche fahren lan. ^ 

wil behalten die seoberlicbe. 

7. Und wenn die reiche das znt ? erzebrt . 
so hat die heb ein ende. 

W ir zwey sind noch jung and «tarck . 
gros gut wollen wir erwerben. 

8. Er nam sie bei jren sehneewefsse» he«den. 

er fuhrt sie durch den yitn wald, ;•» 

des grünen waldes ein emiti 

9. Er fuhrt sie an das ende, 
da er seine mntter fand. 
Ach mutter liebste mntter. 

das megdlein ist mein allein. '^'* 

10. Er gab jhr ron gold ein ringeiein. 
an jhr schneeweisse handl, 

Sihe da dn feins brauns megdelein. 
?on dir wil ich nicht wenden. 

11. Sie gab jm wieder ein kreirtselein . M* 
?on goid, dabey er jr eedend^ sott . 
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Ich hab eoch Heb im hertzen mCTi, 
▼OD each wil ich nicht scheiden. 



LDH. 

b Tier Stropl« otar: JLkscliie4slied«i* M^IHrtaa« 1, Hr. ^«4. 

1. W^OIaaff got gesel tod hinnen, 
meines bleibens ist nimmer hie, 
der meye that mis bringen, 

die fejel nnd grünen klee. 

Vor dem wald höret man singen, 5 

der kleinen vögelein-gesang, 

sie singen mit heDer stimme, 

den gflDsen sömmer.hng. 

2. Ich kan nit m^ geschweigeD, 

es gelag i%^i^ 90 hui, 10 

das ^g idiDeimlich leiden, 

gegen eim frewlein zart,* 

Ihc heb hat mich ombfengen, 

danca jhr gute gestalt, 

das ich dich lieb mns meiden, 15 

d^rsQ zwinget mich gewalt 

UV 

3. Gewalt do bist ein grosse pein, 
wehe der dich tnlgen mos, - 

du übest gegen mir solchen scKein, 

mein leid war nie so gros. tO 

Hat mir ein ejd geschworen, 

sie wolt mir bleiben stet, 

sie wolt daraa^ gedencken . 

wenn *sie ein ander hott. 



LV. 

Im Thoa: £« Rofli 4a sara eia berre, eis graff et«. 

1. WAch anfT mein Ueb nnd hör mein stimm erküngen, 
mir geliebt ror allen dingeii. 



der war allmecfctie G0I1. 

Darnach dein «ctdfr 9im»t. 

o adeliees «d^ . 

dein innisieft. 6tm üuedi^ nuci litdkaii 

2. O hertxes beb mißtm 4» suäc firikisnigF 
so ofll icfa dick h«r wsMn 
so freut skli ■«■ «mäL 
Dana sidi cä 
als in dersefti^ 
als jhr sefligt ist aetoraD üi umiiinn |iiaiH)Hn. 

3. O bertlies äth. ia» fir n» mAxL m iififiBn< . 
den jemmeificfeti «ikmariBtii- 
den icfa im bntiea mc. 
Allein tob dÖBCt vwm. 
nie ofll bia kfc gefeew. 
in einem tnoB, 
als bet ich dk* idbia» itel Iiiw— 

4. Da ich CTvachl. vi» aBr amiii immt ^fl i wttifH Btfwi 
ach Goft der jiMniifdiifihgi ittUMflgB . 
sind das aücfa Gitt li>s«äniE 
Ich weis nil am^ Asm isBoäsi 
mir bebt jhr laeM «Bf£ ip-audfi 
jhr web and se&iCTd. 
nach jr siebt oMn i<crjaaieHiL 

5. Ach hertz%s ich. 4» lisid scy dir jesoBfnii. 
ich weis in allen laKf«. 

kein üeber measck aotf «rä. 

Dis bed wü icli dir «dfaeBt&rgii ^< 

gats wil ich dfa* etiemAew, 

zu goter nacbft. ■■■ fp» ük^ >bftiti iemuiiC 



•* 



Lfl 

fänf Strophea ai Wca^crfci^rx : isü ihm «0 «r »lihlü K : ^kw4'iir^iii..iii*T'' 



1. UMb deinet weig« ka Mft. ikw 
hertzlieb Teraim bmib ««rt, 

Anibrascr 
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All mein hoffhung setz ich zu dir, 

daraus treib ich kein spott. 

Las mich der trew geniessen, 

hertzallerliebste mein, 

thu mir mein hertz aufschließen, 

schleus mich hertzlieb hinein. 

2. Man hat uns bejde belogen, 
das weistu feins lieb wol. 

Das haben die falschen kleffer gethan, 
seind mir und dir nicht hold. 
Wir wöliens jhn wider gelten, 
rath zu mein trewer schätz, 
doch wil ich dich lieb haben, 
den kleffern zu neid und haß. 

3. Bey meines bulen haupte, 

da steht ein güldener schrein. 
Darin da ligt verschlossen, 
das junge hertze mein. 
Ach Gott hett ich den schlösset, 
ich wörff jhn in den Rein, 
wer ich bei meinem bulen, 
wie könt mir bas gesein. 

4. Bey meines bulen füssen, 
da fleust ein brunlein klar, 
Und wer das brünieins trincket, 
der junget und wird nicht alt. 
Ich hab des brünieins getruncken , 
gar manchen stolzen trunck, 

viel lieber wolt ich küssen , 
meins bulen roten mund. 

5. In meines bulen garten, 
da stehen viel blümelein. 

Ach Gott möcht ich jr warten, 
das wer meim hertzen ein freud. 
Die edle rose brechen, 
denn es ist an der zeit, 
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ich traw sie wol zu erwerben, 

die mir im hertzen leit. lo 

5. In meines bulen garten, 
da stebn zwey beumelein , 
Das eine tregt mascaten, 
das ander negelein. 

Die musealen die sind süsse, 45 

die negelein die seind reft, 
die geb ich meines feinen boJen , 
dz er mein nit vergess. 

7. Zu dienst sey das gesungen. 

der allerliebsten mein, >• 

Ihr lieb hat mich bezwangen, 

ich kan jr nit feind gesein. 

Dieweil ich hab das leben , 

das glaub sie mir fmrwar, 

wil ich sie nit aoffgebeD, 55 

und lebt ich tausent jar. 

i. Der uns dis liedlein new gesang, 
so wol gesungen hat. 
Das haben gethan zwen reuter, 

zu Grimme in der Stadt •• 

Sie habens so wol gesungen , 
beim meth unnd kühlen wein, 
dabey da ist gesessen , 
der wirtin töchterlein. 



LVU 

ie Farben" betitelt, im Gftrret S. 39 nrf flricililwi ■ v. BrlacH t, 2» 
1 in vier nennzeiligen Strophen die Farben frin, relk, «ciw nnd Man 
t in dieser Samnümig n den rier noch di« drei Favbca fian. fi» 



1. NAch grüner färb mein hertx Terlangt, 
da ich elend was. 
Das ist der liebe ein anfang, 
recht so dz gräne gras, 

4» 



u 



52 '^ 

Entsprossen aus des me^ens schein, 5 

mit so manchen blümlein klar, 
des hat sich ein jungfraw fein, 
gebildet in das herfze mein, 
zu diesen newen jar. 

2. Umb jhrent willen trag ich weis, 10 
in meines hertzen grund. 

Mein hertz das steht mit gantzem fleis, 

nach jrem roten mund. 

Darnach setz ich all mein gedancken , 

beyde tag und auch die nacht, 15 

darnach gehe ich so manchen gang, 

die zeit wird mir' nimmer zu lang, 

wenn ich sie schawen mag. 

3. Roter färbe der hab ich leider viel, 

in der lieb so brent mir mein hertz, 20 

Das sie 4^8 nicht erkennen wil, 

das bringt mir sicher schmerz. 

Das sagt ich jr von hertzen gern, 

ach möcht ich bei jr sein, 

ich hoffe das sie ja schier, 25 

jr junges hertz zu mir kehr , 

wo ich im elend bin. 

4. Blaw bistu lieb von mir gewert, 
in rechter Stetigkeit, 

Wöst ich was dein hertz begert, 30 

das soHe dir sein bereit. 

Daran soltu kein zweiffei han, 

mit trewen ich dich mein , 

ich yrii in deinem dienste stehen, 

dieweil ich das leben hab, 35 

bis ans ende mein. 

5. Grawe färb bringt mir pein , 

mit seuffzen und auch mit klagen , 

Also ich ein trüblichen schein, 

in meinem hertzen trage. 40 




53 

Das sie solchs nicht erkent, 

mein meiden bringt mir pein, 

mein hertz jr manchen seuffzen send, 

ich hoffe es werde schier ein end, 

das ich bej^ jr möcht sein. 45 

6. Gelber färb hat sie mich vermant, 
da sie mir begegnet die seuberliche, 
Ich sehe sie gern, hat sie erkant« 
das macht mich freudenreiche. 

Sie bot mir jren roten mund, • 50 

meins leids vergas, 
ich danckte jr zur selbigen stund, 
mein hertz in grossen freuden stund, 
da ward mein sorgen ein end. 

7« Schwartze färb mich erschreckt , 55 

es mus ein scheiden sein. 
All meine freude hat sich bedeckt, 
unter jrem finstern schein. 
Gott gesegen dich lieb zu aller zeit, 

scheiden bringt mir die gröste pein, 60 

tag unnd nacht denck ich mit fleis, 
wo ich bin fern unnd weit, 
vergesse ich dein nimmermehr. 



LVffl. 

Fast gleich im Wunderhom 1, 399 und bei y. Er lach 1, 313; in fünf Strophen und 

ganz abweichend bei Gör res S. 96. 

1. Die sonne ist verblichen, 
die Stern seind auffgangen. 
Die nacht die kömpt geschlichen, 
fraw nachtigal mit jrem gesang. 

Der mond ist auffgegangen, 5 

t red sich ein wechter gut, 
und welcher hat verlangen 
und ist mit lieb umbfangen, 
der mach sich bald auff die fart. 
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2. Und das erhört ein geselle , 
er schrey dem wechter zu. 
Ach wechter, traut geselle, 
gib deinen raht darzu. 
Wie ich das sol angreiffen, 
das ich kom für liebes thür, 
gar heimlich soltu schleichen, 

ehe der wecfater hebt an zu pfeiffen, 
das man dich gar nit spür. 

3. Der knabe trat unverborgen, 
für jhr schlafifkemmerlein , 

Er sprach zu jhr mit sorgen, 
zart schönes jungfrewlein. 
Newe mär wil ich euch sagen, 
da ist kein zweiffei an, 
es ligt sich einer im hage, 
der führt so schwere klage, 
es mag ewer bul wol sein. 

4. Die jungfraw sprach mit sinnen, 
es hat dich sonst gedeucht, 
Der mond hat mir geschienen, 
die Stern mir geleucht. 

zartes jungfrewlein, 
er ligt in grüner awe, 
sein leib ist jm zerhawen 
in grossen trawren zwar. 

5. Die juogfiraw erschrack sehre , 
jr herts war leidens vol, 

Sie wolt keine freud mehr hören, 
die botschafft gefiel jr nit woU 
Ein hemd thut sie umbschnüren, 
ein hembdlein, das war weis, 
den knaben sie erblicket^ 
jr hertz für freud erquicket, 
begert jr mit gantzen fleis. 

6. Der knab der thet sich schmücken, 
gar freundlich an jr brüst, 



Sie thet den 

mit jrein fireundlielieB h». 

Der knab fieog ao so ringea. 

mit der jongfrawen lait . S4 

der wechter auif der aiaam. 

fieng an ein lied xo siogeti. 

ein schöne tageweis. 

7. Gesegen dich Gott im herties. 

zart edels frewlein, S^ 

Du bringst meinem hcftxeti 

es mag nicht anders sein. 

Von dir mns ich mich sche id e n , 

zart edels frewekin, 

ich schwing mich ober die hadern 

in braon wfl ich mich UeidcB. 

darch feyel und grinen Uce. 



LS. 



1. Ich weis ein firewlein häbscfa md fein. 
weit Gott ich solt heinl bej jr sein, 
solt freundlich mit jr scfaeftzen. 
In zncht and ehr, mdA raekr kk befcar. 
denn ich sie heb fon hertscn. S 



2. Ir möndlein rot, jhr bröstlein sdiaeeweii, 
jhr leib gezieret mit gantxem fleis, 
nichts ist an jhr Tcrgetaen. 

Ihr adelich gemöt, macht das ich wot 

onnd kan jr nicht ver ges a cB . l^ 

3. edler schätz, do mein höchster hört, 
tröst mich mit einem frenndlicben wort, 
so wird mein bertz erquicket. 

Thust du das nil, förwar tag ich, 

mein bertz in Jammer entiekt '^ 
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4. Trost mich, tröst mich, du mein edler schätz ^ 
gib mir zuletzt einen freundlichen schmatz, 
obs schon nicht allen gefeit, 
Denck du an mich, wie ich an dich, 
mein hertz hat sich zu dir gesellet. 20 




LX. 

Hit der Uebergchrift „zwiefache Hahnung** in sieben Strophen bei Görrcs S. 115 und bei 
V. Erlach 1, 260; in Uhland 1, Nr. 80. V0. Nr. CLV. 

1. OEr wechter verkündiget uns den tag, 
V^an hoher zinnen da er lag, 

wol auff geselle es mus gescheiden sein , 

wo nun zwey bey einander sein, 

die scheiden sich bald, 5 

der mond scheint durch den griinen wald. 

2. Merck aüff feins lieb was ich sag; 
es ist noch fern vor jenem tag , 
der mond scheint durch den wolckenstern , 
der wechter betrübte uns beyde gern, 10 
das sage ich dir, 
die halbe mittemacht ist noch nit für. 

3. Er trückt sie freundlich an jhr brüst, 
er sprach du bist meines hertzen eine lust» 
du hast erfrewt das hertze mein, 15 
verschwunden ist mir alle pein, 
zu dieserjrist, 
auff erd^pitair. kein lieber ist. 

4. Waß zog er von den henden sein, 
von rotem gold ein ringelein, 20 
sih da feins lieb das rote gold, 
ich bin dir von grund meines hertzen hold, 
das glaub du mir, 
für dich so wolt ich sterben schier. 

5. Fraw nachtigal sang überall, 25 
wie sie vormals mehr hat gethaii. 
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darbey spürt man des tages schein, 

wo nun zwey liebe be^ einander sein, SO 

die scheiden sich bald, 

der tag scheinet durch den grünen wald. 



LXl. 

Ein Reuter lied, Albrecht von der Roseobarfc. 

In Uhland 1, 376. Nr. 144 

1. WAs wollen wir singen und heben an, 
und singen von einem frenckischen edelman, 
ein newes lied zu singen« 
Albrecht von der Rosenburg der was ein freier reaters mao, 
Gott helffe das jhm wol gelinge. 5 

2. Albrecht von der Rosenburg der war ein freier reöters man. 
die von Nürnberg hatten jhn viel zu leid gethan, 

es bleibt nicht dngerochen. 

Sie hatten jm wider Gott, ehr unnd billigkeit 

sein haus und schloss zerschossen. 10 

3. Albrecht von der Rosenbnrg was ein freier reaters man, 

er sprengt die von Nürnberg mit zwey und viertzig pfe rden an , 

darnach stund sein verlangen. 

Er hat sie tapffer über die köpff geschlagen, 

den Baumgarten hat er gefangen. 15 

4. Wolauff jhr werden reuter gut , t^j^ 
strafft den von Nürnberg jhren grossen obeffinalf , 
wolauff unnd last uns reiten. 

Und reiten wol auff Weissenbarg za , 

wir haben ein gute beute. to 

5. Ach marggralfe, marggrafiTe, was basta getban, 
du hast den gefangenen los gelan, 

das bringt dir kleinen frommen. 

Der weissen pfenninge hasta nit viel, 

der roten kanstu nit überkommen. ti 




58 

6. Aibrecht von Rosenburg , der hat ein res , das kan zeitern und 
darauff thet er manchen nürnbergischen pfeffersack jagen, [traben, 
wol auff dem behmer walde* 

Er hat ein ros, das ist so genge beritten, 

als das hirschlein vor dem grünen walde. 30 

7. Wer ist der uns dis liedlein sang, 

ein freier frischer reuter ist er*s genandt, 

er hats gar wol gesungen. 

Er hat bey Albrecht von Rosenburg gedient, 

ist jm gantz wol gelungen. 35 




LXII. 

JA- 

. „Reiff und Schnee" bei Uhland 1, Nr. 47. A., Jedoch ohne den fttnflen Vers 

bei jeder Strophe. 

1. Nu fal du retff, du kalter schnee, 
fal mir auff meinen fuß. 

Das megdlein ist nicht über hundert meil, 

und das mir werden mus, 

und das mir werden mus. 5 

2. Ich kam für liebes kemmerlein, 
ich meint ich wer allem. 

Da kam die hertz allerliebste mein, 

wol zu der thür hinein 

wol zu der thür hinein. 10 

3. Gott grQUiJjp dich mein feines lieb, 
wie stehet unser beider sach? 

Ich sichs an deinen braun äuglein klar, 

du tregst gros ungemach , 

du tregst gros ungemach. 15 

4. Die sonnen ist verblichen, 
ist nimmer so klar als vor, 

Es ist noch nicht ein halbes jar, 

da ich dich erst lieb gewan, 

da ich dich erst lieb gewan« 20 
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5. Was sol mir denn mein feines lieb, 
wenn sie nicht tantzen kan, 

Führ ich sie zu dem tanUe, 

so spott mein jederman , 

das sie nicht tantzen kan. ts 

6. Wer mir wil helffen trawren , 
der recke zwen finger aofiT, 

Ich sehe viel finger und wenig trawren, 

aide ich fahr dahin, 

das ich so elend bin. SO 



V 



LXIU. 

1. MEin gemüt und blut, ^.,. 
ist gar entzündt, ^ 
mit lieb entbrint, 
und ficht mit macht, 

in hoher acht, s 

bey dir zu sein, 
mein keyserin. 
Kein mensch ohn dich, 
kan und mag erfrewen mich. 

2. Lieb han und kan, lo 
sonst anders kein, 
denn dich aliein, 
schabab unnd unwerth, 
sein jetzt auff erd, 

all mutterkind, 15 

die jrgend sind , 
Kein mensch ohn dich, 
kan und mag hertzlieb erfrewen mich. 

3. Las mich dich lieb han, 
nicht umbsunst, tO 
dz schafiFt kein ganst, 
macht auch kein mut, 
mein gröstes gut, 
denck selbs bey dir, 
du mein höchste zier, 25 
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Kein mensch ohn dich, 

kan und mag hertz lieb erfrewen mich. 

4. Freud oder leid, 
wird an dir stahn , 

mein höchste krön, 30 

theil mir deine gnad, 
kein freude ich hab, 
wenn du von mir wenckest, 
in leid du mich senckest , 

Rein mensch on dich, 35 

kan und mag hertz lieb erfrewen mich. 

& Aechte liebe und übe, 
V SU dir mein hört, 

du schaffest sunst mord 

in mir mit gewalt, 40 

du mein auffenthalt, 

hilff mir zu dir, 

mit freuden schier. 

Kein mensch ohn dich, 

kan und mag hertz lieb erfrewen mich. 45 

6. Mein hertz vom schmertz, 
wird brechen mir, 
ich von dir, 
jetzt scheiden solt, 

viel lieber ich wolt, 50 

ehe leiden pein, 
^ do mein schöne keyserin , 
Kein mensch ohn dich, 
kan und mag hertz lieb erfrewen mich. 



LXIIII. 

Als ^iebeswunsch" in vier Strophen in Bflsching S. 162 und in v. Erlach 3, 128, Nr. 33. 
aus einem Liederbuch in Nürnberg 1547. gedruckt, 3 Theile in kl. 8. im Th. 2. Nr. 3. 

Im Thon : Dort fem von jenem Walde. 

1. Ich sach mir für einem walde, 
ein feins hirschlein stan , 






--■-• 
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Es lies sidi bedunckeo gar balde , 

wo es seio namog möcht ban , 

Es li^ schnell id>er ein brücken , 5 

es meint es soll jhm gelöcken , 

ob es mödit finden sein speis, 

sadit das hirschlein mit gantsem fleis. 

2. Der jager mit seinoi banden, 

der eilet d^i späilin nacb, i^ 

Scbafit alles des Ueffers mmde, 

das ich dich meiden mos. 

Za ^ wil ich bald kommen, 

da carte, da schöne, da fromme, 

wo es könt and möcht gesein, 

ach feins megdeiein bej dir allein. 

3. Ein fakkkiB anfieiktwen, 
idi bit Tingis nü mein. 

Mein dienst hab icii dir geschworen, 

xa der znt wenn da bist mein. tu 

Da machst mir tA sa sctutfen, 

da stand das mcgdlein annd lachet. 

Gott grosse dich megdlein ünn, 

ej was machesta hie allein, 

4. Sag mir da stoltxer Jäger, t^ 
wie es dir nechten ergieng. 

Einer binden hat ich gesteDet, 

ein stoltxes hirschlein idi fieqg. 

Es warfT sidi im netzlein herambher, 

es deacht sich je lenger je thnrnmer , SO 

ich stach dem hirschlräi ein lodi, 

ej den sdiaden tregt es noch. 

5. Idi l»t dich gantz inniglich , 
meins hertzen ein inni^dt. 

Da wölst dich ti^entlich bewaren eine kkflie leiL S$ 

Za &nen and aach zo rahlea, 

Ton dem m^dlein wil ich nit lassen, 

ich wil dir dienen nach all^ deiner ehr, 

ach Ions megdddn was wflta mehr. 



62 

6. Das megdlein an der zinnen lag, 40 
sie sah zum fenster hinaus, 

Aus rechter lieb und trewe, 

warif sie mir zwei krentzelein raus. 

Das eine war von feyel, 

das ander von grünem klee, . 45 

sol ich dich feins lieb meiden, 

meinem hertzen dem geschieht gros wehe. 

7. Ach scheiden immer scheiden, 
und wer hat dich erdacht. 

Du hast mir mein junges hertze, 50 

aus freuden in trawren gebracht. 

Du hast mir mein junges hertze , 

gebracht in schwere pein, 

was ich dis jähr gefreyet hab , 

ey das führt mir ein ander heim. 55 



> 



LXV. 

„Studenten haben allein den Prei8<* bei Hoffmann S. 209. Nr. 148. 

1. ACh mutter liebste mutter mein, 
sprach sich ein zartes jungfrewlein , 
vor leid ich nit kan leben, 
Wenn ich an die Studenten gedencke, 
jr schöne mein jiMiges hertz bekrenckt, 5 

jnen hab ich miclk ergeben. 

i. Die mutter sprach, ach i^ofaterlein, 
* da solt derhalben nicht, trawrig sein , 
was sol dir ein studente, 

Ich wil dir einen kauffman geben, 10 

mit dem magstu in freuden leben, 
die Studenten sind ohn rendte. 

3. Das megdlein sich nit lang bedacht, 
indd. sie wider zu der mutter sprach , 
ewer rede bringt mir schmertzen, 15 

. J>br lAiifiman solt mich mit frieden lan , 
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ich Yfil und mus einen Studenten han, 
das rede ich euch von hertzen. 

4. Ich achte keine reiche lag, oder viel geld, 

der studente mir besser gefeit, 20 

niemand sol mich abwenden, 

Wol von der ehrlichen biAderscbaflt , 

die allenthalben wird gros geacht, 

in allen landen und stetten. 

5. Ich bin nimmer gewesen hold, 25 
einem pflastertreter oder trunkenbold , 

der da nichts hat gelernet. 

Er sol ein frejrer studente sein, 

dem wil ich vertrawen die ehre mein, 

der da was hat gestudieret. 30 

6. Der Studenten weise gefeit mir wol, 
denn sie sind aller ehren vol, 

mit zucht sind sie gezieret, 

Darneben sie viel tugent han, 

manchfalt übertrifft jre gestalt, 35 

den rühm mus man jn geben. 

7. Ach wenn sie kommen spatzieren daher, 
so leuchten sie als der morgenstern , 
wem thun sie doch nit gefallen, 

Wem ist nit lieb jr lauten schlan , 40 

wenn sie daher modieren gao, .-^ ^, 

mit seytenspiel und schalle? ^ ^ 

8. Den Studenten geb ich allein dep preis, 
jnen singe ich lob mit allem fleis, 

sie füren ein zartes leben, 45 

Bey den Studenten ist gut sein, 

mit Worten können sie schertzen fein , 

lieblich und freundlich reden. 

9. Aide kauffman zu guter nacht, 

deiner bil man gar wenig acht, .** 50 

meiner darlTstu nit warten. 

Frisch auff jr von der feder gut, * 



nach euch sieht all meio siDn und mul, 
nach euch ich allzeit trachte. 
10. Die uns dis liedlein new gesang, 

eines goldscbmids lochter ist sie genandt, 
sie hats so wol gesungen. ^ 
Sie halt die studeoteo in d|Ar acht, 
alle guten gesellen doch ad^nebl, 
und ist jr wol gelungen. 



LXVI. 

1. Schein uns du liebe sonne, 
gib uns ein hellen schein, 
Schein uns zwey lieb zusammen, 

ey die gerne bej' einander wollen sein. 

2. Dort ferne aulT jenem berge, 
leit sich ein kalter schnee. 

Der schnee kan nicht zu schmelzen, 
denn Gottes wille der mus ergebn. 

3. Gottes wille der ist ergangen, 

zu schmoltzen C'o) >st nns der schnee, 
Gott gesegne euch vater und multer, 
ich sehe euch ^||^ermehr. 

4. Dort niden io j 
■ 'leit Hch ( 

■JJ'.SIe malet uns i ^^-^ 

las Silber, das rote gdwlt^^-^'^ 
bort niden in jenem gründe, 
schwemmet sich ein turschlein fein, 
Was fürt es in seim munde, 
von gold ein ringelein. 
% flett i(A des goldes ein stücke, 
zu einem ringelein, 
Meinem bulcn wolt ichs schicken , 

■V . m einem goUl fingerlein. 




i 
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7. Was schickt sie mir denn wieder, . 25 

von perlen ein krentzelein, 
Sihe da du feiner ritter, 
dabey gedenck du mein. 



Lxm 

1. Scböns lieb möcht ich bey dir gesein , 
nichts liebers wolt ich begeren, 

Es brecht gros freud dem hertzen mein, 
mit dir in freuden zu leben. 
^ Heimlich und still, 5 

das wer mein wil , 
dir dienen zu wolgefallen. 

2. Hertzliebster gesell auff deine wort, 
weis ich dir kein antwort zu geben, 

Es zimpt sich nicht an diesem ort, lo 

mit dir in freude zu leben. 
Es brecht gros gefehr, 
meiner zucht und ehr, 
dir dienen zu wolgefallen. 

3. Die jungfraw was so wol gemut, t5 
sie kost jhn auff sein mündlein rot. ../-■^ , 

Lob ehr und zucht, "J 

du edle frucht, .f^ -^^ 

du bringest mir freud und üßonätt 

4« Das liedlein sey der hertz alleriieBBten erdacht, 
sey dir zur letzt gesungen. 
Aide» aide zu guter nacht, 
hat dich vor falschen zungen. 
Drumb bit ich dich , 

du wollest mich» Ifit 

lieb haben für die andern alle. ^ 
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Lxvni. 

1. DEine gesund, meine freude 
du mein einiger trost , 

du mein einiges blut. 

Von dir wend ich nit meine trew, 

las dichs schöns lieb nicht ;gpewen. 5 

2. Was du mir für freundschafft hast gethan, 
aus deiner demut und höchster krön , 

sol unvergessen sein. 

Was ich dir nit bezalen kän, 

wöllestu mich nicht entgelten lan» 10 

3. Kein mangel noch gebrechen spür ich an dir, 
du bist meins hertzens eine schöne zier, 

ich weis dir keines gleichen» 

Von der scheitel an, bis auff die sohl, 

bistu schöns lieb gezieret wol. 15 

4« Rosenfarb seind die wenglein dein , 
also dich gott geschaffen hat, 
dein mündlein rosenfarb. 
Schwartz braun klar sind die euglein dein, 
sie leuchten wie karfunckelstein. 20 

5. Es seind der viel die mich hassen thun, 
sie meinen iclbsol von dir. abelon» 
ist alles der Ueffer schuld. 
Wo ich es tUM^sturb ich^Tor leid, 
las es nicht gesdiehen -jpeüie höchste freud. 25 

;*tft,. Selig ist der tag und auch 'die stund, 
-** da du feines lieb mein wurdest kundt , 
niemand scheidet mich von dir. 
Allein der todt auff dieser erd, 
der hoffnung sey von mir gewerdt. 30 

7. Erharre noch ein jar und auch nicht mehr, 
GkiAt weis wie sich das glück verkehrt, 
cHtn sol unvergessen sein, 
geschieht es nicht, so seis verlorn, 
meine trew die hab ich dir geschwontaJHJI^ 35 



» *» 
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LXIX. 

1. Ich reit einmal zu Braunschweig an, 
da fand ich geschrieben überall, 

wie ein braunes megdelein wer. 

Zu Braunschweig steht ein hohes haus , 

da ich so gerne were. 5 

2. So bald ich kam wol für das haus, 

da sach das megdlein zum fenster aus, 

mit jhren braun eugelin klare. 

Ein solches brauns (so) megdlein mus ich haben, 

es kost mir was es wolle. lO 

3. Sie sach mich über ein achsel an , 
sie sprach du bist kein edelman, 
du bist nicht meines gleichen, 

Ich wil doch haben ein edelman, 

ein hübschen und seuberlichen. 15 

4. Schöns megdlein las mich ungeschmecht , 
ich bin meins Guts ein freyer held, 

mir wird wol meines gleichen« 

Ein reicher kauffman wird wol arm, 

ein armer wird wol reiche. 20 

5. Geselle jhr soll es recht yerstahn, 
all wo jr wolt da solt jhr mich han , 
in einem rosengarten. 

Da wil ich sein die liebste deif, 

da wil ich deiner warten. 25 

6. Schöns megdlein hab ein freien mut, 
ich gieng mit dir bis in den lodt, 
das ich deiner nimmer vergesse. 
Und alles was ich auf erden hab , 

das sol dein eigen werden. 30 

7. Geselle hab ein guten mut, 

unser sach wird noch wol werden gut, 
las es uns n^beginnen, 
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Wir müssen morgen ehe der tag angeht, 

scheiden umb der kleffer willen. 35 

8. Der uns dis liedlein erst erdacht, 
durch lieb ist er in trawren bracht, 
umb einer jungfrawen willen. 
Ach möcht ich noch einmal bei jhr sein, 
jhr trawren wolt ich stillen. 40 

Lieb haben war mir ofil beschert, 
Geldt aul^geben hat mirs erwehrt. 



LXX. 

1. VOr lieb brennt mir mein hertz im leib, 
ich rede dir feins megdlein, 

das du mir die liebste bist« 

Ich rede es dir in der warheit, 

die liebste soltu mir sein, 5 

von hertzen wil ich dich lieb haben, 

aber nemen mag ich dich nicht. 

2. Und wiltu mich wol lieb haben, 
aber nemen wiltu mich nicht, 

so tregstu eine falsche liebe zu mir, lO 

das red ich sicherlich. 

Darbey ich kan gedencken, 

das es alles erlogen sey» 

jr redet mir viel der guten wort, 

aus einem falschen schein. 15 

3. Nun höre du feines megdelein, 
die kläffer haben mich verführt, 
auff mich soltu harren thun, 

ob es kem das ich dich nem. 

So bit ich dich feins megdelein, 20 

erharre mein noch ein jar, 

ist es Sache das ich dich nemen wil, 

das soltu werden gewar. 
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4. Solle ich dir noch ein jar erharren, 

ein jar M^er bald dahin, 25 

so möcht dir ein ander megdelein, 

gefallen in deinen sinn. 

Dein untrew möcht mich treffen, 

den schaden miist ich ban , 

so wil ich mich feiner geselle, 30 

auff dich nicht mehr verlan. 

5. Nun hör du feines megdelein, 
da ich ein siebten bulen hatte, 

die megdlein reden offl der guten wort, 

sie meinen es gar selten gut. 35 

Ich legt mich hart gefangen 

an eines megdleins brüst, 

ich bin jr noch nit entgangen, 

ich wünsch jhr freud und Inst« 

6. Ach jr gesellen jr treibt viel spöttlicher wort , 40 
aus einem ubermut, 

die federn könt jr schmücken , 

und stecken sie auff den hui. 

Die wörtlein könt jhr streichen, 

und reden selten war, 45 

wenn ich euch dabey hesse, 

jr betrübt mich manch jar. 

7. Ich meint ich were die liebste, 
das bin ich warlich nit, 

das klage ich Christ von himmel, 50 

der alle ding wol weis. *.',/ 

So wil ich mir ein kappen schneiden, 

und hengen zwo schellen an, 

und wil umb deinet willen, 

wol auff der gassen gan. 55 

8. Ach jr gesellen jhr könt wol wenden 
den manlel nach dem wind, 

jr seid mir viel zu bebende, 

und macht m^ mit sehenden äugen blind. 
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Ach hoffnung immer boffnung, 60 

das hab icb mich ofil erwehrt, 
ich hab dich oSt gefunden , 
auff einem fahlen pferd. 

9. Dort ferne auff einem berge > 

da malet ein narrenrad, 65 

das treibt nichts denn liebe, 

den tag und auch die nacht. 

Das rad ist gantz zerbrochen, 

die liebe hat ein end, 

fahr hin du guter geselle, 70 

ich frey noch wo ich wil. 



LXXl. 

1. ÜErtzliebstes bild, beweis dich mild, 
mit deiner liebe und gunst gegen mir, 
Desgleichen wil ich, wenn ich dich hab, 
nach lust und wuntsch meines hertzen gier, 

erwehlen für all in diesem thal, 5 

mit reichem schall, 

frew ich mich dein in ehren. 

2. Feins lieb du solt hau, auff aller bahn, 
für andern allen von mir den preis, 

In diesem reich lebt nicht deinsgleichen , 10 

mit allem thun, zucht, berd und weis, 
i dich acht, mein hertze lacht, 
1 ' "^ betracht, 

mit dir zu mehren. 

^y3; ich mich freundlich versieh, 15 

i n hertz mir ganfz mit trewen sey, 

eweil du gar, ohn alle gefahr 
mich findest auch gerecht und frey , 
ohn alle umbstend , von dir nicht wend , 
bis an mein end, 20 

das thu ich dir gewehren. 
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LXXIl. 

1. NUn grosse dich gott mein feines Heb, 
ich bin dir hold ?on hertzen, 

Denn du bist gar ein jangfraw fein, 

mit schimff und auch mit schertzen. 

Ach glimpff und fug, zart jungfiraw klag, 5 

ist dir gantz angeboren , 

derhalb denn ich ?on hertzen sprich, 

in ehren thust uns alle freude mehren, 

in ehren thust uns alle freude mehren. 

2. Mit singen bistu hoch gepreist , 1 
fraw Gio mus dir weichen. 

Deine liebliche zucht das auch beweist, 

darin niemand vergleichen. 

Thut dir furwar, zart jungfraw klar, 

darumb ist es mm yerioren, 15 

du bist die recht, Apollo geachlecht, 

in ehren thustu uns alle freude mehren 

in ehren thustu uns alle freude mehren* 

3. Freundlich geberde zu aller fHst, 

thustu jederman erzeigen, 29 

SeUg furwar der Jüngling ist, 

den du wirst han zn eigen. 

Denn wol behüt, zart jungfraw gut, 

für alle bistu aufierkoren, 

ich wüntsch dir glück, für aOe böse töck, t5 

in ehren, ja aDe deine tage verzehreD, 

in ehren , ja alle deine tage verzehren. "^^' 



LXXUL 

1. Ein A freundlich, schön and lieblich, 
habe ich erwelt, mir zagestellt, 
mit jhr mein leben zu enden , 
Das hat gehört an einem ort. 
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der kläffer los, '^ an ehren blos, 5 

der m\s ans beiden wenden. 

Sein klaff hat gemacht , zu wege bracht , 

das ich mein A mus meiden, 

das bringt mir hertzliches leiden. 

2. Klaff wie da wilt, gegen mir nichts gilt, 10 
die tagentsam , von edlem stam , 

hat mir mein hertz besessen, 

Sey wo ich sey, wohn ich jr bey, 

mein mal and sinn steht gen jr hin 

ich kan jr nicht vergessen. 15 

Mein freandlich gras, mit worten siis, 

tha ich jhr allzeit schicken, 

mein hertz that sie erquicken. 

3. Ich hoff and wart , der widerfart , 

zum anblick fein^ bey ihr za sein, 20 

mich an jr seiten zu setzen, 

Ihr roter mund, macht mich gesundt, 

meines hertzen hist, jhr weisse brüst, 

wird mich alles leids ergetzen. 

Denn werden wir, nach beider gier, 25 

in freud und wonne schweben, 

dieweil wir haben das leben. 
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Lxxiin. 

1. Ich rew und klag, das ich meine tag 
nichts liebers habe verloren, 
Nach d^m ich mir, zu freude und gier, 

- ein lieb hab außerkoren. 
W« Das liuch so hoch, alle stund und noch, 5 

mit schmertzen thut bekrencken , 
erbarm dich hart, ich beit und wart, 
bis mein glück thut her lenken. 

2. Denn unfals gros, in freuden blos, 
hat mich mit leid umbgeben. 10 
Mit seiner macht, in trübsal bracht, 
und trawren auch dameben. 
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Das ich nun die , mein hertz je , 

zum höchsten thut erfreuen, 

erst solt Verlan, wie wirds jr gan, 15 

mein heimfart thut mich rewen. 

3. Dadurch mein hertz , tregt weh und schmeriz , 
las dich mein leid erbarmen. 
Und denke doch , der trew dienst und mühe , 
des dieners dein viel armen. 20 

Bit ich dich, von hertzen freundlich, 
du thust mich des gewehren, 
und wollest nit, in trewen bit, 
dein diener thun verkehren. 



LXXV. 

1. MAu singet von schönen jungfrawen viel, 
jhr lob ich allzeit preisen wil, 

der ich so lang gedienet hab, 

Ihr ehr, ihr gut, 

und stolzer mut, 5 

hat mir mein hertz besessen. 

2. Ich lag einmal in schwerer not, 

als wer mir mein vater und mutter todt, 

mein hertz schreit immer waflen. 

Elend bin ich, 10 

elend krenckt mich, 

elend last mich nicht schlaffen. 

3. Da ich erwacht war alles umsunst, ^ 
ich was entzänt in liebes brunst, 

und leid darzu gros schmertzen; 15 . 

In derselben nacht, 

lag ich und tracht, 

als lege sie an meinem hertzen. 

4. Wie möcht ich nur mehr frölich sein, 

denn sehen die allerliebste mein, 20 

ja die liebste auff dieser erden. 
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4. Ich kam zu jr in garten, 25 
wie manch gut geselle mehr thut , 

Da stund dasselbige frewelein, 

so gar in guter hut, 

Sie sang aus heUer stimme , 

das in dem wald erschal, 30 

die YÖgelein in den lufTten, 

die gaben den widerschal. 

5. Ich kam zu jr in garten, 

wie manch gut gesell mehr thut , 

Ich wolt sie haben gebeten, 36 

ich both jr meinen grus, 

Ich ward zu einem stummen , 

vor schäm da stund ich rot, 

bey allen meinen tagen, 40 

leid ich nie grösser not. 

6. Ach geselle darumb du mich gebeten hast, 
das kan und mag nit sein. 

Du würdest mir zertreten thun , 

die liebsten blümlein mein, 45 

Nun kehr du dich widerumb 

und geh du wider heim, 

du brechtest mich zu schände, 

der schad wer mir nicht klein. 

7. Da kehrt ich mich widerumme, 50 
und gieng wider heim, 

Da stund dasselbige frewlein 

in jrem garten aUein, 

Sie strelet jr gelbes haare , 

von golde hat es eine färbe, 55 

mit jrem roten mund, 

sie mir den segen gäbe. 



% 
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LXXVII. 

1. MEin feins lieb ist von Flandern, 
und hat einen wankein mut, 

Sie gibt einen umb den anderen, 

das^ thut die leng nit gut. 

Doch bin ich stets, 5 

jr aller wolgemut, 

ich wöntsch jr alles guf. 

2. Mein feins lieb wolt mich leren , 
wie ich mich halten solt, 

In züchten und in ehren , 1 o 

fürwar ich bin jr hold. 

Hold bin ich jhr, 

zu jhr steht mein begier, 

wolt gott ich wer bey jhr. 

3. Was sähe ich nechten spate 15 
an einem fenster stahn, 

An einem kammerladen, 

was hat sie schneeweis an. 

Was hat sie an jren hemden, 

von gold ein ringelein, 20 

die hertzallerliebste mein. 

4. Und wer mein bul ein brünlein kalt, 
und Sprung aus einem stein, 

Und were ich denn der grüne walde , 

mein trawren das wer klein. 25 

Grün ist der waldt, 

das brünlein das ist kalt, 

mein lieb ist wol gestalt. 

5» Was sähe ich in dem grünen waldt, 

was sähe ich hin und her, 30 

Ein blümlein das war wolgestalt, 

und das mein hertz begert. 

Grün ist der klee, 

aide, aide, feines lieb, 

ich sehe dich nimmermehr. 85 
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6. lo schwartz wil ich mich kleiden , 
und lebt ich nur ein jar, 

Umb meines bulen willen, 

von der ich ürlaub hab. 

Urlaub hab ich, 40 

on alle schulden , 

ich mus gedulden. 

7. Der uns dis liedlein new gesang, 
so wol gesungen hat, 

Das hat gethan ein guter gesel, 45 

an einem abend spat. 
Er hats so frey gesungen 
aus frischem freyem mut, 
ich wünsch jr alles gut. 

Der ist nicht ehrenwerth, 50 

der gelt von seinem bulen begert ; 
narren und frawen geschirre, 
machen die gantze weit irre. 



LXXVIII. 

»Der httbsche Schreiber'^ in Uhland 1 , Nr. 98. 

1. D£r mond der scheint so helle, 
zu liebes fensterlein ein. 

Wo nu zwey liebe bey einander sein, 
die scheiden sich bald ?on hier« 

2. Der wechter an der zinnen stund , 5 
hub an ein lied und sang, 

Du solt zu meinem herren konunen , 
und machen jm die weile nit lang. 

3. Zu deinem herren komme ich tiicht, 

er ist mir ja nicht hold , 10 

Ich habe zu lang geschlaffen , 
bey seiner jungen frawen stolz. 

4. Hastu so lange geschlaffen, 
bey seiner jungen frawen stolz. 



78 



So soltu morgen hangen? 
ein galgen ist dir bereit. 

5. Warumb sol ich morgen hangen? 
ich kin doch ja kein dieb. 

Das hertz iu meinem leibe, 
das hat die frewlein lieb. 

6. Und da der hübsche Schreiber, 
zu der hohen thür ausreit. 

Da begegnet jm ein zimmerman , 
ein galge war jm bereit 

7. Wie stehestu hie ein galgen, 
ein schwarzer rabenzweig. 
Ach sol darinnen verzehren, 
mein feiner junger leib. 

8. Und da der hübsche Schreiber, 
die erste sprossen auftrat, 

Er sprach jhr sieben landes herren, 
gebet mir eines wertes macht. 

9. Ob dar ein frewlein keme, 
wol für euer betlein stahn, 
Wolt jr sie hertzen und küssen , 
oder wolt jhr sie lassen gähn? 

10. Zu band sprach sich ein alt greise, 
ein alter greis grawer man, 

Ich wolt sie hertzen und küssen, 
und schliessen in meine weisse arm. 

11. Und als der hübsche Schreiber, 
die letzte sprosse aufftrat, 

Da stund des jungen marggraffen weib, 
und sehr für den Schreiber bat. 

12. Nun steig herab mein Schreiber, 
und friste deinen jungen leib, 
Für dich so hat gebeten 

des jungen marggraffen weib. 
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13, Und hat für mich gebetben 

des langen marggraffen sein weih, 50 

So Sterke sie got von himmel , 
und friste jren jungen leib. 



LXXIX. 

1. Ach gott wem soll ich klagen mein leide, 
das mir mein junges hertz gefangen leit, 
und wil mir nicht gelingen, 

heft mir ein feins megdlein ausßerkorn, 

ein ander thut mich verdringen. 5 

2. Ich hatte sie lieb, ich hielte sie wert, 
und thet alles was jr junges hertz begert, 
in züchten und in ehren, 

noch hat sie eine^ andern viel lieber denn mich , 

sie wil mich gantz übergeben. 10 

3. Was hilfft dich lieb die arge list , 
das du so gar vol aller untrew bist, 
mich wundert aus dermassen, 

dz du hertzlieb sobald dein reden 

in den vnnd hast faren lassen. 15 

4. Untrew ofil seinen herren schlegt, 
welches dir auch widerfaren möcht , 
dz rede ich auff mein trewe, 

ich wil noch wol erleben die zeit, 

dz dich solches sol sehr gerewen. 20 

5. Hett ich dein untrew vor lengst erkend , 
mein hertz hett sich von dir gewend, 
du hast mir vorgelogen, 

ich sehe es an deinen braun äuglein klar, 

du hast jhr wol mehr betrogen. 25 

6. Wer sich auff einen dornstrauch setzt, 
und auff ein junges megdlein verlest^ 
ein blinder thut jn führen, 

kompt er des unbetrogen darvon, 

so mag er sich des wol rühmen. 30 
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7. Darauf? gebt acht jhr jungen knaben , 
die jhr die megdlin lieb tbut haben, 
last sie euch nicht betriegen, 
wenn sie euch geben gute wort, 
so thun sie am sehrsten liegen. 35 



LXXX. 

1. W^Ie mocht ich firolich werden, 

kein freud noch lieb wird mir mehr zu theil, 

Elend bin ich auff erden, 

verlorn hab ich all mein trost und heil; 

Das klag ofTt und viele, 5 

schafft das ich gantz elend bin, 

mir geliebt keine freude noch spiele, 

betrübt ist mir mein hertz mut und sinn. 

2. Mein wehklag mehrt sich mit schmertzen, 

teglich mit gantzer macht, 10 

Vertreibt mir freud und schertzen, 
bey tag und auch bey nacht. 
Wenn ich hertzlieb an dich gedenck, 
kompt mir viel schmertz und pein , 

elend das thut mich krencken, 15 

,«^^ geschieht alles durch dich hertz allerliebste mein. 

«i^^'S. Hab Urlaub freud und wonne, 

gros schmertze mich umfangen hat. 

Mir scheint nit mehr die sonne , 

betrübt bin ich frü und spat; 20 

Mir wird nit bas auff erden, 

bis in das grabe mein, 

mit zucht weis und geberden, 

ich sehe denn dich hertz allerliebste mein. 
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LlUXl. . 

1 

1. FRölieh bin ich aus herIzeD grond, 

so du schöDs lieb bist frisch und geraiid« 

frewt sich mein juoges herU. 

Wenn dirs wol ging zu aller seit, 

wer mir hertz tieb' ein grosse freud. b 

■-"»- 

2. So dirs aber nicht gebet irol , 

m;u|b8tu mir mein hertz trawrens toI, 

ufrd krenckst mir mein gemüt 

Und wo dir mein trosL behnifflich wer, 

glaub mir kein weg wer mir zu schwer! le 

3. In trewen ich dich hertzlieb mein, 
auff erden mus mir kein liebere sein, 
n^g dich freundlich zu mir. 
Sprich mir von herfzen freuodücfa zu, 
so wird mein hertz gesielt zu roh« tu 

4. Geschieht es nicht, so gerewts mieb, 
das ichs gemeint hab so hertzlich, 
gegen dir schöns lieb allzeit 
Mein hoChung sey dir heimgeslelt , 
eins bit ich dich so dirs gefelL 2« 

5. Beut mir deine schoeeweisse band, 
mein hertz geh ich dir zu pCmd, '^J/f" 
das ich dich bertzlich lieb. 

So du feins lieb mir bist beschert, 

wil ich dich halten lieb und weil. tu 

6« Schöns lieb die boffnung zu mir bab. 
las mich ?on dir nicht scbeidea ab, 
glaub du den kleffem nit 
Sie reden viel aus has und oeid, 
ich bit dich solche gesellen meid. ¥4» 

7. Wirstu falsche zungen metdea, 

sol uns schöns lieb niemands sebeidea. 
sie reden was sie wollen. 

Ambraser Liederkach. % 
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Und wenn mirs gleicb mein freundschafft wolt welirjfli, 
würde ich mich wenig d|a*an kehren. 35 

8. Mein hertz dir ist gantz offenbar, 
glaub mir schöns lieb, denn es ist war, 
was ich jetzt singen tha. 

Ist dein gemöt wie ich gern wolt, , **^*W^ 

so bist du mir ?on hertzen. hold. ^^tjß^ 40 

9. Kein auff erden mir bas gefallen tbut, 
du bist mein .hertz und einige» blul^, -^ 
dein eigen ich wil sein, ^ ^H^ 
Und dir beistehen in angst und not, 
bis mich von dir scheidet der todt. 45 

10. Glaub mir schöns lieb bis unverzagt, 
die warheit hab ich dir gesagt, 

und dir mein hertz bekandt. ^ 

Ich kann dir geben keine schuldt, 
wen ich gleich jetzundt sterben soll. 50 

11. Hertzlieb ich bit dich freundlich, 
'y? erzeig dich gegen mir hertzlich, 

thu mir auch offenbaren. 

Dein hertz und gemüt mir nit verhalt, 

so du wilt erfrewestu mich halt. ' 55 

12. Also beschleust mein junges hertz, 
hall es schönes lieb für keinen schertz , 
ich habs gedieht mit fleis. 
Ohn aller menschen hulff und rath , 
bewar dich Gott. 60 
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LXXXII. 

Im Thon: loh armer Boß. 

1. Wo sol ich hin, wo sol ich her, 
wo sol ich mich hin keren, 
Ach Gott mein herr send mir dein hilff, 
und thu mich weisen und lehren. 
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hk bm entsmidt , bod kctHä^ kriat . 

kh kam nit frolieb werden, 

das fidiaSt die aller adtoaate ■Ksin, 

die idi bäb «of dieser erden. 

2. Von edler art ein irewlelD art, 

hat mir mein bertz fee a ea a e n, ii* 

Ir sodit und ehr , erfrewt mici) «e^ . 

tdi kaim jr nil Teiigeaaen. 

Ir adione »er, er fr eute t ■öeh. 

flie gelid^ mir in dem berlaen, 

^iPüDD ich sie aneicii , ao effrewt aie mieb . i •-* 

BD benimpt aie mir all mein aefamertaen. 

3. Ich im bereit , in aletigkeit . 
in jrem diomle zu bleiben. 

Keine Uadaesk sangen aoff erden nit aein. 

die mieb Ton jr aolien tatiben. 2o 

Ir angeaidit erfrewel mid. 

sie gebetet mir vor andern aUen. 

daß ist mein biet , veraebailKli mieb nit . 

laat encb meinen dienst ^eiiUen. ^ 

4 leb weis nit mebr. Gott bewar dein ebr, ü- 

▼or allen falseben sungeo , 
Der falseben klefier sein so viel . 
sie sduifien niebt viel frommen. 
TIel glnek und beü, das wunsdi icb dir, 
das wfinladie ieh dir von bertaen, ^t 

Gott spar dieb gesund , au aller stund , 
das dir nit tH^nlingr 



LXXXUl 

1. ICb armer man, was bab ieb getban, 
ein weib bab icb genommen, 
Hett icb es unier wegen gelan . 
kh wers oocb wol bekommen. 
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60 fdpt als mich ger|M|t hat , 5 

das köndt jr wbl ermessen, 

mit jr mus ich in hader stahn , ^ • 

zum beth und auch zum e^n, 

2. Wenn ich des nachts s^Iaffenwil gähn, 

freundlich nüt jr wil schertzen,- " 10 

Mit mir fengt sie ein häd6r an ^ 

dz bringt meim hertzen schmelzen. 

Spreche ich zu jr, ruck her zu mir, 

sie thut als sey sie entschlaffen, 

wil ich ein freündschäSt9x>n'jr han, " ^ 15 

gar tewer mus ichs kauften. *> 

3. Den kauff treib ich offt im jafr-,^-» 
damit bleib ich bei hulden , . »^ ^ 
Mit meiner frawen und ieh*furwar> 

die finger mus ich jr vergul^n. 20 

Viel ketten , schauben wil sie SSib^h 
merckt auff jr jungen knäb'i^n, — •.-;.*'"--*.-: 

Iso geschieht eihem ^Iteft inan, ^: ' '^'' 

r ein junges weib wil hat||f^V 




; ^ . «V «* 



.4 



txxxini. 

1. Es fuhr, es fuhr, ein bawer ins holz, 

alle, alle, * 

mit seinem weglein stolz: - 

■ • 

2. Was begegnet jm auff dem wege, ^ * '^^ 

alle, alle, 
sein weinend töchterlein. 



.# 



3. Wer hat dir leids gethan, ^ 
alle, alle, 
wer hat dir leids gethan. 

^^1. Pia haben die freyen Studenten gethan , 1 

alle , alle , 
*■ die nachts auff der gassen gähn. 
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5. So nehm du einen ihülenstein, ^ 

alle, alle, 
und wirff jn in den Rhein. ^ ' 

6. Und schwSjg£t er^den empor, 

alle, alle, 
80 mus es ein kneblein sein. 



,:^' 



• • y. « 



■ i 



15 



•■r 



'>.■ 



>•'•• 



7. Der mus ^ol lernen u|ireiben, 

alle, alle, 
seinem bulen ein brieffelein. 

8. Und sincketer denn zu gründe, 

alle, alle, v 

so mus es ein megdlein sein. 

9. Die mus wol lernen neben, 

alle, alle, 
jrem bulen ein hembdelein« 

10. Wer ist der uns dis liedlein erdacht, 

alle, alle, 
er hats gantz wol gemacht. 

11. Das haben, das haben, das hah^n die freyen Studenten g 

alle, alle, ., .. 

die des nachts gassaten gähn. • ^. ^^ 



20 



25 




tv 



^sy'j^ 



p."-^ 



LSXXVf 



** 



Ein Lied von den Trinkei-n. 

Die ersten drei Strophen b#Uhland 2, Nr. 2f8. 



1. ACh du lieher, stalbruder mein, 
krauseminte , 
las dir das gießlein befohlen sein , 



las giei 



•. t 



salveie , j 

die blümlei? an der beiden , 
krauseminte. 

2. Er setzt das gießlein für den mund, 
krauseminte, 



.*> 



^ 



-fr TBiiü -*» ma 3» 9d ien 

irsiBeiiiiiice. 
3. Er lac ^em änessn nda e^ban. 

•iie biiimieni si ier tte^de«. 

-L X^itL «ia nm^fli äelier slailirTider mein . 

wiscii ^1 mst Iiicniiiii) rmnii » 20 

nDnü . vpiienund . 

hHi bat dkä <iile meine tage (finarnft. 

wiseii efnmai hemmii. 



1. Ufitz eimeer tFOSt aaif erden. 
Tpfboeen thnst dem jimeea hertie« neii . 
TerdnzBgen »l kii werdea. 

4h thnC der üebe Iiertzüc& wete. 

Send ^ns bin nrh bescheiden ^ 

Ton deinen brvm indein Uv. 

ein böse» kraut hat mich Terdraneen car 

2. Dein kan ich nit Tergessen. 
hertz alleriiebsle mein. 

Mit lieb bin ich besessen. 10 

das schaff! feins heb dein rotes mnndeiein. 

Das gegen mir freondhch that lachen. 

and beut mir ein freandlicüen gras, 

icb hoff aU mein trew and zaiersicht. 

Mt snch nicht gar omb sonst. i^ 

3» Am negdlein war betrübet sehre . 
wol mmb das jange kneblein fein 
Sie kand kaom reden mehre. 
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dz bracht jrem hertzen schwere peio. 

Fahr hin das dich der liebe Gott behut, 20 

do krenckest mir hertz mut und sidd , 
und niinpst mir das junge hertze mein. 
4. Das liedlein se^ euch gesungen, 

wol von dem feipen braunen megdjein, 

Ich bin von jr verdrängeo, 25 

das kan und mag nit anders g o se ta . 

Damit so hab iob jrer ^edftchl. 

so wfintsch ich jr lÜil Vidaent guter nacht. 



Lxxxvn. 



^ 

.* 



1 . Mit lainMlf 8cbi*er , . hat, mtk «k sehr , 
gar grc(» uH^lück' nmbgeben , 

Was fA hegin, ^tat feffien sinn, 

thut mir alles widerstehn. 

Es gehet vergebens, ifeÄfSrfr der krebs, .s 

und hat kein sinn , 

wo Ichs wend hin, 

mich wundert das ich noch fröUch bin. y 

2. Wenn Ich vertraw, nnd daraoff baw, 

in nöten mich zuverlassen , 1 

Die seind so geschwind, wie ich befind, 

mit untrew über massen. 

Mein grosse unschuldt, mit schmertzen Ichs dnld, 

es kompt ein zeit, 

die mir freude geit, 15 

wer weis wo mein glück noch steht. • 

3. Es hat wol ehe so sehr geregnet, 
darnach so scheint die sonne, 
Darumb ich nit vil darauff achten, 

glück kan noch wider kommen, 20 

Ob ich gleich jetzt, im unfal sitz, 

was ligt mir daran, 

der mir das nit gan. '*' -.. 

der mus die gefahr noch selber bestahn* 
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LXXX\TIL 

1. ]Vllt lieb bin ich umbfaDgen, 
bertz allerliebste mein . 
Xach dir steht mein verlangen, 
wenn es nar iönt gesein. 

Könt ich dein gunsf erwerben . i | 

kern ich aus grosser not^ 

Tiel lieber woll ich sterben, 

und wüntschen mir selber den todt. 

2. Hertz lieb gedenck an die trewe , 

die du mir Terheissen hast, 10 

Und las dichs nit gereveo , 

stetigs ohn onferlas. 

Dein trew hastu mir versprochen, 

in rechter Stetigkeit, 

es bleibt selten ungerocheo, \^ 

feins lieb nit von mir scheid. 

3. Wie sol ich ?on dir lassen, 
es kost mir meinen leib, 
Darzu zwingt mich ohn masaen, 

das ich nit von dir scheid. 20 

Deiner hab ich mich ergeben 
in rechter Stetigkeit, 
dieweil ich hab das leben, 
hertzlieb vergis nit mein. 

4. Junger geselle las dein werben , 25 
du erwirbest meiner nit , 

Woltestu gleich darumb sterben , 

es ist vergebens gewis, 

Hastu mich lieb im hertzen, 

da weis ich wenig umb, 30 

es ist fiirwar mein schertzen , 

las ab es ist umb sunst. 

5. Amarosa Violena, 

hast mir mein hertz verwund. 
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Mein hertz geb ich dir zu eigen, S5 

es trawret zu aller stund. 

Kern ich aus deinen äugen, 

ich kerne aus deinem sinn, 

dein untre w bab ich gespüret, '*• .. 

und bins geworden in. '40 

6. Aide frfns lieb zu guter nacht, -^ 
nun spar dich Gott gesund , 

Das megdlefn sich gar haU bedacht y^ 

UM jhn auff seinen mund. 

Und mustu von mir scheiden» « i.s 

thut mir im hertzen wehe, igt 

vor leid so mus ich sterben, 

und ist mir doch nit webe. 

7. Ach Gott wem sol ichs klagen, ^ 

das iefa kein twrt^liia^^ ^o 

Mein hertz wffJvä^Mnßgfin, ' 

und km Ott hs8tfa.ßb. ^ ^^^ 

Von der ich bili b^rogeo^ i^ 

die ich mit trewe» jncjM^ '*'^'^ ^ 

ein ander hat sie. 'erk^4Ni| *l^ .'Vft 

und ist mir yfoväeii'dUtmll^ 




JiiB^TriUUf« m^^ 1500, altes fliegendes BlaM bei r Kriach, i, V5 

ir, 26; beHnOie viiiiaU\f^ii^WiB yier letzMli Verse fehlen dasAtt «Der Schwan** 

■ ■^■^'y^^:^ "■"^"'■■'■^ Uhlanill^l, Kr. 88. 

1;:4B$^T eifl iwackjBr^.jmegdlein wol gethan, 

^■y^ile gieng für jre«^^^ immer stahn. 
sie sah da]pius,^j^ii • 

sie $d^ daheire ^dten^ ^ 

jres hertzen ein trost. •'> 

2. Ach megdlcfajw der wonne, ^ 

wie salfiet^X4äich die sonne, .>j.- ^l•^'??^ 



4 



^f^fuB« 



*^ So vom 0^. seiwen, entfarbe<f^ besefamatzeii ; ^rlnlUBi ,^wie 
selwet" each dijr'&oiiiilpiiei Erlaeh „fftlbet." *;^ 
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das jr Bctf worden bleich 

hat each e» ander fiel lieber doia iefa , 

da6 reweft niciL 10 

3. Warainb solt ich nicht werden bl^h, 
ich trag alle lag gros bertzeleid. 
liebe nmb dicti . 

das da miA Terkiesen wilt. 

das rew^ akfa. 15 

4. Warumb solt ich dirh Terkiesen. 

ich hah dich noch viel lieber. ' *':. 

denn alle freimde mein , 

ach megdleia las dein sorgen, 

and folge da mir. 20 

5. Worinne gieng sie jhm entgegen, 
in einem sMden hembdlein, 

was wohl genehet, das was am-f^BL,'.: * * 

darin gieng sie geschnieret, .-, • 

das wacker megdlein. , « 25 

6. Er nahm sie bey jrer schneeweiweB band , 
er fürt sie durch den grüne wM, 

da braclff er jr ein zweig, . ^ 

sie küsset jhn auff seinen roten nimfl, 

das wacker megdlein. ' 8ö 

7. Und da es kam zur haften mitternacht# 

A 

der gute keld wolt Urlaub von der schönon ^p(riL|yL *-. 
der gute held, ^ - '"'T'' 

die trewe die er dir gelobet, v-> - -^on-^ • 

diftUeltt er nicht. ' " ''^Si ** 

8. Und were ich weisser denn ein MhWtef 

ich wolt mich schwingen über berg und tieffea thal, 

und faren über den Rhein , 

und wüsten das alle die freunde mein, 

sie singen ein liedlein. » - ^^ 

Stitidnst lieb halt vesJle, .]^ • * 

ink der bäum sein este, ^'^^ 

• ■ ■ 

Ich las von der liebe nicht abe, j|; 4 
nian trag mich denn hin zum grabe. 



« 

Vi 
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XC. 

Im Thon: Steh ioli illhie ▼erVorsen. 

1. Ich habe so lange gestanden, r.^ 
ich stund in sorgen gros, 

ich meint du best meiner vergessen, 
und nicht an mich gedacht. 

2. Wie sol ich deiner vergessen, 5 
mein trost und Zuversicht, 

dieweil ich hab das leben, 
wil ich gedencken an dich. 

3. Dein diener wil ich bleiben, /« 

bis an das ende mein, 10 

für dich so wil ich sterben, % 
und leiden schwere pein. 

4. Da ich sie erst erkaodte, 
truckt sie an meme bratl» 

da empfieng ich viel fhreobA und wonne, 15 

nach all meins hertzen Inst. 

5. Schöns lieb du wilst anfiachlielk» , 
das junge hertze dein, 

du wollest auch erkennen , ?:'^*-w 

hertz mut und sinne mein. *" * 20 



6. Mein hertz wil ich dir auffschlfeßen, 
zu einem rosengertdein , V^ 
darin soltu spacieren, 

nach all dem willen dein. "*■' 

7. Sie kam daher geritten, 25 
nach aller jungfrewlein art, 

von gold tregt sie ein kröne , 
nach adelicher art. 

8. Venus du hast verwundet, 

das junge hertze mein, ^0 

und sol ich danirob sterben, 
und leiden grosse pein. 

' "-An.- 
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9. Sie wandte sich za mir heramme, 
bot mir ein freandücli^n gnw, 

adeiich bista gezieret, 35 

Ton der scheitel bis aoff den faß. 

10. Sein röGlein wand erlerumme, 
das rößlein thet ein spnin^ 
wir zwey müssen «is i^cheiden, 

nu spar dich Gott gesundt. 40 

11. Und scheid ich mit dem leibe, 
so bleibt das bertz bey dir, 
daran soltu gedencken, 

du adeliche zier. 

12. Wenn ich an sie gedencke, 45 
mein hertz das that mir weh, 

und krenckt all mein sinne, 
das ich sie nit mehr sehe. 



13. Dis hedlein sey dir gesungen 
zu tausent guter nacht, 
z|i leid der kläffer zungen, 
sey dir dis lied gemacht. 



50 



1. VOn rechter schöner und lieblicher art, 
mein allerschönste geborjl^ ward, 

von fügend reich und sÜKnem geberd, 

darnmb ist sie auch lobenswert, 

dis Ist also , darff sagen ja , ^ 

züchtig in allen dingen, 

kein lieblicher gestalt, 

möcht jemands bald, 

auff dieser erd kaum finden. 

2. Recht wU ich sie nüt singen preisen, • l<^ 
ir zucht thut sie mir beweisen , . ^ - 
freundlich in ehren zeigt sie sich , ^. 

des mus ich allzeit erfrewen mich. 




tr 
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sey wo ich wöll, kein Keber sol, 

I 

im herizen mir gefallen, n *' 15 

wiewol jr sein , v < Jk' 

die ich nit mein, "* 

du liebst mir ob jn allen« - \ 

3. Schöner ist hie auff dieser weit, '^ 

kein weib das mir so wol gefeit, to 

wenn sie gleich wer die Helena, 

die man weit rühmt, von Troia, 

doch mag sie dir, 

mit schöner zier, 

nicht wol sein 2u?ergleichen , 2ä 

derhalb ich, ^ 

glaub sicherlich, 

von dir nimmer wil ich weichen. 

4. Und ob ich gleich weit von di^bin , 

so hab ich doch ein 8teiln~'sinn , so 

mein hertz ist allzeit mehr bej dir, 

das macht ein grosse freude mir» 

doch wenn ich gedencke, 

mich das erst krencket! ^ -ji. .. 

das ich die schönste mos m^devy^'^ S5 

kompt glück 

ohn alle tück, ^ 

bringt uns gut zeit mit freuden. 



xcn. 

1. Ich bin schabab, mir ist nit gach, 
ich hoff mein sach sol werden gut, 
Wolauff glück, wenn es sich schickt, 
so halt die recht und wol in hut. 
Ir untrew tück, ist mein glück, 
recht wie sie wil, so geh ich nit viel, 
auff jren neid , wie das sich geit , 
ich werd es mit meinem schaden ^scheid 
wer weis wie lang mich der unfal reit 
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2. Sie sprach zu mir, hab arianb dir, lo 
ich wil dein förbas haben rath. 

Wer fraget darnach, - mir ist nit gach^ 

ich weis wol wie viel es geschlagen hat. 

Es ist am tag, /Mas sie meiner nit mag, 

ich armer knechtfs: bin jr ril zu schlecht, t5 

wenn ich sie bit, so geweret sie mich nicht, 

wer sie gescheid, sie thet murs nit, 

schütt sie der ritt, wenn ich sie daromb bitt. 

3. Frisch und kqrzumb , wem ist leid drumm , 

ob sie mir schon hat Urlaub geben,, 20 

Ich acht kein glänz , und hat ein schantz , 

es fügt sich wöl,f und ist mir eben; 

Es leit am ort, mach nit vil wort^ 

hast daran gewin, so zeuch mit jr dahin, 

schaw der dirs freß, ich mein ich treffs, 25 

darauif deut ichs, w^ns mot der rechs, 

wer es nit erleiden mag, der kom und brechs. 



XCUI. 

-'S-:-.!! 

^ ■ 

1« Ein fauler bäum, der verholen steht, 
so ferrn auff grüner awen, 
Den ich wol weis, da weren wir wol, 
bei einer schönen frawen. 

Den kloben hat sie auffgestelt, ^ 

sam wolt sie vögelein fangen, 

da stundt mein feines lieb bracht mich in grosses leid, 
das narrenseil hat sie mir angeleit, 
sie meint ich solt daran hangen, 
sie hett mich schier gefangen. i^ 

2. Ir mündlein rot, jr schwartz braun äugelein klar, 
haben mich zu ihr bezwungen, 
Die schweren seckel hat sie wunderiieb, 
ein ander hat mich yerdrungen. 
Damascensch hauben stehn jhr wol an, '^ 
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m 

sie tregt keine schlechte Ueider, # 

mit malyasier wil a^ gesalbet sein, 

ich flhrcht ich mus ^chabah' sein , 

in lieb und auch in leide, 

mo» ich mich von jr scheiden. 2 

3. So ist es dodh ein altes Sprichwort ^r» 

das kauQleut nit gerne verderben, 

t • 

^ ester lest von jrem hnpffen nit, 

und soh sie darumb sterben. 

Darumm macht mir mein feines lieb des narrenspiels so viel, 25 

aus jrem falschen hertzen, 

und wenn 1^ meine ich hab mein lieb allein, 

so hat es ein ander mit jhr gemein, 

krenckt mir mein junges hertz, 

und -briii^t nvk^J^MQlichen schmertfen. 80 

4. Dis liedlein das ist gesungen schon, 

Und weldbe^ t^^ ichlemmer , 

der heimlich buA wil, ^ 

der darff nicht viel yertrawen. ^ S5 

Denn frawea list, verborgen ist, 

sie seind freundlich im hartsen, 

sie können weinen , lechlen , 

pinckeln wenn sie wölleii, 

und schiessen gar höfQich nach dejS ziel, lO 

auff beyden achseln tragen , 

lauff narr sie wird dich jagen. 



le^ 
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xcmi. 

1. Ein freundliches äuge zu mir wencken, 
nach lust meines hertzen begier. 
Wenn ich an die schönste gedencke, 
ach Gott wer ich bey jhr. 
Ist das nit ein freundlichs leben, 
hertz, mut, und all mein sinn, 



die schönste, dii^||fa. hali auSferleseD,, 
reicfaer (^ott mOm ich bey ihr wm^ 
sie liehel mich je lenger je meht'^ 

2. Wie schwer ist tril mein leiden, 
wenn ich nit bey.^ bin, * 
Gefangen und ge^Dden,' 
hat sie da9 junge herize mein. 
Ist das nicht ein freundbchs leben^ 
hertz mat nnd all mein sinn, 
die schönte die ich itab auserlesen', 
in meines hertzen gfnnde, 
redt ichs zu aller stunde, 
ey wie möcht mir das geseln. 

3. Kein mensch kan mich nit tröälen , 
wenn ich gEintz trawfig bin , 
Denn mir die hertz ■allerliebste' !inein;< 
leil stets in meinem' sinn. 
Sie ist es die ich meine, 
meid herlz, mut,'^u sinne, 
die liebe die ich fl^br trage ,_.jj 
sol kein kleffer erfal|'en, 
denn nur die liebsle^mein. -«* 

4. Was achte ich der ÜefTer znng^i 
wenn sie mir nnd m kein scl^ 
Seit wi^ uns müsbem^cheiden , ' 
setz deine gedanckeAlarein , 

Trab ich gleich flbei^Ue heyde;,- 
allzeit wil ich deinerjrbey ten , 
deßgleich thu wid^nipib gegen mir. 




.1 AUV, 

1. SEIig ist der tag, 

der mir dein liebe Terkfiadiget hat, 
der liebe Gott hat geholffen mir, 
faerlzallerliebfte zu dir. 
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2. Ich bedancke mich der stund, ^^ 5 

darzu schöns lieb ^nen roten mund/ 
daraus du mir anMHjJlP gäbest bald, 
wie e^ mein junges hertz von dir haben weit. 

3* Mich diese frage nit gerewt, 

wieu^ auch viel sind der bösen leut, 10 

Aef^g^ solch glück doch gönnen nicht, 

schad nit schöns lieb, ob mirs und dir auch geschieht. 

4. Schön bin ich nicht, 

das weistu schöns lieb sicherlich, 

doch seind wir einander von hertzen hold , 15 

die liebe geht für silber und rotes gold. 

5. So halt dich steht und frey, 

forcht Gott und bewar dein ehr dabey, 

bMb from und getrew bey mir, 

ich wil bäd wider kommen zu dir. 20 

6. Ob ich gleich jetzund scheid von dir, 
und du 1toili.i^4|iiMi^bste von mir, 

SO weis ich doch' aas widerkommen jpacht , 
das ich und du s^öns lieb kein schi^en acht. 

7. So halt dich steht und frey, 25 
forcht Gott und bewar dein ehr dabey, 

bis das der liebe Gott schickt die zeit, 

die mich und dich schöns lieb in ehre« zusammen bereit. 

8. Und der uns dieses liedlein sang, 

ein freyer buchdrucker ist ers genaitat 30 

er hats der allerliebsten zum neweJFjar gemacht, 
aide schöns lieb zu tausent guter nachts 



XCVI. .^o 

Im Thon: Nftoh willen dein, darin Vinam per omnes cMias deolinirt wird. 

1. Vinum quae pars? verstehstu das, 
ist aus latein gezogen , 

Ambraser Liederbuch. 7 
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Ja DUO gar wcd» ich bin es toI, 

ist war und nicht erlogen. 

In dem Donat, der reiffle hat^||p^ 

hab ich es ofit gelesen, 

quod noroen sit, es fehlt sich nit, 

man trinckt jn aus den glesem. 

2. Quale nomen? ich gern yernem, 
kannstu mir das nit sagen? 
Dulcissimum, dan umh und umb, 
thut man nach diesem fragen. 

Der alt scribent, Bachus genent, 
hat viel darvon geschrieben, 
seit ich jn liss, ist mir gewis, 
kein geldt zu lang geblieben. 

3. Cujus nescis, sit generis? 
der edel saßt von reben, 

Reich mir das glas, mus trincken bas, 

denn wil ich dir bescheid geben, 

Neutrius est, der aller best, 

w'ilt du die regel haben, 

nomen in um,* quod sit neutrum, 

all grammatici sagen. 

4. Nim glas zu dir, declina mir, 
vinum, las gschirle sinken, 
Nominativo, hoc vinum, 

ist mechtig gut zu trincken. 

Er lescht den durst, und machet tust, 

das wir so frölich singen, 

drumb nun wolan , weidlich daran , 

thus einer dem andern bringen. 

5* Es gilt dir ein , gar gut ichs mein , 
wie hats in «nitivo, 
Gesegen dirt QqU, ohn allen spott, 
darnach thu ich auch also. 
Hujus vini, gesell ich bin, 
er liebet mir im hertzen. 



*: 
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ein guter trunck , macht alle leat |Mg » 

vertreibt unmut und schmertzen. 40 

6« In Datiyo, huic rhio, 
mus ich viel lob vergehen. 
Er schmecket mir wol, danimb ich werd vol, 
weinsgleich hab ich gesehen, 

Ist wol gefärbt, nach bester art, 4S 

accusativo, vinum, 

den trinken wir, lieber denn hier, 
ist minder wasser in jm. 

7. Vocativo, o vinum, 

was wunder thustn treiben, 50 

Wann man dich trinckt, der ein der hinckt, 

aufrecht kan er nicht bleiben. 

Der ander wil, sitzen bejrm spiel, 

der drit wolt gern springen. 

der vierd der ficht, der funflt der stiehl, 55 

der sechst thut nichts denn singen. 

8. Ablativo, ab hoc vino 
wollen wir auch nit weichen, 

Bis in die nacht, • das mans nicht acht, 

das wir an wenden schleichen. 60 

Welcher gesell, jtzt weiter wol, 

vinum aus decliniren, 

pluraliter, dem bringt man her, 

ein maß, drey oder viere. 

XCVII. 

Der Weltlich Schlemmer. 

Wo 8ol ich mich hinkehreD, 
ich thamme» bridterleia etc. 

Das dumme Bräderlein'* (1500—1550) im Wandecbora 2p 435 ii teclM StroplM«, 
in y. Erlach 1, 27, Nr. 4 in drei Stroplien; ,der SeUmmtt^ bei Ubiand 2, 

Nr. 213 in elf Strophen. 

1. Wo sol ich mich hinkehren, 
ich tummes brüderlein, 

. 7* . 
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Wie so] ich mictf^rneren , 

mein gut ist vil zu klein, 

Als ich ein wesen han, 5 

so mus ich bald davon, 

was ich_sol hewer verzehren, 

das hab ich ferrn verthan. 

2. Ich bin zu frü geboren, 

ja wo ich hewr hinkomm, 10 

Mein glück das kümpt erst morgen, 

hett ich das keyserthumb, 

Darzu den zoll am Rhein, 

und wer Venedig mein, 

so wer es alles verloren, 15 

es müst verschlemmet sein. 

3. So wil ichs doch nit sparen, 
und ob ichs alles verzehrt, 
Und wil darumb nit sorgen, 

Gott beschert mir morgen mehr. 20 

Was hülff es das ich lang spar, 
vielleicht verleur ichs gar, 
solt mirs ein dieb austragen, 
es rewet mich noch ein jar. 

4. Ich wil mein gut verprasseii 25 
mit schlemmen frü und spat. 

Und wil ein sorgen lassen, 

dem es zu hertzen gat. 

Ich nem ein ebenbild, 

bey manchem thirlein mild, 30 

es springt aufif grüner beide, 

Gott behüt jm sein gefild. 

i^ Ich sich auff breiter beide , 
viel manches blümlein stahn. 

Das ist so vrol J)ekleidet , S5 

was sorg solt ich denn han , 
Wie ich gut uberkom 
ich bin noch frisch und jung. 



pPMi 
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solt mich ein not anlangen, 

mein hertz weis nit darumb. 40 

6. Kein grösser freud auff erden ist, 
denn gutes leben han, 

Mir wird nit mehr zu dieser frist, 

denn schlemmen umb und an , 

Darzu ein guter mut, 46 

ich reis nicht sehr nach gut, 

als mancher reicher bürger, 

nach grossem wucher thut. 

7. Der gewint fein gut mit schaben, 

darzu mit grosser not, iso 

Wenn er sein ruh sol haben, 

so leit er sam wer er todt. 

So bin ich frisch und jung, 

Gott verleihe mir viel der stund, 

Gott behüt mich jungen knaben, 55 

das wir (ßo) kein unmut nich kom. 

8. Ich las die vögel sorgen , 
in diesem winter kalt, 

Wil uns der wirt nit borgen, 

mein rock geh ich jm bald, 60 

Das wammes auch darzu ^ 

ich han weder rast noch ruh, 

den abend als den morgen, 

bis das ichs gar verthu. 

9. Steck an die Schweinen braten^ 65 
darzu die hüner jung, 

Darauff wird mir geraten ^ 

ein frischer freyer trunck. 

Trag einher kölen wein, 

und schenck uns tapffer ein, 70 

mir ist ein beut geraten, 

die mus verschlemmet sein. 

0. Drey würffei und ein karten, 
das ist mein wappen frey, 
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Sechs hübscher frewlein zarte, 75 

an jeglicher seilen drey. 

Korn her du schönes weih, 

du erfreuest mir mein hertz im leib , 

sol ich heut bei dir schlaffen , 

mein hertz das wird mir frey. 80 

11. Ich bind mein schwert an die Seiten, 
und mach mich bald darvon. 
Hab ich denn nit zu reiten, 
zu fussen mus ich gähn. 

Es kan nit sein gleich, 85 

ich bin nit alweg reich, 
ich mus der zeit erwarten, 
bis ich das glück erschleich. 



XCVIII. 

Ein new Lied, Der Bettler genandt. 

1. WAs wollen wir aber heben an, 
von einem reichen kargen man. 

Er hat ein frewlein hübsch und fein, 
Tor dem beschlos er brot und wein , 

das heyaho. 5 

2. Es begab sich einmal auff ein zeit, 
das der reiche karge man ausreit. 
Der reich man was geritten aus , 
ein bettler kam jm für das haus, 

das heyaho. 10 

3. Er bat die fraw wol umb ein gab , 
durch des lieben herrn S. Claus, 
Ach fraw möcht ich ein almus han , 
so wolt ich darnach fürbas gähn, 

das heyaho. 15 

4. Ach bettler du bittest mich umb ein gab, 
vor mir ist beschlossen wein und brot, 
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Ich bin mein guts ein armes weib, 
ich theil mit dir mein stolzen leib, 

das heyaho. t» 

5. Ich weis nit was er jr verhies, 
das sie den rigel dannen sties, 
Sie sties den rigel an ein eck, 
und legt den bettler an jr betb, 

das heyaho. 2S 

6. Die zwey lagen die lange nacbt, 
bis sie bescheint der helle tag, 
Stand auf betler dann es ist zeit, 
du ligst ein biderman beim weib, 

das heyaho. S<» 

7. Er zog herfür sein bettelsack, 

die stucklein waren wolgescbmack , 
Seh hin mein lieb iss käfi aod brot . 
bis das der hunger dir rergabt, 

das hevaho. ^3 

8. Und da der herr zum hoff einreit, 
die kellerin jm entgegensehreit , 
Ach herr ich sag eaeh newe mär. 
die frau behielt ein betler, 

das heyaho. io 

9. Und da der herr zum haus eintrat, 
lebstu noch oder bistu todt. 

So leb ich noch , und bin nicht todt , 
ein betler mich erfrewet hat, 

das heyaho. 15 

10. Was zog er ab dem gartel sein, 
nun seh du lieb die schlössel dein. 
Bring mir der gäbe keine mehr, 
furwar du kömpst amb weibliche ebr, 

das heyaho. ^^f 

11. Der uns dis liedlein hat gemacht, 
als Unglück kam jm in deo sack. 
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Also geht es eim kargen man, 
der seinem weib kein gutes gan, 
das heyaho. 



XCIX. 

1« Ich weis mir ein megdlein hübsch und fein, 
es hat ein rotes mündelein , 
damit gibt sie mir so guts >vort , 
die ich mein tag nie hab gehört. 

Dz ich allein nit bey dir kan seyn , 5 

das bringt mir pein im hertzen mein. 

2. Sie hat zyiey äuglein die sind klar, 
darzu ein gelb geflochten haar, 
darzu zwey wänglein die sind rot, 

die bringen mich offt in grosse not. 10 

Das ich dieselbige nicht rühren mag, 
weder tag noch nacht, bringet mir klag. 

3. Sie hat zwey ärmelein die sind blanok, 

sie machen mir ofit mein hertz so kranck, 

wenn ich an sie gedenckeu thu, 15 

so hat mein hertz weder rast noch ruh. 

All mein sinn steht gantz dahin, 

das ich allein möcht bey jr sein. 

4. Sie ist mein einiger augentrost^ 

sie hat mich offt aus sorgen erlöst^ 20 

ich hoff dasselbig wacker megdelein, 

sol über ein jar mein eigen sein; 

Erst wolt ich treiben das freudenspiel , ^ 

nach meinem willen wie mirs gefiel. 

5. So befehle ich sie dem lieben Gott, 25 
dasselbige wacker megdlein rot, 

der behüte sie vor allein leid, 

hilff uns zusammen mit grosser freud; 

Sey dir feins lieb zu ehren gemacht, 

in eyl erdacht, zu guter nacht. 30 
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„Gemachte Blumen" im Wunderhorn 3, 68 in neun Strophen; „das Lied von 

den drei Rosen" in v. Erlach 4, 153. Nr. 74; „Winterrosen" in Uhland 1, 

Nr. 113. A, wo aber die hier enthaltene letzte Strophe fehlt. 

1. IliS wolt ein megdlein wasser holen, 
bey einem külen brunnen , 

Ein schneeweis hembdlein hat sie an, 
dardurch schein jr die sonne. 

2. Sie sieht sich hin sie sieht sich umb, 5 
sie meint sie were alleine , 

Es kompt ein ritter und sein knecht, 
er grüsset die jungfraw reine. 

3. Gott grosse euch zart jungfrewlein , 

was stehet jr hie alleine lo 

Wolt jr das jar mein schlaffbul sein^ 
so ziehet mit mir heime« 

4. Und ewer schlafibul bin ich nicht, 
ich bin ein megdlein reine, 

Ihr bringt mir den drey röselein rot, i^ 

die dis jar sind gebrochen. 

5. Er reit den berg und tieffen thal, 
er kundt jr keine finden, 

Er reit wol für einer malerin thür, 

fraw malerin seid jr darinnen. 20 

6. Seid jr darinnen so trett herfür, 
und malet drey Rosen, 

Malet mir sie hübsch und fein, 
wie sie dis jar gewachsen sein. 

7. Und da die rosen gemalet waren, 25 
da hub er an zu singen, 

Frewe du dich feins megdlein wo du bist, 
drey rosen thu ich dir bringen. 

8. Das megdlein an dem laden stund, 

gar bitterlich thet sie weinen, « ^^ 

Ach herr ich habs in einem schimpff geredt, 
ich meint jr find jr keine. 
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9. Hastus in einem schimpff geredt , 
gar schimpfflich wollen mrs wagen, 

So bist du mein, und ich bin dein, 35 

und schlaffen wir beide zusammen. 

10. Der uns zwey scheidt das ist der todt, 
er scheidet gar manches möndlein rot, 
Er scheidet die knaben und die diren, 
er scheidt das kind aus der wiegen. 40 



Cl. 

1. DEr verlornen dienst und der sein vil, 
der ich mich unterwunden hab, 

Ich sich doch wol, das sie mich nit wil, 

ich kans derhalben nit unterwegen lan. 

Sie krenckt mir mein hertz mut und sinn, 5 

was zeucht sie mich, 

denn ich wol sich, 

denn der bin ich 

den sie alzeit verachten thut. 

2. Ich weis ein kraut, das heist schabab, 10 
krenkt mir das jungfrisch hertz im leib, 

Es wer kein wunder das ich werd graw, 

alle meine hofiTnung die ich zu jr hab; 

Und das sies nit erkennen wil, 

mein trawrig herlz, 15 

leit grossen schmertz, 

das ist kein schertz, 

ich förcht es ist meins endes ziel. 

3. Gesegen dich Gott mein schönes lieb, 

las mich nit scheiden von deinem leib , 20 

Gedencke wie schwer das scheiden ist, 

und brauch gegen mir kein argen list; 

Mit deiner lieb bezwingstu mich, 

las mich erschein , 

der gnaden dein, 25 

bleib alzeit mein , 

wil ich keiner ander diener sein. 
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Im ThoD: Prölich wöllei wir emisei 

1. Ach Gott ich thu dich bitten, 
gib mir vernunfft und ferstandt. 
In diesen bösen Zeiten, 
das ich möge thon widerstand. 

Der argen bösen weit, ^ 

die da ist vol arger list, 
als ich euch wil erzelen, 
wie es mir ergangen ist 

2* Mit einem jungfrewlichen bilde. 

die mich gar feischlich, i<i 

Mit jrem roten mnnde, 

sie thet Terfohren mich. 

Sie gab mir nel der goteD worl, 

bis sie mich thet zwingen, 

das ich nit kont bleibcD auff eanen orl , j s 

dasselbig thet jbr gelingen. 

3. Ir liebe thet sie mir fersprecheii , 
doch aas einem falschen gmnd. 
Mein hertz wolt mir zerbrechen, 

wenn ich nicht zu jr kommeD köndl. 24* 

Das schafft jr lieblicbs TertrawcD, 
dasselbige sie mir beweisen tkel, 
jtzt that es sie gerewen, 
das sie es angefangen bat. 

4. Sie sprach mit werten bebende, t^ 
ich jhr der liebste wer. 

Von mir wolt sie sich oit wendeo, 

so lang ich das leben bett. 

Darauff sie mir thet geilen, 

jre schneeweisse hendlein, ^v 

das er stet und fest sdt lileibeo, 

nimer anders sein. 

5. Als ich )hr non tbet gÜMtbea, 
den schönen werten und der 
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Gantz lieblich ich jr thet schreiben, 35 

des ich hie nit melden mag. 

wehe des grossen elends, 

das ich darnach leit, 

denn sie sich gantz ab thet wenden, 

und führt mich am narreoseiL 40 

6. Darnach ich kam in schmertzen, 
in Jammer und grosse not, 
Kein freude hett ich im hertzen, 
ich wüntsch mir selber den todt. 

Ire liebe hat mich umbfangen, 45 

fürwar ich war jr hold, 

nach jr hett ich mehr verlangen, 

denn nach silber und rotem gold. 

7. Mercket auCf jr jungen gesellen , 

hüt euch für jungfrawen list, 50 

Last euch die liebe nicht quelen, 

denn sie gar bitter ist. 

Ir anfang ist wol süsse, 

das end aber wol betracht, 

wenn man sich scheiden müsse, 55 

alsdenn kompt jammer und lüag. 

8. Hierumb so thut mich mercken, 
und meiner stimme gehorcht. 
Wer l^it Samson seiner stercke, 

und David seiner gottesforcht, 60 

Auch Salomon seiner Weisheit, 

sogar berauben thun, 

ist das nicht geschehen durch listigkeit, 

der frawen und jungfrawen schon.* 

). Hiemit so wil ichs enden, 65 

allhie dis mein gedieht, 
Gott wölst mir mein hertz abwenden, 
und mir geben guten bericht. 
Das ich mich von dir mög wenden, 
darauCf ich dis hab gedieht, ~ 70 
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ein junger knab tbu ich mich nennen, 
ich wil aber niemand melden nicht. 



cm. 

„Rosenkranz" bei Uiy^and 1, Nr. 114. 

1. nPRaut Hensleiu über die heyden reit, 
er schas nach einer tauben ^ 

Da strauchlet jhm sein apfelgraw roß, 
ober eine fenchelstauden. 

2. Und strauchel nit mein grawes roß, 5 
ich wil dirs wol belohnen, 

Du must mich über die heyden tragen, 
zu Elselein meinem bulen. 

3« Und da er auff die heyden kam, 

da begegnet jhm sein bule , 1 o 

Kehr wieder, kehr wider mein schönes lieb, 
der wind der wehet so kule. 

4. Und das der wind so küle weht, 
so hat mich noch nie gefroren , 

Verloren hab ich mein rosenkrantz, 15 

den wil ich widerumb haben. 

5. Hastu verlorn deinen rosenkrantz 
willtu jhn widerumb holen. 

Bis montag kompt uns der kremer ins land , 

kauff dir schön s lieb ein newen. 20 

6. Am montag da der kremer kam, 
er bracht nicht mehr denn alte, 
Set^ schöns lieb einen Schleyer auff, 
und las den lieben Gott walten. 

7. Der uns dis new liedlein erstmals saug, : 
er hats gar wol gesungen. 

Er hats den megdlein auff der lauten gespielt , 
die seyten sein jm zersprungen. 
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cmi. 

1. Ich han die zeit wol gelebt, 
war ist sie nu gefaren, 

wir zwey waren liebges, 

als wir bey einander wafip, 

wir assen und truncken, 5 

wir hatten ein gute zier, 

war ist sie nun gefaren, 

ich sehe sie nimmermehr. 

2. werdes schönes liebgen, 

was euch nun gebrechen, 10 

und hat ewer bereifif, 

nit trincken und von essen, 

mein hertz wil mir zerbrechen, 

das ich von euch scheiden mus, 

mich dünckt ich bin vergessen, 15 

es ist ein ander der mirs thut. 

3. Ich hett wol dörffen wetten, 
wol tausend eyd geschworen, 

jhr hett kein ander lieb denn mich, 

in dörffern und in stedten. 20 

eins war ich lieb, nun bin ich worden leid, 

wie möcht ewer mund gesprechen, 

da#le^er hertz nit meint. 

4. A116 Ibl-der rocken geraten, 

er ist nicht abgesponnen, 25 

all treibt mein lieb mit mir den spott, 

sie hats nit all gewunnen, 

der zeit die es viel gewunnen, 

sie hat jn vor gelassen, 

all scheinen sie gut von aussen, 30 

von innen sind sie quadt. 

5. Aide mein werdes liebgen, 
Gott wöll euch nun bewaren, 

jhr habt ein andern viel lieber denn mich. 
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ich wil mich tod euch scheiden, 35 

und wil mein hertz vertrösten, 

jhr habt ein andern lieber, 

aide ich sehe euch nimmermehr. 



CV. 

1* DAs alle mein jung leben, 
das hat sich nun ergeben , 

nach eim schönen braunen megdelein, schön und fein, 
was wir darzu bedürben, 

Das sie mir war gegeben , 5 

und wir beide sind von einem edlen thron, 
all in meim hertz band ist sie die krön, 
sie ist von gliedern also schon, 
sehr sauber von person. 

2. Das möcht ich noch erwerben, 10 
jhr traw zu einem erben, 
wenn sie liebet mir und was ist an jhr, 
von rpw so mus ich sterben. 
Sol ich jr land erben, 

wenn dar ist viel, die theten mich bitten, 15 

das macht ich mit meinem secres, 
ich sang ein lied mit grossem fleis, 
alle jedem kleffers zungen zu spott. 

3. Sic sagt sie wolt mich trawen , ' **^ 
es solt mich nit berawenn, 20 
wenn sie liebet mir , auff ein moTgestunde , 
an jr sol ich mich halten. Vl|^ 
Verlassen all mein trawren , ^ 
wann sie küst mich, für meinen roten mund, 
jr kelges weis, jr börstges rund, 25 
jr gelbfarb haar bis auff den grund, 

macht mir mein hertz gesund. 

4. Princesse so hoch gepresen, 
noch ich diener wesen. 



■»4 
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möchl ich eins trincken mit meinem lieb killen wein . 

so kan mein druck genesen. 

Sie ist mir außerlesen , allzeit sol sie mein sein , 

die hertz allerliebste mein , 

für gold, Silber und perien fein, 

da solt sie bey gleichen sein, 

die erfrewet das hertze Inein. 



CVl. 

Bei IlblBnd 1, Nr 40. 

1. Ich sing ich spring und was ich thu, 
kein man kan mich machen froh. 
Wenn ich gedenke der hinefahrl, 

ach scheiden wie feist du mir so hart, 
ich kan dein nicht vergessen. 

2. Das ich jhr nit vergessen kan, 
das gibt mich ja kein wunder, 
Es ist vergangen jar und tag, 
das ich in bulens armen. lag, 
wol an jr bnist gedrangen. 

3. Man sieht so manch frölich geberd, 
wol aus einem betrübten berizen. 
Und der seinen buleo meiden mns, 
der leid all solchen schmertzen, 
ich trag in meinem hertzen. 

4. So wil ich greill'en ein freyen mul, 
ich holT es sol noch werden gut. 

Und springen (lllt-Q!&aden an diesen lantz, 
,g1iick das kompt ggfeen den anderen mey, 
das,-|lij^ uns uHrzD gute. 

5. Der allzeit mit den heiligen g«it, 
der hat gut frölich zu singen. 
Der seinen holen zu freunde hat, 
der mag wol tantzen und springen, 
ach Gott hett ich auch deu meinen. 
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CVl. 

Nim 

t. ÄLhie auff^eser Strassen, 
da wohnt ein roegdleiD feip, 
das bricht sich alle moi^en, 
drey schöner krentseleni. 

2. Das eine das ist tod rosen, 
das ander von blmnlein, 

das dritte von grüner sdden, 
das tregt die liehste mein. 

3. Dein bülin wer ich gerne, 

thet nor der kleffer zom, i* 

und wnrdens unser freond gewar, 
wir mästen ab^lon. 



4. Wol nach des Ueffers 
da ist kein /iraigen nach, 

der einen stetigen holen lui, i"^ 

der gibt jm gerne nadL 

5. Er gaht an diesem lantxe, 
ich will jhn nemen mit, 
sein roter mund 



der hat bezvnmgen mich. t% 



6. Er zwinget mich also sehr mä sdaer gil, :'^;, ^^^ 



daromb so wil ich tragen 
diesen sonunerlang ein frej 
ein krentzlein grüne. 






CVB. 



„Der Ungarn Yerratb and die Tirkeifcl^lacl^t* <^ 
1526) in Görres S. 252; in ▼. BrUek2. ttS, Miia Br, O. L K WelfT'« 
hbtorischer YolksUeder imd Gediclite der DeatKiMa. WhMg. fd9a M. ^ wmi m 
letzterem diese« Gediclit in 



1. l^Rölich SO wil ich singen, 
wol hewr zu dieser frist, 

Ambraser Liederbuch. 
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Wol von dem könig aus Uoeem. 

(l(;r unflchuldig gestorben i»t. 

Kr war b(;^ zwenzig jaren, 

rill könig in Ungerland, 

und war von edlem stamme, 

könig Ludwig war sein name. 

VAU könig in Ungern und Bebemer land. 

2. Im ward kürtzlich verheirate 
(tili frewidn was hoch geborn, 
Von ke^serlichem stamme, 
dan th(^t den Ungern zorn* 
Man Haumet sich nit lange, 
und führet sie in das land , 
da gab man sie zusammen, 
Maria was jr namen, 
jr lob steht weit und breit erkandt. 

.'J. Die zwey die lebten in frewden , 
bis an das fünfTte jar, 
In freundschafU und in ehren, 
das thet den Ungern zom« 
f)i« Bohemen und die Tcutschen , 
dl«r Hfu^en viel kurzweil an, 
«Uli woJIiMi die Ungern nit leiden, 
finli^h jhren könig vertreiben, 
<»)« IimIHi^II jhm kürtzlich aus dem land. 

4 Vfimf IiHnnI Jonas Wayde, 
t\t*r WM« dem köntg gram, 
lli'Ui Türeken thet er schreiben, 
(»oll jin liülll und beistandt thun. 
Ili'm könig zu vertreiben, 
jin helllen unter di(^ krön, 
dariiaeh wolt er jhm geben , 
bey alle seinem leben, 
den Irlbut wol aus dem Ungerland. 

f). Der Türek saumpt sich nit lange, 
er zog wol in das feld. 
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Mit hundert mal tausent manne, 

kam er in das Ungerland. 40 

Griechisch Weissenburg ward übergeben , 

stedt , Schlösser und die land , 

die besten potentaten , 

haben jren könig verrathen , 

ist jnen jmmer und ewig ein schand. 45 

6. Es gieng gegen dem sommer , 
gegen der Sommerzeit , 

Die büchsen hört man krachen . 

im Ungerlandt so weit 

Stedt, Schlösser waren eingenommen, 50 

darzu Petro Waradey, 

das wolten die Ungern rechen , 

wolten mit dem Türcken fechten, 

sie waren frölich bey dem wein. 

7. Die Ungern saumpten sich nit lange, 55 
sie zohen wol in das feld, 

Ein Wagenburg theten sie machen, 

auffschlugen sie jr gezelt. 

Sie machten einen baulTen, 

den könig zu förderst dran, 60 

jhren könig theten sie verkauffen 

er möcht ihn nit entlaufifen, 

könig Ludwig der junge man. 

8. Die Schlacht die was verloren , 

einer heist der Thumer Paul, 65 

Der Törck hat jn geschoren, # 

ein plat ist nit zu schmal. 

6ra£r Görg ward sein jnnen, 

des königs oberster war, 

aus dem feld wolt er entrinnen , 70 

in der Thonaw thet er schwimmen, 

also empfieng er seinen lohn. 

Die historische Anmerkang sa dieMm Liede 0. am Sehlasse. 



S* 
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CVIII. 

1. GAr lustig ist spacieren gehn, 
lieblich bei Sonnenschein, 

Weis mir ein megdlein hübsch and fein , 

mit der ich wils Gott heint. 

Von hertzen frölich sein, 5 

in eim wörtzgertelein , 

spacieren, ambfiiren, . ■* ' 

den lieben langen tag, 

denn ich zu solchem megdlein, 

grosses verlangen trag. lo 

2. Von end wenn ich so bald ich kom, 
und klopffe so leis daran , 

Meiner frewt sich das megdlein schon , 

mir wird bald auffgethahy 

Mit nicht sie mich vefschmecht« 15 

sonder mich freundlich, umfecht', 

gantz freundlich, holdselig 

beut sie mir jr hendlein warm, 

alsdenn zu zeugnis grüs ich sie , 

nem sie freundlich in arm. 20 

3. Mir ist aüff dieser erd nicht bas, 
denn wenn wir beydesam, 

Spacieren gan im grünen gras, * 

in Gottes herm nam , 

Ja wol in seinem schütz, ^ . 25 

geschieht uns alles guts, 1^ 

verborgen, ohn sorgen, 

eines dem andern gund, 

einen freundlich hertzlichen kuß» 

auff jren roten mund. 30 

4. Wer kan genugsam sprechen aus, 
die freud die ich gros acht, 
Wohnet in meines hertzen haus, 
kein mensch an mir vermag, 
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yfie ich be^ mir 

die lieb als 

ist gutig, 

TOD hertien sanffl vad ftil 

lieb ist ein soldi kAe &t. 

die Gott selb» balem wfl. m 

5. NuB *) bin heftztidksler Mi» ma^m 
TOD mir gebiile» war. 
YoD roCIeiD foC cii lialBieinii. 
trag es anff deiKn bor. 
Als sie mir dli T«re&n. 
ward freod mi Hefte semettrr: 
im hertses. m dir*m. 
sie TOD mir gefcbec war. 
anff das idb ■■■« tmii «twinttsfi 
jr nit TfigfMr car. •!» 

6 Lieblidi irt dkae» ■ffgilnu i aghaa». 
meim beftBOi fcseft ««anpaarit, 
Gott gcb mir fi& boftiüefaftr mem. 
wol in aeii rseftiii^ Itaiit. * 

Anff das jr zarter i»lk. •^ 

werd mda e&fidb» w«äli. 
die werde. «iiiif <wfe. 
ßcdalt im creafti dbradkea, 
aflff das i^ le; jr aaiiiBifjBr>h 
■idc waMKB ki^ «hI feftiOi 
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Alk tts6tt MiMMtsusuKL. 

flöt^ibrefli iftMm tftHiir 

Madm der tnmi awl kanzoNvl ^i^. 

meim bcriim Asmi wiini: liimi|. 

Alter wacbi Mfeftitr »r. 

die flur mdb fidMe !iac 

TOB bertic», nie jisiuierttt«i. 

eio kos oft* aflie» neiii' ftn^aia. 



*) ?!■• r«ifar 4«» :ft8tBBi^ -Hwr !ti«. «i^ ^ fMw«rH .»^ '.» ^ 
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freundlich gemes und anders nicht, 

denn nur allein in ehrn. 70 

8. Nun hab ich mein spacieren gähn, 

in grosser freud voUend, 

Was mein Gott wil, das gesoheh allzeit, 

derselb mein hertz erkendt , 

Derselbig es erhalt, 75 

aufT das den grünen wald, 

das singen und springen , 
j^;- der klein waidvögelein , 

**" das liedlein sol dem megdlein , 

zu lob gesungen sein. SO 



CIX. 

Ein Klaglied einer jungen Kloster Jungfrawen. 

1. ACh Gott wem sol ichs klagen, 
das heimlich leiden mein, 
Mein hertz wil gantz verzagen, 
gefangen mus ich sein, 

Ins kloster bin ich gegeben — 5 

in meinen jungen jaren, 

darinne mus ich leben, 

kein freud noch lust darinne haben , 

das klag ich alles zwar. # ^ :" . 

2. Nun höret zu dieser stunde , '.10 
was ich euch sagen thu, ».- . 'o 
Verflucht sein alle meine freunde, ' \ 

die mich haben bracht darzu. " . . J* ." 

Das ich mich sol wehren, 

das nit zu wehren ist, . , : 15 

mein gut thun sie verzeren, 

mein seel höchlich beschweren, 

das klag ich vom himmel Christ. 

3. Ich weis ein andern orden, 

in diesem bleib ich nit, ,20 
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Ich bin des innen worden, 

es sein nur menschengedicht , 

Damit ich bin verbunden, 

bis in das zwelffte jar, 

die warheit hab ich gefunden» 25 

mein strick sein auffgebunden, 

mein andacht ist verloren gar. 

4. Den orden den ich meine, 
den halt Grott selbs gestiBt, 

Den ehelichen stand alleine, 30 

als man find in der schrifft, 

Es ist nicht zu sein alleine, 

spricht Gott den menschen zu gut, 

darumb schafft er noch einen, 

aus seinem fleisch und beinen, 35 

der jm auch hulffe thut. 

5. Das war Adam und Eva 

die got zusammen verpflicht, 

Den orden selten sie halten, 

und den nicht machen zu nicht, 40 

Ir brot im schweis erwerben, 

für jrem angesicht, 

sonst müsten sie beyde sterben, 

und ewiglich verderben, 

wol in der hellenpein. 45 

6. Dem wollen wir nachfolgen, 
das helff uns der liebe Gott , 
Wollen Christum lassen sorgen 
der uns allzeit behüt, 

Auff jn allein vertrawen, 50 

auff keinen menschen mehr, 
welcher uns kan ernehren, 
und behüten für falscher lehr, 
Im sey lob preis und ehr. 
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cx. 

1. BRionende lieb du heisser flam, 
wie gar hasto mich umgeben, 

Als durch ein weih mild heist jr stamm, 

ohn dich mag ich uit leben. 

Das edel ^eib, mein seel und leib» 5 

gib ich dir gantz zu eigen, 

als sie denn wol noch sehen" sol, 

das es die werck anzeigen. 

2. Alle weit müst ehe zu scheitern gehn, 

ehe denn ich sie solt meiden , ^ lo 

In nöten wil ich für sie ston, 

und solt ich darumb leiden. 

Den grimmen todt, wenns jr thut not, 

dieweil ich leb aufT erden, 

geschieht jr not {so) in solcher zeit, 15 

es sol gerochen werden. 

3. Fein zarte fraw daran gedenck, 
und las dichs nit gerewen, 

Dein lieb und trew kein andern schenck, 

den ich dir thu vertrawen, 2« 

Du haltest an mir, als ich an dir, 

stet ewiglich wil ich halten, 

so lebt kein man^ der mag noch kan , 

solche lieb von einander spalten. 

• 

4. Betrachte hcrtzlieb den ersten kull, ^'^ 
den ich thet frölich wagen. 

Hat als geschafll Cupiden schus, 

die göttin thet mich plagen, 

Durch jren pfeil , in schneller eil , 

thet sie mich fast verwunden, ^^ 

das klage ich dir, zu helffen mir, 

damit ich würd überwunden. 

5. An mir möcht helffen sonst kein kunst 
die alle artze geben, 
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Mir brist allein dein lieb und gunst, %s 

damit hast mir mein leben , 

Wider erquickt, und mich Terstiiflkl, 

als durch dein gros zusagen, 

solchs band las zu, so hab ich roh, 

und wil kein schmertzen klagen. 4«» 

t. Reis nimmer ab das thuch der lieh, 
damit ich bin verbunden , 
In steter trew dich ewig jb. 
da machst sonst frisch die wunden. 

Das thet erst weh, je meh, so meh, IS 

und würdst fast übel beissen, (mo) 
verbächen ding, so schnell and ring . 
au&s letzt von einander reissen. 

7. Alles was ich hie gedichtet han, 

dasselb gantz wol betrachte, ^o 

Hab dismal ein benagen dr^, 

der nam ist wider gemacht. 

Denn ich zerreis , dein lieh wd mt» , 

wie fast du drumb thests bochen , 

darumb ich dir, schcnck d» dafBr, ^^ 

wie ich dirs hab versprochen. 



CXL 



ie Spröde" in rier Strophoi bei Brlack I, 1S7. ^«r ^•^•mg»ttem 

!lt inUhUnd, I.Nr. 52 im fechs Strvphea, mit 4mm Se lln|lii t IS«. 

dieses Liedes •bereimhwnf : die 2 maä 4 häVkhmä 



1. JUngfrewlein sol ich mit eaeh gan, 
in ewem rosengarten. 

Und da die roten röslein stan, 

die feinen and die zarten. 

Und auch ein bäum der bioet, ^ 

von äst^n ist er weit, 

und auch ein köler hranoen, 

der auch darunter leit. 

2. In meinen garten kompstu nit xa, 

diesem morgen firäe , >'' 
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Den gartenschlüssel findstu nit, 

er ist verborgen schon, 

Kr ligt so wol verborgeD, 

er ligt in guter hut, 

der knab darfT weiser lehre, . iü 

der mir den garten auflthat. 

3. Mein garten ist gezieret, 

mit manchem blümlein schon, 

Darein da geht spacieren , 

ein jungfraw wolgethon, to 

Ich dorflt nicht umb sie werben 

es war allein mein schuld, 

viel lieber wolt ich sterben, 

wenn ich verlier jr huld. 

4. In meines bulen garten, 25 
da ist der freuden viel, 

Wolt gott solt ich jr warten, 

es wer mein fug und wil , 

Die roten röslein brechen, 

und es ist an der zeit^ an 

ich hoff ich wöls erwerben , 

die mir im hertzen leit. 

5. Ich kam zu jhr in garten, 

wie manch gut gesell mehr thut^ 

Da stund dasselbig jungfrewlein , .15 

so gar in guter hut, 

Es sang von heller stimme, 

das in dem garten erschall, 

die Vögel in den lüfften, 

gaben den widerschall. 40 

H. Ich kam zu jr getretten , 

wie manch gut gesell mher (so) thut , 

Ich wolt sie han gebeten, 

ich bot jr meinen grüß, 

Ich ward zu einem stummen, 45 

vor schäm da stund ich rot, 
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bey allen meinen tagen, 
leid ich nie grösser not. 

7. Gut gesell drumb du mich gebeten hast, 

* 

das kan und mag nit sen (so), " 50 

Du weitest mir zertretten han, 

die liebsten blümlein mein, 

So kehr dich widerumbher, 

und gang du widerumb heim , 

du brechtest doch mich zu schänden, 55 

fürwar es ist mir nit klein. 

8. Man hat uns doch verlogen, 
das weistu hertzlieb wol. 

Das haben die falschen kleffer gethan, 

sind mir und dir nit hold, . * 60 

Wir wöUens wider keren, 

merck auff mein höchster schätz, 

erst will ich dich nur haben, 

dem kleffer zu neid und haß. 

9. Dort hoch auff jenem berge, 65 
da steht ein müleprad, 

Das malet nichts denn liebe , 

die nacht bis an den tag, 

Die müle ist zerbrochen, 

die lieb hat ein end, 70 

so gesegen dich gott mein schönes lieb, 

jtzt fahr in das elend. 

10. Ich kehrt mich widerumbher, 
ich gieng widerumb heim, 

Da stundt dasselbig jungfrewlein , 7 5 

in seinem gärtlein allein, 
Sie pflantzt jr gelbes haare , 
von gold hat es ein färb , 
mit jrem roten munde, 
sie mir den segen gab. 80 
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CXH. 

Vgl. den Anfang des niederdeutschen Liedes bei ühland 1, Nr. 104. 

1. Es wolt gut Jäger jagen, 
yfolX jagen die wij^en schwein, 
was begegnet jhm auff der heyde, 
ein frewlein im weissen kleide» 

ein zartSs jungfrewelein. 5 

2. Er bat sie umb die liebe, 
ob sie sein bttUn wolt sein. . 
sie sprach von hertzen gerne , 
jhr seid mein morgensterne , 

ich will doch lassen ein. lO 

3. Und da es ward umb ^en abend, 
wol umb die i^esperzeit, 

der knab der kam gegangen, 

in seinem braunen mantel, 

er ward sich gelassen ein. 15 

4. Da namen die zwey den mantel, 
sie spreyten den ubSr sich, 

die zwe; spielten des guten, 
bis das erwachet die mutter, 
schlaff töchterlein weckest* mich. 20 

5* Slaff (ßo) hertzliebe mutter, 
ich*wil nicht wecken dich, 
die deck ist mir entgangen, 
ich wolt sie gern wider langen, 
schlaff mütterlein noch als vor. 25 

6. wehe der leidigen decke, 

die dir entgangen ist, • 

du hast sichs eingelassen, 

den knaben auff freyer Strassen , 

es so) dir werden, leid. 30 

7. Und das ich hab gelassen ein , 
den liebsten bulen mein, 



des mus ich ofll entgellen, 

mit fluchen und auch schelten, 

ich armes jungfrewelein. 15 

8. Und ehe das jar herummer kam, 
die magd gewan ein kind, 
wenn ander jungfrewlein tantxen, 
mus sie da heimen pflantzen, 

mus wiegen jr kindelein. 4» 

9. Ist mir die zeit schon lange, 
so ich mus hleihen daheim, 
dennoch wil ich lieber pflanfzen^ 
wenn ander jungfrewlein tantzen, 

denn schlaffen die nacht allein. i% 

10. Der uns dis liedlein new gesang, 
ein frischer reoter ist trs geoandl, 
er hats uns wol gesungen, 
das braun megdlem hat er genommen, 
Gott geh jm glfick und heiL so 



cxm. 

„Jäger Woblgemoth'bei Brlack 1, SOt, li cteMiMB'T« 
abweichead; ,Jif er* bei UkUa« 1, Ir MI 

1. Es jagt ein Jäger wolgemnt, 

er jagt aus frischem freien mot, 

er jagt auff breyter hejden, 

er jagt derselben thierlein ?iel, 

mit seinen schnellen winden, h 

ja winden. 

2. Er jagt über berg und tieffe thal, 
unter ein standen und übend, 
sein hömlein thet er blasen, 

sein lieb unter einer standen saA, lu 

thet auff den Jäger losen. 

3. Er schweißt sein mantel in das grfine giift, 
er bat sie das sie zu jm saft. 
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mit Mfeissen armen umbfangen , 

so gehab dich wol mein trösteiin , 1 5 

nach dir steht mein verlangen. 

4« Hat uns der reifT, hat uns der schnee, 
hat uns erfröret den grünen klee, 
die blümlein aufT der heyden, 

wo zwe.y hertze liebe seind, 20 

die zwey sol niemand scheiden. 



CXIIO. 

1. Siehe ich alhie verborgen, 
die finster lange nacht, 

So gar in grossen sorgen, 
gantz blind und unbedacht« 

2. Sein ich von deinet wegen, • 5 
durch rath und Venus art. 

So gar in grossen regen 
bin ich verwund so hart. 

3. Mit Jupiters pfeil durchschossen , 

das. junge hertze mein, lo 

Bin ich gantz unverdrossen, 
zu dienen dir allein. 

4. Darumb so thu auffwachen, 
mein schätz und höchster hört , 

Vor trawren so mus ich lachen, 15 

meiner kleglichen wort. 

5. Das ich bey dir wer gerne, 
du edles drüsserlein. 

Du bist mein morgensterne , 

doch fehlts an dir allein. 20 

6. Du kanst die sach wol schicken , 
so du mirs anders vergunst, 
Löß mir auff bandes stricken, 
der edlen fraw Venus kunst. 
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7. Darmit wir möchten schertzen, 25 
und treiben fraw Venus spiel, 

Aus einem brünstigen hertzen , 
geschehe unser beyder will. 

8. Wenn ich gedenk der stunden, 

darin ich war bey dir, 30 

Küst ich dich aufT deinen munde, 
du adeliche zier. 

9. Da war mir mein leid verschwunden, 
vergangen war mir meine klag, 

Ich dacht ich hette gefunden, 35 

die mir im hertzen lag. 

10. Mein hertz hastu besessen, 
darzu mein haab und gut. 

Des kan ich deiner nit vergessen, 

du adeliches blut. 40 

11. Rein schönere ist nie geboren, 
die mir doch bas gefeit, 

Gott hat sie mir außerkoren, 
* ich hab mir sie außerweit. 

12. Ob allen schönen jungfrawen, 45 
das soltu glauben mir. 

Das mag die weit wol schawen, 
jr adeliche zier. 

13. Darumb ist sie umgeben, 

wie ich euch hie bericht, 50 

Dieweil ich hab das leben, 
wil ich sie verlassen nicht, 

14. Sie trit herein gar schöne, 
recht wie der pfawen art. 

Von rotem gold ein kröne, 55 

jr haupt gezieret ward. 

15. Darumb betracht der stunde, 
versag mirs gentzlich nit. 
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Beut mir dein roten munde, 

ehe mir mein h^z zerbricht. 60 

16. Mein hertzwdein rosengarten, 
sol als dein eigen sein. 
Darinnen soltu spacieren , 
nach alle dem willen dein. 

17. Sey dir feins lieb gesungen, / 65 
hertz allerliebste nibin, 

Gott behüt dich vor falschen zungen, 
solt mir die liebste sein. 

18. Gott hat mich dir außerkoren, 

zu lieb und leben allein, 70 

Darumb wil ich. Gott loben, 
und ewig bey dir sein« 



CXY. 

Bei Uhland 1, Mr. 155. 

1. DEr müUer auS der nidermül, 

der hat ein töchterlßin das ist hübsch und fein, 
sie war schön über die massen« 
Sie hat ein reuter im hertzen lieb, 

es hat seinen bescheid, 5 

von jm wolt sie nit lassen, 
nit lassen. 

2. £r nam sein schwert wol unter den arm, 
er thet für liebes schlaffkemmerlein stahn , 

schönes lieb bistu darinnen, lO 

Wolt Gott das es möcht ges^in, 
der Wille mein^ 
so wer ich bey dir darinnen, 
darinnen. 

3. Ach wiltu rein, du kömpst wol rein, 15 
mein schlafifkemmerlein sol dir offen sein. 
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mein vater ist nicht daheime , 
So sitjst mein mutter und wieget das irind, 
so wehet der wind, 

so schlaffen wir beyde alleine, 20 

alleine. 

4. Pas war der jüngste bruder gewar, 
er nam das megdlein bey dem haar, 
er schwang sie zu der erden, 

Ist dir der teuffei in deinem haar, 25 

zu diesem jar, 
das dir kein reuter kan werden. 

5* Ach bruder liebster bruder mein, 
las dir die red befohlen sein, 

rot lindisch wil ich dich kleiden, 30 

Ein hiU)sches kfeid ist dir bereit, 
nach dieser freud, 
ein hembdlein von brauner seiden, 
ja seiden. 

6. Wer ist der uns dis liedlein sang, 35 

ein freyer hoffman ist ers genandt, 
er hats frey wol gesungen, 

Er hat ein feins braus (so) megdlein im hertzen lieb, 
hat seinen bescheid, 

von jr wolt er nit lassen, 40 

nit lassen. 



CXVI. 

„Lindonschmid'' bei Uhland 1, 361. Nr. 139. B. 

1. WAs wollen wir singen und heben an, 
das best das wir gelemet han, 

ein newes lied zu singen. 

Wir singen von einem edehnan , 

der heist Schmidt von der Linden. 

2. Der Lindenschmidt hat einen dohn, 
der schwang den rossen das futer'vor, 

Ambraser Liederbuch. d 
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über eine kleine weile , 

Er lag dem marggraffen in dem land, 

und war jm viel zu geschwinde. 1 

3. Fraw wirlin ist der wein hier gut, 
ist hie noch stallung und futer gnug, 
viel wägen werden kommen, 

Sie fahren von Augspurg ab und zu, 

frenckisch gut haben sie galaden. 15 

4. Alhie ist der küle wein gut, 

hie ist auch stallung und futer gnug, 

drey rößlein stehn darinnenr, 

Sie komen eim reichen edelman^u, 

der heist Schmidt von der Linden. 20 

5. So bald als er das wort aussprach, 
Juncker Caspar in die stadel trat, 
den Lindenschmid wolt er fangen. 

Er schlug und stach alles was er sach, 

Lindenschmid gib dich gefangen. 25 

6. Sol ich dein gefangner sein , 

das klag ich Gott vom himmelreich, 

und seiner werden mutter. 

Wer ich drey meilen jenseid dem Rhein , 

wolt ich dir wol entreilen. 30 

7. Auff jenseid den Rhein komstu nicht , 
das ist dir desto lieber nit, 

es ist dir misselungen, 

Du hast mir grossen schaden gethan , 

darumb gib dich gefangen. 35 

8. Wirtin zap&t uns an külen wein, 
und last uns frisch und frölich sein, 
last uns essen und trincken, 

Auff das dem hübschen Lindenschmid jung, 

sein junges hertz nicht versincke. 40 

9. Was sol ich frisch und frölich sein, 
es trifft mir an das leben mein. 
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ich mag trincken noch essen, 

Ich bitt nur umb das wasser allein , 

das ich^ mein wunden mag waschen. 45 

10. Ach Lindenschmid sey wolgemul, 
das wasser sol dir sein bereit, 
damit du dein wunden solt waschen , 

Bis freytag kompt der meister ins iand, t 

der führt das wasser in der scheiden. ■• . 50 

11. Ach kan und mag es nit anders gesein, 
so bitt ich für den jüngsten sone mein, 

^der ritter ist noch junge. 
Hat er euch etwas leids« gethan , 
darzu ist er gedrungen. 55 

12. Juncker Caspar der sprach nein darzu, 
das kelblein mus folgen der kuh , 

das wird nicht anders gesprochen. 

Und wenn der jüngling sein leben behielt, 

seines vaters todt wird er rechen. 60 

13. Auff einen freitag das geschach, 

das man den Lindenschmid richten sach, 

so fern an grüner beiden, 

Da sach man den Lindenschmid, 

von guten gesellen scheiden. 65 



CXYU. 

1. Ich weis mir ein edle tejserin, 
sie ligt mir tag und nacht im sinn , 
ich kann jhr nicht vergessen, 

ich schlaff oder wach , thu was ich wöl , 

sie l^t^JA^.in meinem hertzem 5 

2. Die keyaeifuFhett ein alten maii, 
darao^i^mrjr^^ genasen han, 
^^^ SBRlä^^'^X^ versorgen. 



61>IjBHMF wliBfia wolt sie sein , 
wjHffiureiK^^^pgrerborgen. 1 



9* 



• 
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3. Und das erhört ein junger knab, 
er trat die gassen auf und ab , 
gar heimlich und gar stille, 

bis das er in schlaffkemmerlein kam,» 

da geschach jr beider wille. 15 

4. Und da er in jr schlaffkemmerlein kam, 
ein schneeweis hembdlein legt er an, 
wie thu ich dir gefallen , 

du magst mir ein edle keyserin sein, 

du liebest mir ob allen. 20 

5. Da es war umb die mitternacht, 
da kam der edlen keyserin man, 
für jr schlaffbet gegangen , 

da fand er sein schönes frewelein, 
'^ mit schneeweissen armen umbfangen. 23 

6. Die keyserin hett sich eins bedacht, 

wie bald sie den knaben zum laden hinaus bracht, 

wol in ein fliessend wasser, 

sie schawet den knaben binden nach, 

jre äuglein gaben wasser. 30 

7. Was weinst y was weinst mein keyserin, 
darumb darffstu nit trawrig sein, 

ich kan wol wasser schwimmen, 

und da er wol in die mitte nein kam, 

sein kunst wolt jhm mißlingen. 35 

8. Und da er in die mitte nein kam, 
Maria Gottes mutter die ruft er an, 
Maria mit jrem kinde, 

sie solt jm trewlich beistand thun , 

wenn er kund nimmer schwimmen. 40 

9« Und da er das gestadt naus kam, 
ein schneeweis kleid leget er an, 
trat hurtig über die gassen, '*'^i 

der edlen keyserin für jr thür, **-♦• :>:i 

da jre brüder sassen. « 45 
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10. Da sprach der edlen keyserin man, 
welcher teufel hat tragen daher, 
ich sah dich nechten spate, 

hey meth und auch bey külen wein, 
. bey meiner schönen frawen. 50 

11. Ich glaub du seyest kein christenman, 
das du dem frewelein solchs nachsagst, 
was wiltu daraus machen, 

und wer sich dem frewelein solches nachredt, 

der leugt in seinem rächen« 55 

12. Wolauff feins lieb mit mir davon , 

du siehst das ich kein glück nit han, 

man thut mirs nit vergünnen, 

und wo ich über die gassen.gang, 

das mich anscheint die sonne. ^ 

13. Wie kompts das ich kein glück mehr hah, > 
und mich so gar keins wil an gähn, 

das glück das thut sich meiden, 

noch dennoch wil ich die keyserin nicht, 

und wers aller weit ein leiden. 6i 

14. Und wer ists der dis liedlein sang, 
ein reuters knab ist ers genandt, 
er hats so frey gesungen, 

der keyserin hat ers zu dienst gemacht, 

mit freuden ist er davon kommen. 70 



CXVIII. 

1. Es ist auff erden kein schwerer leiden, 
wenn sich zwey hertzlieb müssen scheiden, 
Ja bitter todt, mit deiner not, 

und gantzem rath, 

dir kan ich nichts vergleichen. 

2. Es ligt am Rhein eine werde Stadt, 
Colin sie jhren namen hat. 
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Wenn ich gedenck, mein hertz mir krenckt, 

solchs ich dir schenck, 

das untrew scheiden zur letzte. lo 

3. Ein jungfraw schön, und darzu zart, 
in dieser Stadt jr wonung hat, 

Gantz wol geziert, wies jhr gebürt, 

den kleffer sie jrrt, 

jr kan ich nit vergessen. '^ 

4. Durch lieb verwundt , darffs niemand sagen , 
mein not und leid keinem menschen klagen. 
Vor trawren ich ofift gerne s(5bwieg, 
noch mus ich mich , 

gantz frisch und frölich stellen. ^'' 

^j^. Wenn ich gedenk an viel der stund, 
''^'^ ■' dsqrin ich käst jren roten mund, 

O adeliche zier , allein nach^ dir , 

steht mein begier, 

kein lieber mag mir werden. 25 

'6. Ir mündlein rot, jr gelb kraus haar, 
jr angesicht freundlich zwar. 
Hat mir mein hertz, ich gar nicht schertz, 
mit grossem schmertz, 
aus trawren bracht in freuden. 3<^ 

7. Feins lieb beut mir dein «chneeweisse band, 
seh hin hab dir mein trew zu pfand, 
Vertraw du mir, das ich wil dir, 

mit gantzer begier, 

mein trew und glauben schencken. ^^ 

8. Wenn ich gedenck, wie wir beid eben, 
in grosser lieb und freud theten leben, 
Drumb vcrgis nit mein , ich verges nit dein , 
die freud ist klein, 

das wir jetzund müssen scheiden. ^^ 

9. Scheiden thut wehe, das mus ich sagen, 
dis mögen wir fraw Venus klagen , 
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Die schuld ist dein^ es wer nicht mein, 

so du allein, 

dein zusag wollest halten. 45 

10. Feins lieb du bist die werde mein, 
auff dich vertraw ich gar allein , 

edle roß, in deinen scfaoft, 

werff ich mein loß, 

solches ist mir gefallen. 50 

11. Darumb schöns liebgen las dichs ertiarmen, 
bab ein mitleiden mit mir armen, 

trewer bort, fahr jmmer fort, 

denck an dein wort, 

mein nimmer zu yergessen. 55 

12. Schöns lieb dis lied sey dir gemacht, 
wüntsch dir viel tausent guter nacht, 
Aus schwerer pein, das hertze mein, 
der liebsten allein, 

schenk ich das liedlein zur letzen. 60 

13. Der uns das liedlein hat gemacht, 
gros lieb jbn darzu hat gebracht. 

Bleibt ungenennt, man jbn wol kennt, 

ist ein Student, 

den kleffern zu trotz und leiden. 65 

Mein hertz liebgen ewig ohn end, 
nim jetzt für gut was ich dir send. 
Ob schon die gab ist gering und klein, 
Got weis das ichs in trewen mein. 



CXIX. 



1. Ich habs gestelt, so weit ins feld, 
wol umb ein wildt zu jagen, 

Das wildt das ich gejaget hab, 
das hat ein ander gefangen. 

2. Und das es ein ander gefangen hat, 
darumb ist mir nit leide. 



i"-^:«« 
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Es kompt ein frischer sommer daher, 
es grünet an der heyden. 

3. Das wildl auff grüner heyden steht , 

es laustert nach dem hörne, 10 

Und wenn es in dem springen steht , 
so scheuchts weder hecken noch dornen. 

4. Und der offt jagt und nicht fengt, 
was hilfit jhm denn das jagen, 

Der mercken kan, und wol verstau, 15 

was darff er weiter zä fragen? 

5. Der uns das newe liedlein sang, 
er hats gar wol gesungen. 

Das hat gethan ein büchsenmeister gut, 

von der liebsten ist er gezwungen und gedrungen. 



cxx. 

„Winterlied" bei Uhland 1, Nr. 48. A. 

1. Winter du must Urlaub hau, 
das hab ich wol vernommen,* 

Was mir äet winter hat leids gethan, 
das klag ich diesem sommer. 

2. Diesem sommer nicht allein, 5 
die gelben blümlein springen. 

Welcher ein lieben bulen hat, 
mag wol mit freuden singen. 

3. Welcher ein lieben bulen hat, 

halt jhn in rechter massen, * 10 

Und wenn es an scheiden geht, 
mus er jhn fahren lassen. 

4. Zu wenig und viel ist ungesund , 
hab ich ofit hören sagen. 

Der brunn hat einen falschen grund, 15 

darein man das wasser mus tragen« 
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5. Des brunnens des^tpoclb» iqfi nii, 
er hat mich ofit belfdjliff^, 

Was mir mein* feines WT^iat zugesagt, 

ist gantz und gar eiTög^.^/*** 20 

6. ber uns das liedleift nevi gj^auig, 
von newen hat gesungen, • 
Das haben gethan zw<een landsknecfat ^ut , 
ein alter und ein junger. 

Gott wöU allen jungfrawen jhr ehr bewarn, 25 

vor allen falschen zungen. 



CXXI. 

Bei Uhland 1, Nr. 151. 



1. EiS hieng ein Stallknecht seinen zäum , 
es hieiig ein Stallknecht seinem («o) zaufn: 
Gar hoch an einen dannenbaum, 
gar hoch an einen dannenbaum. 

2« Nun henge, nun henge mein zeumelein, 5 

nun henge, nun henge mein zeumelein, 
Wir beyde faren wol über den Rhein, 
wir beyde faren wol über den Rhein. 

3. Wir beyde fahren wol über den Rhein, 

wir beyde fahren wol über den Rhein, 10 

Und holen das wacker megdelein , 
und holen das wacker megdelein. 

4. Ey was sol uns das wacker megdlein Ihun, 
ey was sol uns das wacker megdlein thun. 

Den abend spat, den morgen früe, 15 

den abend spat, den morgen früe. 

5. Es sol auch unser sommerthierlein sein, 
es sol auch unser sommerthierlein sein, 
Und brechen die roten röselein, 

und brechen die roten röselein. 20 
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6. Rote rosen brechen, und 
rote rosen brechen, und aitdi 

Wer weis was dem imt^a slaBD||Sil^ *ft6im caam gebrieht, 
wer weis was dem feinen sUfflHRMft sSßtk xaom gebricht. 

7. Was die ieute reden «klMp^'Ml!, 25 
was die leote redtli «im das ist >lrar , 

Wir haben uns gäUiMl afeben gai^ jar, 
wir haben uns geliebet 8iet>en gantse jar. 

8. Sieben gantie jar und einen tag, 

sieben gantEe jar und einen tag, ^^ 

Und das mein junges herti nimmer mag, 
und das mein junges herts nimmer mag. 

9. O danne du bist ein edlei* iwdg, 
o danne du bist ein edler iweig. 

Du grönest winter und die liebe Sommerzeit, ^5 

du grönest winter und die liebe Sommerzeit. 

10. Wenn alle beume dörre sein, 
wenn alle beume dörre sein. 

So grönest du edles dannenbeamelein , 

so grönest du edles dannenbeumelein. 4" 

11. Und wer uns scheidet, das ist der todt, 
und wer uns scheidet, das ist der todt. 
Er scheidet so manches mundlein rot, 
er scheidet so manches möndlein rot 

12. Ey wer uns dieses liedleia sang, 43 
ey wer uns dieses liedlein sang. 

Ein freyer reute r ist ers genandt, 
ein freyer reuter ist ers genandt 

13. Er singt uns das, und singt uns mehr, 

er singt uns das, und singt uns mehr, 5^' 

Gott behöt all zarten jungfrawen jr ehr. 
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CXXU. 

Bei VkU^d 1, Hr. 149 

1. DEf reiff und auch der kalte schnee, 
der thut uns armen reotern webe, 
was sollen wir nun beginnen , 

Wenn wir denn die Strassen nicht reiten können, 

was haben wir denn zu verzehren. .'> 

2. So treiben wir aus die lämmer und auch die schaff, 
so folgen uns die wacker megdlein nach, 

mein grawes roß thut mich zwingen, 

So reiten wir den grünen wald auff und ab, 

da höret man die kleinen waldvögelein ringen. lo 

3. Wir kamen für eines wirths haus, 

da sach das fein megdlein zum fenster aus, 

das megdlein auf hoher zinnen. 

So hab ich alle die reuter lieb, 

umb meines bulen willen. ^^ 

4. Man bell den reuter für ein held, 

er fürt das wacker megdlein aus der weit, 
und denckt darbey zu bleiben. 
Wer uns den winter aus nöten hilfift, 

den Sommer scheint uns die sonne, to 

ja sonne. 

5. Der uns das new liedlein sang, 
ein freyer reuter ist ers genandt, 
er hats gar wol gesungen , 

Er hat ein megdlein in dem hertzen lieb, 2h 

zu der liebsten kan er noch wol kommen, 
ja kommen. 



CXXIU. 



1. Es reut ein reuter jagen, 
des morgens in dem taw, 
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Schön reuter ich mus euch fragen, 

sprach da ein edle fraw, 

Mein man der ist geblieben , 5 

erschlagen in dem krieg, 

mein Irew wil ich euch geben, 

und auch mein jungen leib. 

2. Ach edle jungfraw schöne, 

sprach der reuter wolgethan, lo 

Ewer braun äugen klarer anschein, 

hat mir mein hertz umbfangen, 

Möcht ich nach meinem behagen, 

schönes lieb ich euch vertraw, 

eins fliegen und jagen, 15 

das wer meins hertzen lust. 

3. Stolzer reuter außerkorn, 
sprach die edle jungfraw gut. 
Nun blas dein Jägers hornlein 

und jagt mit freyem mut, 20 

Mit ewern hunden ins wilde, 
jag mit Venus spiel, 
so lustig als ein beide, 
das wildt laufTt also sehr. 

4* Er blies sein Jägers hörnlein , 25 

der reuter wolgemut, 
Sein hunde außerkorn, 
band er an einen bäum. 
Die jungfraw gut von sprechen; 

bot dem reuter jren schild, *0 

er gieng jagen und stechen, 
so lustig nach den wild. 

5. Eine edle jungfraw schöne , 
bot dem reuter jhren mund, 

Was gab sie jm zu lohne, 35 

in also kurtzer stund, 
Sie hat nach jrem behagen, 
viertzig krönen jm gäbe , 
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schön reuter als jr reit jagen, 

so sprechet mich allzeit an. 40 

6. Danck habt zarte schöne frawe , 
und edle schöne magd, 

Kein schöner weis ich auff erden, 

denn ich euch hab gejagt, 

Man sach den reuter traben, 45 

mit den hunden an dem band , 

ach wie lustig ist es jagen, 

all in meines liebges armen. 

7. Wiltu nun fliegen und jagen, 

jhr jungen gesellen schon, 50 

Da sein viel man erschlagen, 

des habt jhr nun die krön, 

Ir solt die zeit anschawen , 

das hört jr frey und klug, 

das da sollen sieben frawen, 55 

fechten umb eine bruch. 



cxxmi. 

1. FRisch frölich und frey, nicht frech darbey, 
doch schweig und leid, alle boi^heit meid, 
bis still und from, und sich dich nmb, 

die weit ist geschwind, in ehren blind, 

viel tausent list, trifft jetzond Adams kind. 5 

2. In gut und in gelt, triumphiert die weit, 
wer das nicht hat, der ist verschmecht, 
sie wer was du wilt, gut geselle die weit, 
in ppmp pracht führt all die macht, 

froiAbkeit und ehr, wird jetzund gar wenig geacht 10 

3. Hoffnung ich trag, es kompt der tag, 
und ist nicht weit, das spüren die leut, 
hoffnung und ehr, wird gelten mehr, 
denn jetzund über tausent jar, 

für alle ding, braus (so) megdlein dein ehre bewar. 15 
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4. Hierumb ich beger , o Gott mein herr , 
umb alle deine gut, mich doch behüt, 
bewar mich herr , seel leib und ehr , *) 
das ists alleine das ich auff erden beger. 



cxxv. 

1. Don und töricht und nimmermehr klug, 
die weit die führt ein thummen mnt, 

ein jederman, gewalt ml han, 

und wenn sie kan, den thut sie schlagen. 

Heimlich so schleicht die weit davon, 5 

so hat es denn der niemand giethan, 

und fahet gar bald ein ergers an. 

2. Ihr gesang ist papo, wer nun, wer do, 
weichet aus der Strassen, in allen gassen, 

so geht herfur, mit scharfer gewehr, 10 

und feit herzu wie ein tolle kqh. 
So geht spacieren das blinde kind, 
und fürt frau Venus umm den ring, 
verzehret unnützlich seinen pfenning. 

3. Die weit kan nit mehr, das acht sie für ein ehr, 15 
mit fressen und sauffen , mit schelten und fluchen , 

in dem weinhaus» da leben sie im saus, 

mit tantzen und springen, mit pancketieren , 

Das kah gar wpl die arge weit , 

welchs meister faemmerlein **) wol gefeit, 20 

das sich die weit so gar grewlich stelt. 



*) Aaf der Brast der schönen Rfistang Heinrioh's von Ranzaw (1526 
— 1599) in fer kk. Ambraser. Sammlang sind die Worte zu l^sen: GOT 
BEHViil NICHT MEHR DEN(N) LEIB SEHL VND EHR. lät / 

•^SPIk^oIiI Felix Hamm erlin (anch Malleolns) aas Zarimfi,'Jt^te in 
der Mreli(: iJ06 XV. Jahrhunderts , war Doctor der Rechte , mark^ra^joh badi- 
soher Rath, anch Cantor za Zürich nnd ZofOngen. Er wurde weisen seiner 
freisinnigen Schriften and Reden über die Gebrechen des dataaltgen Klerns 
and der Kirche dem Bischofll^von Konstans fibergeben and in das Barftsser 
Kloster sa Losem gesteckt. Das Meiste jener Schriften ist 1407 %u Basel 
gednickt. 
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4. Das thun die gemeinen, die grossen and aoeh die kleben, 

in 'langen hosen sind auffgehlasen, 

des tages sie schlaffen, des Q^ichles sie wachen, 

sie wüten und toben, gleich wie die nachtraben, 25 

Und stürmen manchem man sein haus, 

und schlagen jm thür und fenster aas , 

daraus kömpt ofTl ein grosser straus. 

5. Dis heb ich gemacht, zu gutem erdacht, 

den jungen gesellen, die sich so stellen, so 

auch thu ich warnen , <)le handwercksknaben , 

die handeln und. wandefi. In frembden landen. 

Das sie von solchem abelan, 

und solcher narheit müssig gan, 

sunst schlegt man jn hend und fösse .lahm. 35 



CXXVI. 

1. ALding ein weil auff dieser erd, 
was uns der ewig Gott beschert, 
ein jeder mus erwarten, 
Patientia solchs recht lernen thut, 

es heißt geduld das kreutlin gut, 5 

wechst nicht in allen gerten. 

2. Bistu reich, frisch und gesund, 
hast glück darzu, viel guter stund, 
und kanst dich wohl ernehren, 

Silber, gold und freude viel, lo 

nur alles wert ein kleines ziel, 
es kan sich bald verkehren. 

3. Bista arm, kranck oder schwa<;h, 
hast Unglück und viel böser sach, 

im elend bist gefangen, t5 

Kein freunde hast in nöten dein, 
mus Gott allein dein helffer sein, 
sunst ist kein trost vorhanden. 
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4. Darumb vertraw du Gott allein, 

reich oder arm in gemein, 20 

er hat in seinen henden, ^ 

Glück und Unglück, teuffei und todt, 

ach Gott hilff mir aus meiner not , 

mein unglück wolstu wenden. 



CXXVII. 

■ • 

Der ScUafftÄnck. 

Bei Uhland 2, Nr. 229. 

1. NUn heb ich an zu singep,/ 
aus frischem freyem mut. 
Ich hof es sol mir gelingen, 
ein liedlein kurtz und gut. 

Das schafft der edel rebensafil, 5 

red ich on allen schertz, 

Gibt meinem hertzen eine grosse krafit, 

frewt mir mein trawrigs hertz. 

2. Ach mein lieber stallbruder, 

Dun hör mir fleissig zu, 10 

Ich lig auch gern im luder, 

hab tag und nacht kein ruh. 

Den becher nem ich jetzt zu mir, 

du siehst er ist schon yol. 

Den wil ich gewißlich bringen dir, , 15 

sol dir bekommen wol. 

Iben wil ich setzen, 

||| an meinen mund, 

iieiin thut mich ergetzen^ 

"ih zu dieser stund» 20 

Die färb die thut mich triegen nit, 
ich nim sie fleißig an, 
ich weis dz er noch zu mir spricht, 
es gilt dir einen dran. 
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4* Den wil ich nicht abschlagen, * 25 

weil du so frölich bist , 
Ich wil jn von dir haben, 
darza bin ich gerüst. 
Du säumest dich schier gar zu lang, 

bring mir jn tapffer her, 30 

Ich glaub es sey dir worden bang,. • 

weren es jrer mehr. 

5. Da hub er an zu trincken, 
den becher halber aus, 

Ich meint er wolt versincken, 35 

erst kam in mich ein graus. 

Doch was der handel nit zu schwer, 

er stund noch zimlich wol, 

Der becher der was worden lehr, 

den ich hab gesehen vol. 40 

6. Dem ich wil einen bringen, 
der an deiner seilen sitzt. 
Wie kan ichs als erschlingen, 
ich hab furwar ein ritz, 

Doch wil ich von dir wissen bald, 45 

was gibst mir für ein bescheid, 

Wiltu den becher gar oder halb , 

zeigs an bey rechter zeit. # 

7. Doch bin ich nit Kriegen, 

gar aus sol er gleich sein, 50 

Der sach bin ich zufrieden, 

ist mir ein schlechte pein. 

Der wein der schmeckt mir also wol, 

gibt mir ein grosse freud. 

Von dir ich jetzt nicht weichen sol, 

bis das ist geschehen bescheid. 

8. Was wollen wir mehr haben , 
den schlafitrunck bringt uns her, 
Von lebkucken und fladen, 

and was jr guts habt mehr, 60 

Ambraser Liederbuch. *0 
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Die specksup lond uns kocken schier, 
es ist noch rechter , zeit , 
Ich glaub es hat geschlagen vier^ 
der han den tag ankraet. 

9. Dis liedlein wil sich enden, 65 

wir wollen heyinat zu, , 

Wir gehn schier an den wenden , 
der glucks der hat kein ruh, 
Ich dürmel wie ein gans herein, 

das mir der schedel kracht, 70 

Das schain allein der gute wein , 
aide zu gtiter nacht. 



CXXVIH. 

Ein schön Lied vom verlornen Soü. 

1« Es was ein mal ein ungeratnes kind, 
wie man deren leider noch viel find. 
Sein eitern wolt er gehorchen nit, 
es halff an jm kein straff noch bitt. 

2. Er fuhrt ein seltzam wüstes wildes leben, 5 
auff niemands straff er wolt geben, 

Er soff, er spielt, er lebt im sauß, 

lag selten ein nacht in seins vaters haus. 

3. Er trieb viel mutwil und büberey, 

wo es recht zugieng was er nit darbey, 10 

Damit macht er viel trawrigkeit, 
sein eitern groß hertzenleid. 

4. Letzlich must jm sein vater geben , 

. lein erbtheil heraus bey seinem leben, 

OHl^mit zog er in frembde land, 15 

" trieb, viel mutwil, sünd, laster und schand. 

5. Fraw Venus und das kartenspiel, 
gut gesellen kosten jn sehr viel, 
Darmit wird er sein gütlein an, 

in kurtzer zeit es bald zerran. 20 
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6. Wie er alles verschlemmel hat, 

zog er allenthalben umb in der 8Udt, 
Seine gute gesellen liessen jhn far gaho, 
den spot muGt er zum schaden htn. 

7. In des fiel auch ein thewning ein, tb 
und denn must er hüten der schwein. 

Und mit jn aus dem köbel fraß, 
träber und des groben graß. 

8. In des so trat jn auch die schwane kah, 

kam der alte keil auch darza, 10 

Da fieng er an und schlug in sich, 
se nützet und weinet gar bitterlich. 

9. Er sprach in meines lieben yaters haus, 
da gehn viel taglöner ein und ans. 

Die haben die volle zu essen brol, 35 

ich aber leid gros hungers not. 

10. Er sprach, ich wil heim zu meinem vater ziehen. 
und wil mich demfithig vor jhr (to) neigen, 
Taglöhner er sunst haben mus, 

ich wil heim und jm fallen za faß. 40 

11. Er gieng und kam zum vater dar, 
als bald der vater sein ward gewar. 
Da liefT er bald entgegen jhm, 
sein elend hertzlichen jammert jn. 

12. Gröblich hab ich versündiget mich, 4S 
erzömet hab ich Gott und dich , 

Vater das ist mir hertzlich leid, 
erzeige mir gnad und barmhertzigkeit. 

13. Verschwunden ist mir mein hertzenleid, 

jr knecht bringt her das beste kleid, iO 

Bringt fingerring an seine hend, 
bringet schuh an seine ins behend. 

14. Nun frewe sich mit mir jederman, 
mein son ich wider funden hab. 

Er was gestorben und gar verloren, 35 

jetzt lebt er, und ist new geboren. 

10* 
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15. Im abendt, da vom feld heimkam, 
den ehesten bruder runder nam, 

Wie man im haus so singt und springt, 

fraget wie man so thümb und klingt. 60 

16. Ein knecht anwort jhm auff sein frag, 
hör meine meinung ich dir sag. 

Dein jüngster bruder ist kommen zu haus, 
der lang ist gewesen aus. 

17. Deshalb ist dein vater also fro, 65 
darumb singt man und springt also, 

Ein feistes kalb hat man jhm geschlacht, 
and jm «in herrlich abendmal gemacht. 

18. Die red jm lauter nicht gefiel, 

ward zornig und ins haus nit wil, 70 

Fleissig bin ich gewesen in deinem gebot, 
am morgen frü und spat. 

19. Doch hastu mir nie ein böcklein, 
gegeben das ich möcht frölich sein. 

Und haben mit meinen freunden gut, 75 

und mit jnen ein guten mut. 

20. Nun hat jhn auch der teuffel an dem strick, 
der führt jn durch dünn und dick, 

Hett er sich nicht wider gewandt, 

so wer er worden zu einem hellenbrandt. 80 

21. Und er dargegen hat sein gut verthan , 
dafür er den rechten lohn. 

Jetzt nemen sol wer billich, 

und solt dich sein erbarmen nicht. 

22. Eines Täters hertz erbarmet sich, 85 
darumb mein söhn erzörn dich nicht. 

All mein gut ist auch dein, 
darumb hilff mir jetz frölich sein. 

23. Dabey gedenck ein böses kind, 

die jren eitern ungehorsam sind, 90 

Thund wider kehren in kurtzer eil, 
es schad sunst der seelen heil. 
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24. Hiemit endet sich das geschieht, 
wiewol ich niemand urtheil nicht, 

Doch wend ein jeder selber sich, ^ 95 

das er nicht fall in Gottes gericht. 



CXXIX. 

Ein Lied von den üppigen Bawren. 

„Hesselloher'' bei Uhland 2, 249. 

1. VOn üppiglichen dingen, 
60 wil ich heben an/ 

ein ebentewer zu singen, 

die ich gesehen han, 

an einem bawren tantze, 5 

bey eines dorffes pfad, 

da sach ich umbher schwantze , 

ein dorffmagd in eim krantze , 

her trat fein glat, 

ein bawr war frat, lo 

trib sein parat, 

in einem pantzer der frantze, 

mit jr frey umbher knat. 

2. Zu tantzen hat er willen, 

und dz nit gar umb sunst, 15 

zu lassen aus sein grillen, 

stieß manchen in seiq brüst, 

wo er einen möcht bekommen , 

den nechsten den er sach, 

er macht gar viel des krummen, 20 

nach art und weis der thummen^ 

jm geschach sehr jach, 

nach Ungemach, 

schleg, stich und räch 

het er jm ßirgenommen, 25 

zu üben manchfach. 

3. Er zog selbs auff ein reyen , 
wol zu derselben fart. 
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aufT das er sich möcht zweyen, 

mit seiner widerpart, 30 

zu dem er trug ein grollen, 

ein sties er mit gefer, 

hies jn damit ein knoUen, 

ein truncken und ein vollen, 

er wer nicht leer, 35 

ein doderer, 

und flucht jm sehr, 

darzu schlug er den trollen, 

wol nider nach der schwer. 

4, Das sach sein bruder Steffel, 40 
der lieff jhm untern spies , 

und sprach du tregst ein scheffel , ' 

des hab ich ein verdries , 

thut dich der buckel jucken, 

so reib dich her an mich, 45 

du meinst uns all zu truckcn, 

sein sebel thet er zucken, 

hüt dich, sag ich, 

trit hinder sich, 

kein wort nit sprich, 50 

ich schlag dir tieffe lucken, 

und gib dir viel d' stich. 

5. Von ferren rüfft sein vetter, 
der höret diesen straus, 

fürwar sein da nit retter, 5 5 

so wird d' hader draus, 

als köppisch thun ich schertzen, 

mein öhem Hameran, 

er lest sich niemand tretzen, 

wenn er ist bey der metzen, 60 

kompt denn alsammt 

wer fechten kan, 

lads redlein gan, 

eh er sich lang lest zetzen, 

facht er ein Jammer an. 65 
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6« In dem so regt sich wider, 
der erst der vor jm lag, 
er sprach ich sey nit bider, 
wenn ich dirs halt vertrag, 

es bleibt nit ungerochen , 70 

wol von den freu[n]den mein, 
darumb so las dein pochen, 
du wirst von uns erstochen, 
steck ein, laß sein, 

behalt das dein, 75 

in deinem schrein 
geh heim und las dir kochen, 
dafür ein dicken brein. 

7. Das thet dem üppigen zoren, 

er dobt als fast als eh, 80 

und sprach ich wil rumoren, 

ich acht nicht was es gesteh, 

ich hab in meinem stalle , 

zwei roß und zehen rind , 

die wil ich wagen alle, 85 

ich gib dir eins auff die schnalle , 

geschvnnd nicht lind, 

das du wirst blind, 

du hurenkind, 

hör auff und nimmermehr kalle, 90 

eh ich dirs maul verbind. 

8. Erst hub sich ein Scharmützeln , 
wie in eim wilden beer, 

ein rauschen und ein glitzen, 

im hämisch und mit wehr; 95 

kurtzweil thet jn erleschen , 

von solcher haderey, 

da zuckten viel der reschen, 

schlugen sam woltens dröschen, 

einer schrey herbey, loo 

was frutig sey, 

da zween da drey. 
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geben einander bieschen, 
das plotzet als das bley. 

9. Ein weib fieng an gar sehre, 105 

Waffen zu schreyen an, 
Vieh heute und immermehre, 
wo ist doch unser man, 
da sprach das kleine Gredel, 

dort ligt er in der not, 110 

und hat ein loch im schedel, 
gehackt im bösen wedel, 
ach Gott nit lat, 
bringt vor seim todt, 

vom becken drat, 115 

ein new gebacken fiedel, 
sein krafft er wider hat. 

10. Der amptmann was unfrutig, 
er wolt nicht bieten fried, 

bis sie all waren blutig, 120 

zu letzt da halff es nit, 

mit drischein, messern, Stangen, 

spies, Schwertern schlugens dar, 

durch köpff, maul, naA und wangen, 

und was einer mocht erlangen, 125 

sie zwar als bar, 

bezahlen gar, 

jr keiner nam war, • 

wo jeder lag am rangen, 

glück hat aa jm sein spar. 130 

11. Ir wurden viel versehret, 
verwund bis in den tod, 
jr freud sich do verkehret, 
in Jammer und in not, 

je einen must man laben, 135 

die sach was gar verbeit, 
den andern gar begraben, 
der drill trug viel der blaben, 
das geit der neid. 
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zu solcher zeit, 140 

im widerstreit, 

?on solchen öden knaben, 

« 

das mancher niderleit. 

12. Zwar solcher zanck und hadder, 

verderbt die herrschafft nit, 145 

den richter noch den bader, 

und auch den pfarherr mit, 

die vier sein gemessen , 

vil bas denn der ist wund, 

es thut jn wol entsprissen, 150 

den freudigen zu verdriessen, 

bei bund zu stund, 

thut man jn kund, 

den rechten grund, 

zu theidigen und zu büssen, 155 

geben sie manch pfund. 

13. Der uns den straus erdichtet, 
und zu eim lied gemacht, 
der hat es selb besichtet, 

und eigentlich betracht, 160 

das er sich meint zu hüten, 

wol an der bawren schar, 

und wenn sie werden wüten, 

so hülfft an jhm kein guten, 

gantz gar fürwar, 165 

kem einer dar, 

er würd sein gewar, 

macht er jr einen bluten, 

er müst jhn lassen haar. 



cxxx. 

1. Sich klagt der vollen brüder orden, 
der wirth der hat uns trucken geschoren, 
Er hat uns geben dreyerley kost, 
hunger, durst, und grossen frost, 
Schir mir nicht mehr. 
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2. Darza hat er ein sawren wein, 

der teuffel sol sein gast mehr sein, ' 

So hat im haus kein semmel er, 

in sein haus kom ich nimmermehr, 

Schir mir nit mehr. 10 

3. Das rocken brot das ist jm thewr, 
so hat er weder holtz noch fewr. 
So hat er weder spän noch kol, 
dabey man sieden und braten sol, 

Schir mir nit mehr. - 15 

4. Der wirth ist tugenthafit, und from, 

er geit wenig zu essen, und nimpt viel drumb, 

Die speis ist kalt, der wein ist warm, 

er ist ein wirth das Gott erbarm, 

Schir mir nit mehr. 2«^ 

5. Das kraut das ist sein beste speis, 

ein suppen darin schwimt umb das fleisch, 

Gleichwie ein feder an dem wind, 

Gott geh jm das er gar erblind, 

Schir mir nit mehr. 2n 

6. Er gab uns ein fleisch das was kalt, 
und was wol dreyer tage alt, 

Und ein suppen was nichts mehr werth, 

die hat der hund beim herd umbkehrt, 

Schir mir nit mehr. ^^ 

7. Er gab ein kraut was nit ge^chmaltsen , 
darauff das fleisch war nicht gesaltzen. 
So war der braten innen blutroth, 
auch gab er uns ein schimligs brot, 

Schier mir nicht mehr. ^'^ 

8. Der wirth der ist fürwar der best, 
er nimpt die kreiden tröst die gast. 
Wenn er ein kanden wein tregt her. 
so setzt er swo ist on gefehr, 

Schir mir nit mehr ^^ 

9. Der wirth acht keiner sund noch schand , 
er nimpt das zalbret ?on der wand , 
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Ihr lieben gast seid wolgemut, 

geb einer fünff batzen , und nemet für gut , 

Schier mir nit mehr. 45 

10. Den wirth den wolt ich nennen gern, 
ich mein er kan den gasten schern, 
Von jn nimpt er das gelt gar schon, 
der teuffei geb jhm seinen lohn, 

Schier mir nit mehr. 50 

11. Die beth sind gewaschen mit gantzem fleis, 
sie stecken gar vol flöh und leus, 

Und welcher daran schlaffen sol, 

dem geschieht leider nit sehr wol, • 

Schier mich (so) nit mehr. 55 

12. Wenn er zu morgens frü auffsteht, 
der wirth wol in dem haus umbgeht, 
Jr, lieben gast jr seid wol gelegen, 

es mus mir ein jeder ein schlaffpfenning geben, 

Schier mir nit mehr. 60 

13. Seh hin wirth da hastu zween , 

ich was fro das ich auff solt stehn, 

Mir geschach so weh die heindig nacht, 

der teuffei hat uns zu dir bracht, 

Schier mir nit mehr. 65 

14. Damit so scheiden wir dahin, 
mich rewet das ich blieben bin, 
Der liebe Gott wöll uns bewarn, 
fürwar er hat uns trucken geschorn, 

Schir mir nit mehr. 70 

15. Das ich jetzund gesungen han, 

die frommen wirth geht es nicht an, 

Eim jeden schnöden wirth ichs schenck, 

daraus was recht ist er bedenck, 

Schier mir nit mehr. 75 
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CXXXI. 

Ein new Lied, von einer Pfaffenkellerin. 

1. NUn lond uns frisch und frölich sein, 
und unser pfaff ist voller wein, 
er hat sein kellerin geschlagen, 
der sigrist laufft jtsund das dorff auff, 
er m\ jn gar yerklagen, 5 

ja verklagen. 

2« Die keUerin schrey mordio, 

der pfafi^ sprach dir geschieht recht also, 
du kanst es wol verdienen, 

du bist heut viermal im keller gesein, 10 

noch hast kein bnügen nienen, 
ja nienen. 

3. Du weitest mirs vertrincken als, 

sie sprach du leugst in deinen hals, 
ich weis ein andern pfaffen, 15 

derselb hat wol als viel wein als du, 
und ist nicht so ungeschaffen, 
ungeschaffen. 

4. Da saß er serst zu jr nider, 

er redet mit jr und bat sie wider, 20 

sie solt mehr bey jm bleiben, 
er nam die lauten ab der wand, 
und hub jr an zu geigen , 
ja geigen. 

5. Ich weis nicht was er mit jr macht, <^ 
hat jr seid her zween schirlitz gemacht, 

die seind nach jrem begeren, 

sie seind wol eins sie lacht mit jm. 

las sehen wie lang wils weren. 

ja weren. 30 
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CXXXII. 
Von der alten Schwiger. 

„Freiwerbnng'* bei Uhland 2, Nr. 276 ohne die neunte und achtzehnte Strophe und 
mit Versetzung der fünfzehnten und vierzehnten Strophe. 

1. MeId man der ist in krieg gezogen, 
vor leid so mus ich sterben, 
Nimmer komm, was geb ich drumb, 
ein andern wolt ich erwerben. 

2. Ich wil dir meinen söhn geben, 5 
sprach die alte schwiger, 

Awe ja, da da da, 
sprach die jung herwider. 

3. Heintz wiltu die Christen haben, 

sprach die alte schwiger, 10 

Wil sie es sein, so ist sie mein, 
sprach der son herwider. 

4. Wenn wolt jr denn die hochzeit haben , 
sprach die alte schwiger, 

Es gilt uns gleich, ja wenn es sey, 15 

sprach die jung herwider. 

5« Was sol ich euch ins haus schencken, 
sprach die alte schwiger. 
Ein newen beltz, mir gefelts, 
sprach die jung herwider. "20 

6. Was wollet jhr für ein handwerg treiben, 
sprach die alte schwiger. 

Gelt mein Heintz, wir treiben keins, 
sprach die jung herwider. 

7. Womit wolt jr euch denn ernehren, 25 
sprach die alte schwiger. 

Mit wein und brot, was man denn hat, 
sprach die jung herwider. 

8. Wo wollet jr heul ligen, 

sprach die alte schwiger, ^ 30 

Bey dem herd, auff der erd, 
sprach die jung herwider. 
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9. Es gehört gar viel in die haoi^haltang , 
sprach die alte schwiger. 

Nicht gar viel , wenn man wil 55 

sprach die jung herwider. 

10. Wo wollet jr denn haußrat nemen , 
sprach die alte schwiger, 

Frag nit drumb, wo wirs bekutnb, 

sprach die jung herwider. 4 

11. In welches haus wolt jhr ziehen, 
sprach die alte schwiger. 

In dein haus, und du must draus, 
sprach die jung herwider. 

12. Das haus das ist mein eigen, 4 
sprach die alte schwiger, 

Ist das dein, es wird wol mein, 
sprach die jung herwider. 

13. Woltstu auff meinen todt hoffen, 

sprach die alte schwiger, 5 

Lebstu lang, so wird mir bang, 
sprach die jung herwider. 

14. Ich glaub du wilt mich pochen ^ 
sprach die alte schwiger. 

Ich bin herr, und du nit mehr, ö 

sprach die jung herwider. 

15. Gib mir meinen beltz wider, 
sprach die alte schwiger. 

Der beltz ist mein ist nicht mehr dein, 

sprach die jung herwider. * 

16. Ich dörfü dir eins an Schleyer geben, 
sprach die alte schwiger, 

Wie du- wilt, nun es gilt, 
da schlug die jung herwider. 

17. Awe, awe meins armen kopffs, 
sprach die alte schwiger. 

Ach liebe schnür, halt nur, 
ich gib dirs alles wider. 
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i. Du hast mir meinen son beschissen, 

sprach die alte schwiger, 7u 

So führ jn ins bad , wasch jn wider ab , 
sprach die die (so) jung herwider. 

I. Also nam dieser krieg ein end, 
mit der alten schwiger. 

Geht es nit, nach diesem sitt, 75 

so huck sich einer dawider. 



CXXXUI. 

Vom Edleu Bawman. 

1. GEsang das wil ich heben an , 
zu lob und ehren dem bawman 
ich mags nit unterwegen lan, 

der edle bawman hat mir guts gethone. 

Ich preiß den bawman überlaut, 5 

der uns den wein und koren bawt, 
den zwibel, rüben und das kraut, 
die kicher, erbsen, linsen, muß und honen. 

Der bawman schön aufipflantzet , alle fruchte, 
nuß, öpfTel, biren, aller weit genüge, 10 

er mehret was der himmel hat umbfangen, 
die kreuter jung und darzu alt, 
wiewol es steht in gottes gewalt, 
der bawman land und leut behalt, 
wer nit der bawr, die weit werr baldt zergangen. 15 

2. Der bawman kompt uns allen wol , 
er füllt uns keller und kästen voll, . 
darumb man jhn auch loben sol, 
und sagt jm billich preis und ehre. 

Der bawr ist aller ehren werth, 20 

er hat mir all mein freund ernehrt, 
es stund nit wol auff dieser erd, 
wenn nit allein der edel bawman were. 
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Des mos der bawman ewig selig wesen , 1 

wie künd der pfarherr die heilig schrifil lesen, 25 

wenn nit der edel bawraan wer alleine, 

durch den bawman wird uns bekent, 4 

das leiden Christi durchs sacrament, 
als wirds mit einander brechend, 
zu trost der gantzen Christenheit gemeine. 30. 



3. Noch mehr stand ich d^m bawman bey, 
ich mein das niemand edler sey, 

denn Gott der herr und Christus darbey, i^ 
die haben beyde wol den höchsten preise. 

Gott sey gelobt für alle ding, 35 

darnach ich lob diesem bawman sing, 
ist jemand hie an diesem ring, 
den es verdreust^ der düncket mich nicht weise. 

Der keyser solt sich gen dem bawman neigen, 
als ich im evangelio wil zeigen, 40 

wie denn Christus selbs gesprochen hat^ 
ich bin ein guter hirt secht an , ^ 

mein vater ist ein ackerman, 
wir Christen sollen kein zweiffel han, 
Gott selber sich dem biawman gleichen thete. 45 

4. Der bawr trüg wol der ehren ein krön, 
land und leut solt an jm stöhn, 

sein flegel hat ein süssen thon, 

er machet freud, auff erden und im himmeK 

Den bawman ich bas loben wil, 50 

sein flegel gibt mir freuden viel, 
ich hör jn für alle seytenspiel, 
für li||jUen, harffen^ orgeln, klaffenzimmer. 

lagt wie könig und fürsten köstlich leben, 
es IMfgut dieweil der bawman hat zu geben, 55 

schaff, hämmel, kälber und feiste rinder, 
kapaunen, hennen, feiste gänß, 
keß, eyer, schmaltz, manich gut gedens, 
der. bawman füllet uns allen die renß, 
beyd arm und reich, bürger and bürger kinder. • 60 
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). Die herren leben dick im saufr, 
redlich in manches forsten bans, 
wer nit der bawr, es wer bald aos, 
jr reicher schal und wirtschaflft aem bald ende. 

Führt jn der bawr nit täglich zu. «5 

was sie bedörfften spat und frö , 
es sey hie, oder anders wo, 
gros zins und gilt, als sie beym bawman beode. 

Gott geh dem bawman gluck ond heil aoff frden. 
und das wir alle mit jhm selig werden, 70 

und mit jhm schawen Gottes angesichte, 
dazu helff uns der todt Christi, 
der mach uns aller sunden frey, 
das hat gesungen Peter Frey, 
und schenkt dem edlen bawman dis gedichte. ^0 



cxxxniL 

Q new Fuhrmaoslietl , wie einsmals die Fuhrieat aoff 
r Strass anstachen , und von eim todten Jflden tronckeD. 

Im Thon : Die weit die hat eii thisMeB mwL 

1. Fuhrleut die hau ein guten mut, 

wenn sie fähren wein der schmecken tbot, 

sie thun jn offt anstechen, 

Wasser für wein giessen sie drein, 

halb wasser müssen wir zechen. 5 

l. Es wird jn etwan auch der lohn , 
das sie den spot zum schaden han, 
wie ich denn hab gelesen, 
Das es zu Prag , fürwar ich sag , 
ein todter jüd ist gewesen. " 10 

). Der jüd der solt gefüret werden, 
gen Regenspurg, allda zur erden, 
bestattet und begraben, 
Sie wüsten wol, das man gros zol 
zur Juden leich must hsd)en. 15 

Ambraser Liederbuch. 11 
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4. Ein list erdachtens all gemein, 

sie schlugen jhn in ein faß hinein, 

das was vol siisses moste. 

Und wollen jn, so bringen hin, 

das er nit viel soll kosten. 20 

5. Die fuhrleut namen das faß an, 
man gab jn gar ein guten lohn, 
sie kamen auff die stresse, 

Der todte jüd , macht jn ein mut , 

sie stachen an das fasse« 25 

6. Den jüden wein versuchtens wol, 
sie truncken sich darvon gar völ, 
der wein thet jhn schmecken, 

Hetten kein gnad , der jüden schad , 

wasser musts alles decken. $o 

7. Den jüden woltens schalckheit th^n, 
den spott den mustens selber hau, 
vom jüden mustens zechen, 

Billich den lohn, brachten darvon, 
für jr heimlichs anstechen. 

8. Wenn jedes faß ein jüden hell, 
das man also anstechen thet, 
anstechen würd sich massen, 

Viel minder würd, wasser gefürl, 

und blieb der wein in fassen. 40 

9. Den fnhrleuten solchs gesungen hat, 
ein jüd an einem abend spat, 

er segnet jn das trincken , 

Wer jüden wein, wil schencken ein, 

der sol jm lassen wincken. 45 



cxxxv. 



Von eim schwarzen Mönch, wie jm und seinem 
Bulen das Badt zu heis warde. 

L Zu Augspurg es geschehen ist, 
vor jaren im reichßtage. 
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Es ist noch andern mehr bewust, 

die Wissens au6h zu sagen* 

Fabri.dem viel heiligen man, 5 

ein andacht kam zu baden an , 

wolt baden da mit freuden , 

Obs baden da gut wer, vergas der herr, 

baden bracht jn in leiden. 

2. Das bad das ward jhm zugericht, lo 
ein badknecht wolt er haben, 

Es solt aber niemand wissen nicht, 

was er het für ein knaben. 

Zwen zöpff in hett, ein schurtzfleck für, 

es dnnckt den mönch ein schönes thier , 15 

sein diener thet hin schetzen. 

Das war sein fug , und dünkt jn gnug , 

die solt jm allein netzen. 

3. Sie solt jm zwagen und reiben aus, 

das reiben thet jm gefallen, 20 

Kein liebern reiber , sprach , im haus , 

hab ich unter jn allen. 

Das fewr zu schüren vergassen sie, 

sie macht jm hitz gnug , weis nit wie , 

die zeit, thet sich verweilen, 25 

Ein hoffman sach, was da geschach, 

heimlich hinzu thet eilen. 

4. Den rigel sties er heimlich für, 
das fewr das thet er schüren, 

Er schürts gar wol, nach allem begier, 30 

es kund sie gar nit frieren. 

Das bad jn werden wolt zu heis, 

es treibt jhn hefitig aus den schweis , 

die thür die war verschlossen. 

Man hett gethan dem heiligen man, 35 

gethan ein bösen bossen. 

5. Was sie vor weiten heimlich han, 

musten sie selber mehren, 

Sie fiengen be^d zu scbreyen an, 

11 • 
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baten hefitig und schren. 40 

Man soit sie lassen aus der noth, 

also ward der gut herr zu spot, 

zu hoff sagt man von sachen, 

Man sah jhn an, den heiigen man, 45 

seins badens thet man lachen. 



CXXXVI. 

Wie Thomas Steinmüller , Pfarherr zu Ickingen, eins 
mals ein Stationierer oder Bettelmönchen verkündet. 

1. VOn einen mönch hab ich offl gehört, 
der hab im bettel umbher gestört, 

wie jn hat sollen verkünden. 

Ein pfarherr in der kirchen sein, 

ich meint es wer ein märleins schein, 5 

so ists der warheit gründe. 

2. Ich mus glauben gentzlich die geschieht , 
aller umbstend man mich bericht , 

das dorff das wh'd gennet. 

Vom pfarherr an demselben ort, 10 

hat man die predigt angehört, 

viel leut die han jn kennet. 

3. Gen Icking in den flecken kam, 
seines ordens gar ein heiliger man, 

man heist sie stationierer, 15 

Am selben ort er predigen wolt, 
da einzunehmen auch sein sold, 
es seind recht leut verfuhrer. 

4. Der pfarherr sprach mein lieber herr^ 

jhr dörfit euch forchten keiner gfehr, 20 

ich m\ euch recht verkünden, 
Man wird euch bringen alles gnug, 
ich wils verkünden gar fein klug^ 
jr werds also befinden. 

5. Da er hett sein sermon volbracht, 25 
. an sein verheissung er gedacht. 
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des mönchs wolt nit vergessen, 

Er kund jn da verkünden fein, 

und gab der Sachen einen feinen schein, 

ich habs nicht freyer gelesen. SO 

6* Er sprach er steht dort in dem chor, 
er ist beschorn, gleichwie ein thor, 
ein hals hat wie ein farre. 
Er hat ein strick umb wie ein dieb, 

gebt jr jm viel, es ist jm lieb, S5 

sein kappe tregt ein narre. 

7. Thomas Steinmüller ist er genendt, 
der diese predigt hat voUendt, 
gar fein hat er beschrieben. 

Der mönchen art und jr natur , 40 

es wer ja schad wenn die figur, 
verschwigen solt sein blieben. 



CXXXVII. 

Ion der Barfusser Mönch Holzschub, aus was Holz sie 

gemacht seind. 

1. WArumb die mönch in holzschuch gehn. 
Das findst in jren regeln stehn, 

Darffst mich davon nit fragen, 

So du aber wilt wissen recht, 

Waraus man sie zu machen pflegt, 5 

So wil ich dir es sagen. 

2. Ein thewer hochgebomer fürst. 
Den allzeit sehr nach ehren dürst. 
Und het lieb Gottes worte. 

Mit einem doctor in der schrifit, 10 

Den er darumb zu sich berüfft, 
Dissputieren man horte. 

3. Wie sie von sachen redten so, 
Begab sichs ungefehr aldo, 

Zwen mönch sah er her traben, 15 
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Die betten beide bolzschucb an, 
Daber der fürst ein ursaeb nam , 
Den doctor aucb zu fragen. 

4. Er fragt jn gescbwindt und spricbt mein berr , 

Was dünckt eucb, sagt mir ungefebr, 20 

Von solcber scbuben gescblecbte, 
Wist jrs, was für bolz darbey sey, 
Daraus man pflegt zu macben frey, 
so bericbtet micb das recbte. 

5. Der doctor war des nicbt beriebt, 25 
Kund aucb kein antwort geben nicbt, 

Es war ein seltzam fragen^ 

Der fürst spricbt, meister in Israel, 

Habt jbr studiert, so lange weil. 

Und künd mir das nit sagen. 30 

6. Es ist das boltz vom feigenbaum. 
Zu dem der berre Cbristus kam. 
Als jbn hungert so sebre, 

Da er kein frucbt nicbt aulT jm fund^ 

Verflucbt er jn zur selben stund, 35 

Kein frucbt tregt nimmermebre. 

7. Sie gleissen schon von aussen her, 
Die frucbt aber ist von jbn fern, 
Ihr lehr die ist verfluchet, 

Ihr leben ist nur beucheley, 40 

Und bringet nur abgötterey, 
Ein Christ kein frucbt da suchet. 

8. Das ist mein meinung lieber berr. 
Sagt mir nun ewer meinung besser," 

Ich wils gar gerne hören, 45 

Der doctor fiel dem fürsten bey. 
Und sagt es gewißlich also- sey, 
Und danckt jm seiner lehren. 
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CXXXVIU. 

Von einem Kauffman , der eim Jfideo ein PAomI 

aus seiner Seiten Tnsetzet. 



1. NUn wolt jr hören, so wil ich euch ^^^, 

von einem kauffmaD lobesaD, 
dem thet hie wo] geÜDgen, 
er het ein son den zog er scboD 
wenn der kaoffman der was mit gut 

Der alt der hett gelebt in grosser kralil, 
und bracht zusammen grosses gut, 
mit kauffmanschaffte , 
der jung was fnscfa ond wol gemot, 
und brach sich da for ander sein geleidL i*** 

Der alt was kranck bis aaff den todt, 
er sprach zu seinem son geh her nun w»e, 
ich laß dir gut und gülden rot, 
du bist noch jung, ond wflto selber mve, 
du hast gnag ist mir offt sawr wordeo, l^ 

des solto mich geniessen ]an, 
und las mein gedencken in den fier ordea. 



2. Der vater starb der son besaS das 

er was frisch und aoch frolich zwar, M 

er zehrt and lebt im sanse, 

das gut weret jm nicht ein jar, 

er ward arm, gros leid gieng jm zo basde« : 

Ein reicher jud saß in der Stadt so hdre, 
zu dem so gieng der jongUng üreye, i^ 

er bat den joden sebre, 
er seit jhm tausent golden lejfaen, 
er sprach dammb fersetz ich dir gote pfaode. 
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Ein pfund scbmers aus dem leibe mein, 
dasselb icb dir zu pfand setzen wil, 30 

der jüd kam mit jm überein, 
er sprach das gelt bring auff das rechte zil , 
der jüd d' sprach nu merck das ziel gar eben, 
und kompstu nit zu rechter zeit, 
dz pfund must mir aus deiner selten geben. 35 

3. Er nam das gelt und zog in frembde lande , 
da gieng es jm glücklich schier, 

und er gewan zu hande , 

drey tausent gülden oder vier, 

er kam zu rechtem ziel und wolt bezahlen. : |.: 40 

Als er jm hett verheissen zu den zelten, 
der jüd der was da heimen nicht, 
der kauffman wolt nit beylen, 
er reit dahin, da er het pflieht, 
am dritten tag kam er unverholen. 45 

Er sprach das gelt das bring ich dir , 
der jüd der sprach du bist gewest m lange , 
dz pfand bistu verfallen mir, 
die zeit ist hin, das zil ist vergangen, 
der kauffman sprach ich kam zu rechter zeit, 50 

warumm wärest du da heimen nit, 
der jüd der sprach du must für den keyser reiten. 

4. Und das geschach bey einem ke^ser genennet, 
ke^ser Carl der edle fürst, 

sein nam ist weit erkennet, 55 

nach gerechtigkeit jhn sehr dürst , 

er richtet recht dem armen als dem reichen. : |^ : 

Der jüd thet den kauffman da bescheiden, 
wol für den ke^ser also her, 

der kauffman stund in leiden, 60 

er forcht der keyser Sprech jm schwer, 
was ich geredt das hielt ich billichen« 

Der kauffman mit dem jüden reit, 
hin zu dem schloß und da der keyser sasse. 
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er entschlieff auff dem pferd in grossem leid, 65 

er forcht das orteil schwer one masse, 

derselbig kauffman kam in grosse note, 

ein kind das lieff jm unter das pferd , 

das sah er nit, und trat das kind zu todte. 

). Des kindes vater lieff jhm nach mit giere, 70 

und schrey jhn für ein mörder an, 
der jöd der sprach gar schiere, 
wiltu gerichte von jm han, 
so zeuch mit mir für den keyser here. : | : 

Sie gundten auff des keysers hoff da reiten, 75 

der keyser was da heimen nicht, 
der jüd der weit nicht beiten , 
man hielt den kauffman wol in pflicht, 
man setzt jn wol in ein fenster schiere. 

Der kauffman was betrübet hart, 80 

er entschlieff aber in seim grossen leide , 
ein banck unter dem fenster war, 
darauff da sass ein ritter hoch gemeite, 
es was ein alt man und des keysers ratbe, 
der kauffman fiel zum fenster ab, 85 

und fiel den ritter schlaffendig zu todte« 

K Der ritter hett ein hübschen jungen knaben , 
der lieff auff den kauffman so drat, 
wolt jhn erstochen haben, 

der jüd sprach herr last jhn ohn not, 90 

den ersten anspruck mus er von mir leiden. : | : 

Der keyser lies besitzen ein gerichte, 
der kauffman ward gestellet dar, 
der jüd in kurtzer pflichte, 

klaget wie er jm schuldig wer, 95 

ein pfund schmer aus seinem leibe schneiden. 

Der kauffman was betrübet sehr, 
der keyser sprach nun antwort darauff, 
er sprach gnediger keyser herr, 
ich bekenn der wort die hie also verlauffen, 10() 
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doch 80 bin ich kommeD zu dem rechten ziele, 
icb^md den hund daheimen nicht, 
der veyser sprach ich dir sagen wille. 

7. Der gate man der sol den schmertzen leiden, 

und solst selber nur dar gehn, 10; 

aus seiner selten schneiden, 

ein pfund schmers weder minder noch meh, 

und fehlstu verlorn hastu dein leben. : ( : 

Und da der jüd höret des keysers dencken , 
er sprach ich hab den kampff verloren, H 

ich wil jms alles schencken, 
die tausent gülden lassen faren, 
iwey hundert gülden wil ich geben. 

Da kam der man des kind was todt, 
der klagt jn für ein mörder an, **^ 

der keyser sprach nun antwort drot, 
der kauffman sprach ich habs nit gern gethan, 
der keyser sprach was ist er dir denn verpflichtet, 
der klager sprach, ich nim kein geld, 
er mus mit einem rad werden gerichtet 1^^ 

8* Der keyser sprach, was hilfit dich sein tode, 
dennoch so lebt dein kind nicht, 
ich gib dir ein guten rahte, 
und nim ein geld in der geschieht, 
es ist an einem todt genug furware. : | : '^^ 

Der kleger sprach ^ hie mus sterbea sein leibe, 
der keyser da das urteil sprach, 
leg jn tu deinem weibe, 
das er jr ein ander kind mach, 

nein sprach der man, * 

das kind laß ich eh fahren. 

Mir weren lieber mein kind alle todt, 
denn das ich jm mein frawen ein nacht solt leiben, 
der keyser sprach vergibs durch Gott, 
und solt dich des durch Gott alles veneüieii. ^'^ 

Des ritters söhn klaget den kanftoDann auch aae. 
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den vater mein fiel er zu tode , 

keyser jr soll über jn gericbt hane. Ib*- 

9. Der keyser begund das dritt urteil sprechen, 

und sprach du soll ins fenster |an, 140 

wiltu dein vater rechen, 

hoch in das fenster soitu stan, 

da setz ich dir kauffman auff die wale. : | : 

Da er dir dein vater erüallen hatte, 
und fall zum fenster heraus auff jn , 145 

und fall jn auch zu tode, 
das urteil ich dir sprechen bin, 
er sprach mir nicht, ich möcht darneben fallen. 

Der kauffman was erlöset do, 
von seinen feinden, 150 

er lobet Gott gar sehre, 
und danckt dem keyser und was fro , 
er zog hin heim, da er hett preis und ehre, 
welcher keyser thut solche urteil mercken, 
und mit erbarmung mischt das recht, 155 

und wer das thut Gott wil'sein ehre stercken. 



CXXXIX. 

Von einem Freyhart und Kuntz Zwergen. 

In des Schillers ThoD. 

1. NUn merckend jtzund jung und alt, 
von einem Freyhart wol gestalt, 
jetzt wil ich von jhm singen, 
Im land da lieff er hin und her, 

ein bengel trug er über zwerg, 5 

jm thet offt misselingen. 
Eins mals lieff er über ein heyd, 
es was zu winters zelte, 
mit armut was er bekleid , 
als ich euch wil bedeuten, 10 
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»pen hett er über sich gespannet, 
jm dardurch zannet, 
böse hosen zwar^ 
der Freyharl der nam war. 

2. Ein galgen sah er vor jm stan, 15 

ein dieb den sah er hangen dran, 
leichtlichen vor jm schweben , 
Derselb het auch zwo hosen gqt, 
der Freyhart dacht in seinen mut, • 

sie komen mir gar eben. 20 

Er wolt jms han gezogen ab, 
an jm waren sie gefroren, 
daß ers jm nit kont ziehen ab , 
das thet jm also zoren, 

der Freyhart thet jm die bein abhawen, 25 

nicht lenger thet er schawen, 
die bein hieb er jhm ab, 
als ich vernommen hab. 

3» Er schuh sie bald in sack ein , 

die hosen danchten jn gar fein, 30 

er sprach ich darffs nit kanffen, 

Es war hin nach dem mittag, 

ein grosses dorfT dort vor jm lag, 

darein so thet er lauffen. 

Im dorff so lieff er hin und her, 35 

sein narung thet er suchen, 

der reichen bawren nam er war, 

er wolt sein nicht entruchen, 

er kam zu einem, der hies Cuntz Zwerge, 

und bat jhn umb herberge, 40 

Cuntz Zwerg der sagt jms bald zu, 

heint hab bey mir dein ruh. 

4. Cuntz Zwerg der lies den Freyhart ein, 
ich sprich es möcht jm weger sein^ 

er hett jn nie gesehen , 45 

Ir herren mercket mich gar schon, 
wenn sich ein sach wil schicken thon. 
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es ist wol halb geschehen. 

Cnntz Zwerg stundt ungemach zu, 

er hat nit im sinne ^ ^*^^Kf ^0 

des nachts kelbert jm ein kuh, 

des ward er gar bald inne, 

das kalb thet er in die Stuben tragen, 

ist war als ich euch sagen, 

vor kelten hett ers in hut, 55 

als man den kälbern thut. 

5. Das kalb hat man in die Stuben than, 
darnach man bald thet einher gan, 
dem Fre^hart thet man geben. 

Ein sack und stroh war sein bescheid, 60 

darauff sich dieser Fre^hart leit, 

er fürt ein hüben leben. 

Da jederman nun schlaffen kam, 

den Freyhart hett gefroren, 

sein sack er da herfürer nam, 65 

die fiiß waren auffgefroren, 

er macht sie ledig als ich euch das sage, 

am morgen frü vor tage, 

zoch er die hosen an, 

und machet sich darvon. 70 

6. Die diebfüß hat er ligen lan, 

die magd darnach war auffgestan, 

als ich euqh wil bescheiden. 

Und thet hin in die stuben gan, 

sie fand nit mehr den Freyhartsman , 75 

sie kam in grosses leiden. 

Sie blicket hin und wider dar, 

sie sach das kalb dort starcke, 

der diebfofi nam sie eben war, 

wie übel sie erschracke, 80 

sie schrey, o weh, des grossen mordte, 

das es der Cuntz Zwerg erhörte, 

vom beth wuscht er herfur, 

sprach magd was ist dir. 
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7. Die magd sagt es hat unser kalb, 85 
deiL Freyhart gefressen mehr denn halb, 

ieb^ölt ich wer nit hinnen, 

Die magd säumet sich nit lang, 

wie bald sie au3 der stuben sprang, 

den kalb thet sie entrinnen. 90 

Sie sprach es freß ein gantz geschlecht, 

Cuntz Zwerg der kam gelauffen, 

die fraw, die kind und auch der knecht, 

die schrien alle waffen, 

sie kondten des Freyharts nicht vergessen, 95 

sie meinten das kalb het jhn geTressen , 

so gar bis an die füß, 

da zuckt Cuntz Zwerg ein spieß. 

8. Und schloff bald in den hämisch sein , 

zum kalb wollt er in die stuben sein, 100 

mit jhm sein knecht Heintz Greyffe, 

Die fraw sprach nit mein lieber man, 

wilt du an dir selbs übel thun, 

das kalb möcht dich zerreissen. 

Cuntz Zwerg sprang wider hinder sich, 105 

und sprach fraw ich dir folge, 

das kalb möcht zerreissen mich , 

sie rüfften an all heiligen, 

nun wolte Gott das kalb wer nie geboren, 

wir sein alle verloren , 110 

in sie so kam ein graus, 

sie lieffen aus dem haus. 

9. Cuntz Zwerg vor forcht gieng jm aus der schweis, 
und lieff bald hin zu dem Schultheis, 

thet jhm sein kummer klagen , 115 

Der schulteis sprach, es ist nit gut, 

und setzt bald auff sein eisen hut, 

ich wolt es wer erschlagen. 

Vielleicht bringt es uns all in pein, 

er lies da stürme leuten, 120 

die bawren lieffen zu wie die schwein. 
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und forchten jrer heuten, 

sie kamen auff den kirchhoff gelaoffen , 

mit flegeln und krummen waffen, 

der Schultheis sagt jn die mär, 125 

wie das ein kalb da wer. 

10. Es hat ein grossen mord gethan, 

es hat gefressen ein Freyharts man , 

mit kleidern über alle, 

Der füß sein noch ein wenig da, ISO 

waren die bawren gar nicht fro, 

und thet jn nicht gefallen. 

Der Schultheis sprach nu geht heria, 

es ist ein feindlich wesen, 

nun würde das kalb gros wie ein kob, IS5 

be^ jm keiner möcbt genesen, 

sie schrien all es ist ein schnöder warme, 

mit jm thund wir ein stürme, 

das kalb kond noch nit gehn, 

das wolt kein bawr verstehn. uu 

11. Die bawren namen jhre wehr, 
und theten da mit krafites heer, 
wol für das haus hinziehen. 

Der Schultheis da der haaptman was , 

er sprach nun rucket her zu bas, 145 

keiner vom andern fliehe. 

Die bawren lieffen all zu hauff, 

das haus sahen sie ane, 

der Schultheis sagt nun stossend auff, 

keiner wolt vomen drane, 150 

ein bawr der schrey es möcht uns letzen , 

wer wolt uns des ergetzen, 

sie schrien all, ja, je, jo, 

warlich es ist also. 

12 £in alter bawr den rathe gab, 155 

er sprach wir ziehen wider ab, 
nun mercket mich gar eben. 
Wir geben hie ein kleines gut. 
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so sein wir vor dem kalb behüt , 

und fristen unser leben. 160 

Wir setzen ein gemeipe stewr, 

jeglicher geb sein zahle, 

ins haus stossen wir ein fewr, 

es thet jn wolgefallen, 

haus und hoff wollen wir vergüten, * 165 

so sol uns Gott behüten^ 

vor diesem kalbe dar, 

ach wie waren die bawi%n so fro. 

13. Sie brandten das haus ab allenthalb, 

die bawren forchten sehr das kalb, 170 

das fewr thets nicht vom leibe. 

Die bawren Ibhiecht und frum , 

jetzt find man jhrs gleichen kaum , 

ich wils also lassen bleiben. . . ' ^ 

Ihr weisen merckend mich gar recht, 174 

ich fands also geschrieben, -* 

die bawren waren viel zu seblecht, 

das kalb hets schier vertrieben, #_ 

und solts den bawren jetzt geschehen, 

sie würden wunder spehen, 180 

kein kalb brechts mehr in not, 

das lied ein ende hat. 



CXL. 

Von einem Schüsselkorb, wie es jm gieng auff der 

Hochzeit. 

In des speten Frawenlobs Thon. 

1. NUn mercket auff was ich euch sing, 
von ebentewr ein seltzam ding, 
eins morgens ich spacieren gieng, 
da sah ich das in einer alten schewren. : | : 

Die was so faul und wunder gros, 
von alter sich enthielt sich blos. 
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ein käßreus das verdros, 

an dieser schewr, thet sie sich hefftig stewren. : 

Das sie fieng an so bitterlich zu krancken, 
vil zigel fielen oben ab dem dache, 10 

davon erschracken sehr zween alte sporen, 
ein Sattel der schrey hie o ho, 
ich wolt ich wer jezt anderswo, 
da lag do auff dem haberstro, 
ein alter rech, der het zween zän verloren. 15 

2. Davon ^er ward er mechtig schwach, 
ein alte segen das ersach, 

die hieng hoch oben unterm dach, 

sie steig herab, und lugt zu solchem schaAen. : ] : 

Und bracht mit jm ein alten kampff, 20 

darzu ein sichel die was stumpff, 
sie weinten sich gar zu rumpff, 
das weder schrepffen halff dafür noch baden. 

In dem legt sich der karch zu dem wagen schlaffen, 
ein alter pflüg schrey waffen über waffen, tb 

mein steck im feld verlor ich lieben knaben, 
deßhalb mein niemand hat kein acht, 
aus mir ist bald ein fewer gemacht, 
ein hechel die fieng an und lacht, 
sie sprach des bin ich als noch überhaben. SO 

3. Die bäwrin zog durch mich das haare, 
dort in der schewr sie mich verlor, 
da Cüntzlin dinnen bey jr war, 

er schimpfit mit jr, damit blieb ich verborgen. 

Und da der schimpff nun hat ein end, 35 

da sucht sie mich dort bey der wend, 
sie fand mich nit, bin ich content, 
deßhalb bleib ich noch sicher und ohn sorgen. 

Ach sprach ein alte gabel in der strewen, 
so darS ich mich auff erden gar nit frewen, 40 

denn grosse forcht und angst thui mich betrüben, 
ich wolt das ich nit wer geborn, 
man hat mich lang braucht in dem kom, 

Ambraser Liederbuch. 1^ 
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ein zincken ich nit hab verlorn, 

ach find man mich, ins fewr wird man mich schieben. 45 

4. Nun mercket weiter mein- gedieht , 
ich mus euch geben mehr bericht, 
darumb last euch verdriessen nit, 

ich het gros acht, wie ich die ding beschreibe. : | : 

Vor engsten ich schier schwitzen war, 50 

da sah ich dort von ferrem har, 

von altem zeug ein grosse schar, 

sie kamen all, gros freud sie darzu triebe. 
Sie wolten all wol auff die hochzeit kommen, 

ein imenkorb der hat ein weib genommen, 55 

der freundschafil was so gar ein grosse zahle, 

ein karcher täsch in ehren saß, 

darumb das sie die braut was, 

ich dacht, was wunder ist mir das, 

denn ich gedacht, der tantzplatz wird schmale. 60 

5. Ein strosack der trat auch herbey, 
auff die hochzeit also frey, 
verbutzt in einer mummerey, 

er kam daher, in einer mönches kntten. 

Ich wundert mich der abenthewr, 6^ 

der strosack trat auch in die schewr, 
zu freuden stund auch sein begier, 
er fuhr mit jm ein bethziech hat vier dutten. 

Ich dacht wie wil sich nun die sach zertrennen, 
ich hell schier gelacht vom abend bis an morgen , 70 

bis dz aufTgangen wer die son , 
ich meint der apt kem von Mulbrun, 
die bethziech sah gleich wie ein nunn , 
gros geistlicbkeit in beiden lag verborgen. 

6. Ein alte Hasch kam auch daher, 75 
mich daucht wie sie die mutter wer, 

denn sie hat sich gezieret sehr, 

mit einem spinwep, das war gut lachen. : | : 

Damit tantzt sie ohn allen haß, 
mit einem alten beutelfaß, 8U 
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ein löffel da der spielman was, 

der koDt gar wol auf? einem hafifen macben. 

Der flegel und der Stil, 
die schlugen auch zusammen, 

da brangt die braut und thet sich übel schämen, 85 

ein alter karch der hub auch an zu singen, 
ein eg die kam auch in das spiel, 
die hat der zapffen also viel, 
die tantzt mit einem besemstil, 
und theten beid meisterlich springen. 90 

7. Der tantz der ward so eng and gros, 
in dieser schewren ein solch gedos, 
eim schusselkorb dem ward ein stoft, 

das er zur erde fiel, und jm geschwande. : | : 
Er thet ein solch harten fall, 95 

das sie darab erschracken all, 

bald sie jn trugen in ein stall , 

und legten jn ins stro nah bey der wände. 
Ein tryspitz pflegt sein und thet das beste, 

sein Schwester kam das was ein hünemeste, lOO 

sie lieff das sie sich bald umb hölff bewürbe , 

und schrey o weh der grossen not, 

mein bruder schusselkorb ist todt, 

ach mochl ich finden guten ratb, 

wie man jhm thet, das er nicht also stftrbe. 105 

8. Nun merckend weiter was geschach, 
in dieser wunderlichen sacb, 

ein kesselring fieng an und sprach, 

wir müssen jm vor lan das wasser besehen. : < : 

Wenn man jm flugs ein suplin macht, HO 

das jm ein guten stulgang brecht 
die Schwester sprach, du rahtst uns recht, 
doch bsorg ich fast, es sey nmb jhn geschehen. 

Da was die kunst und arbeit all ?erloren, 
ein jedes thet hin aus der schewren fahren , 115 

ein alte kraus vergas den senff da hinden, 
denn jhr zu fliehen geschach so not, . 

12* 
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eim hafen fiel die supp ins kot, 

ein kuhdreck wug wol zwentzig lot, 

der lieff und kund sein herberg nimmer finden! 12 

9. Der schüsselkorb wolt nim auffstahn, 
in dem da gieng ich auch daryon, 
da ich das verstund, 
das jederman erschrocken was , 
nun soll jr mir erlauben. : | : 1 

Ich dacht fünvar ich gerne wolt, 
der reyen lenger weren solt, 
dafür nem ich nit bley für gold , 
das sollet jr mir alle samen glauben. 

Damit wil ich das mein gedieht beschliessen , i 

ich bit euch al band dran kein verdriessen, 
das jr mich band so lang hören singen. 
Ihr solt mirs han für übel nit, 
das jr nit zornen ist mein bitt, 

es ist doch allweg gewesen sitt, 1 

das man gern hört, 
new mär von alten dingen. 



CXLI. 

Ein anders in voriger Metodey. 

1. EiHe ich auff erd geboren was, 
und ehe die mutier mein genas, 
in einem landt da hört Ich das, 
ein esel, kuh, dieselben spitzen linsen : | : 

In einem alten schüsselkorb ^ 
dem waren weih und kind gestorb^ 
da klaget sich ein säges worb, 
der bracht jm geld, und dazu koren Zinsen. 

Dem schüsselkorb ward weh zu einem kinde, 
ein haffenreff ward gefatter so geschwinde, 
er gbar ein stall vol guter feister schaffe, 
des frewet sich ein lere tesch, 
ein bettelsack, ein malzen flescb. 
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ein offengabel in der äsch, 

die kamen dar, mit jren gspielen glauffen. 15 

2« Das war ein dreifüs und ein rost, 
ein kesselring gab jn gut trost, 
ein hechel und ein ambrost, 
die kamen dar^ mit eines krämers bütten. : | : 

Ein gumpestfaß liefT mit jhn dar, 20 

ein spatz ein jungen hund gebar, 
des war ein Storchennest gewar, 
es lief! auch dar, in eines mönches kutten. 
Sie namen rath bey einem alten karren, 
wie sie alceit in freuden sollen harren^ 25 

ein kunckel und ein haspel wurden gefater, 
sie sassen al umb das fewr, 
nur hörend furbas abendtewr, 
darzu da kam ein öde schewr, 
ein kübel maick, an einem thuren garten. 30 

3« Ich stund ein kleine weil darbey, 
ein lahmer erlieff drey hasen frey, 
ein nackender nam jms alle drey, 
und sties sie in den busen so behende. : | : 

Das sah ein blinder stum der sprach, '35 

ein igel einen beeren stach, 
ein katz fieng mens in einem bach, 
ein kuchen schlug den koch wol umb die lende. 

Des frewen sich häfen , löffel , und auch pfaune , 
mit freuden tantzt ein alte futteiijvanne , 40 

ein kuh gieng auff eim seil uher ein grabe, 
em esel sprang mit freuden empor, 
da tantzt dort her ein traut die mor, 
ein kalb das pfeifit hin durch ein röhr, 
ich meint nit das kein man gesehen habe. 45 
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CXLU. 

Von einem Sewsack und Stockflscb. 

Id des Bachßbaoras Thon. 

1. NUu wölt jhr hören newe map, 
es ist ein sewsack kommen her, 
mit einem Stockfisch zancket er, 
yfi\ die fisch all yertreiben , 

kein dürren lassen bleiben. 5 

2. Der Stockfisch sprach ich führ den preis, 
mit mir so komet der plateis, 

d' bering ist ein gute speis, 
durchaus im gantzen lande, 
ist dir sewsack ein schände. 10 

3. Der sewsack sprach ich bin ein fürst, 
mit mir so komen leberwürst, 

kein mensch auff uns so hart nit dürst , 

als auff dein rot gesaltzen, 

und seid auch nichts geschmaltzen. i<^ 

4. Der Stockfisch sprach thut dir das andt, 
lachß, karpffen bringen dich in sehend, 
du bist nicht uberal bekandt, 

bey ritter und bey graffen, 

bey uns gehst du wol schlaffen. 20 

5« Der sewsack sprach, so merck mich recht, 
die himwörst sein auch nicht schlecht, 
von den bratwiirsten wirst verschmecht, 
wir sein von edlem stammen, 
von Schweinhardus mit namen. ^'* 

6. Der Stockfisch sprach nun merck auch frey, 
den salm, hecht, fohren und die schley, 
koppen, gründel mir wohnen bey, 
den mustu sewsack weichen, 
du kanst uns nicht gleichen. ^|' 
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7^ Der sevvsack sprach ich bin so fein . 
mit mir bring ich yil feister schwein , 
pachen und hammen gros und klein, 
darzu die schw einenbraten , 
der kan man nicht gerathen. ^s 

8. Der Stockfisch sprach, man kent euch wol, 
das jr offt seid der pfinnen ?ol, 

darumb man dich vertreiben sol, 

mit sampt deinen gesellen, 

wie wölt jr euch nu stellen? 40 

9. Der sewsack sprach du leugsi uns an, 
man hat uns lieb ein jederman, 
ewer man wol entraten kan, 

kein nutz thut jr erhalten, 

im haus jungen und alten. 45 

10. Der Stockfisch sprach aus freiem mut, 
mancher kauffman gewint gelt und gut; 
der mich in die land fuhren thut, 
darin ist er verkauffen, 

der fisch ein grosser hauffen. SO 

11. Der sewsack sprach, das hastu scband, 
so man dich umbfährt in dem land, 
werdt jr rot faul euch kaufilt niemand, 
fürbas so müst jr wandern, 

von einer Stadt zu der andern. 55 

12. Der Stockfisch sprach, ich mus darvon, 
kein fisch der mir wil beystandt thun, 
wenn wir werden gemachet schon, 

mit meer und deines gleichen, 

des wollen wir jtzund weichen. 60 

13. Das hat der sewsack wol bedacht, 
das er den hader hat gemacht, 

die würst werden jetzt hoch geacht , 

sunst werden sie erlegen, 

des sewsacks wollen wir pflegen. 65 
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14. Da der sewsack gewan das recht, « 

mit jhm frewt sich all sein geschlecht, 
das die fisch musten sein jhi: knecht , 
am marck beim schön brunnen> 
band sie das recht gewunnen. 70 



CXLIII. 

Ein ander Lied. 

„Daf Franenhaar** bei ▼. Erlach 2, 103 

1. Mich vvundert zwar, vom frawen haar, 
wo es sein krafft hat genommen. 

Manch weiser man, wird jhm nnterthan, 

die macht es alle zu stummen. 

All kriegßleut zwingt, tyrannen dringt, 5 

die leyen und die pfaffen, 

Ich sag das kurtz , k6in kraut noch wurtz , 

so krefftig ward geschaffen. 

2. Viel geschrieben steht von dem magnet, 

an sich zeucht er das eysen» lo 

So zeucht das bar, die junge schar, 

mit sampt den alten greisen, 

Wiewol es hat, manch man und Stadt, 

in angst und not geführet, 

Herwider merck, sein krafft und sterck, 15 

so krefftig wird gezieret. 

3. Von der ertzney und specerey, 
kein doctor wils gerahten. 

So kompt darvon , des bawren son , 

all forsten und prelaten, 20 

Kein mönch ist frey, pilgram darbey, 

wenn sie daran gedencken. 

Kein kutt hilft nicht, noch walfabrt pflicht, 

zum haar thun sie all sincken. 
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cxuin. 

Das Rosenet Papistiscb. 

1. R/Esch und behend der pfM*herr sprach , 
heut hand wir ein gute sach, 

meßner rieht die kirchen zu, 

unser nachpar vogt ist todt, seit frölich. 

Lauff zum pfaffen in der nech, 5 

das sie kommen in die zech, 

zum gabriel, eya, e;ya, 

derselb der hat viel guter fisch, 

so sitz wir oben an dem tisch, 

sauffs gar aus , hodie der bawr ist todt , 1 

Der bawr ist todt in diesem dorff , 

gibt er kein gelt so legt man jn nicht in kirchhoff. 

2. Der pfarherr sprach zum meßner schnei, 
mach mit dein glocken ein gros geschel, 

das die bawren in kirchen gan, 15 

darnach so zünd die kertzen an, gar schnell. 

Merckt jhr bawren was ich rath, 

helfft der armen seel ans not, 

gebt Pfenning, eya, eya, 

mit vigil seelmeft, jars tag, • 20 

das der seel wol helffen mag 

im beutel. Hodie der bawr ist todt, 

der bawr ist todt zu dieser frist, 

frewt euch jr pfaffen wenn ein reicher todt ist. 

3. Der pfarherr sprach zu seiner magd, 25 
dieser todt ist mir nit leid , 

ein weil hand wir zu fressen dran, 

in unserm haus, leb wir im saus gar frölich. 

Elselein liebes elselein, 

so haben wir aber zu trincken wein, 30 

bis frölich , eya , eya , 

so las uns haben ein guten mut, 

als der bawr der bewrin thut, 

im kämmerlein. Hodie der bawr ist todt, 

der bawr ist todt zu dieser frist, 35 

die sach haben wir getrieben mit grossem list 
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CXLV. 

1* MEid tag kein zag 

bein gesellen was , dabey- ich saß 

den abend als den morgen frö, 

da was kein ruh , allein trag auff zeit nicht , 

lauff bald schenck ein das glas, > 

thu bescheid, gut gesell ich hab dirs bracht. 

2. Das bin ich innen worden schon , 

und las darvon, wer weis was nutz daran leit. 

zu mitler zeit, als einer geit, 

recht wie der schal an der wend, ' 10 

jm werden Aoch zittern füft und hend. 

3. Das spiel ich wil 

getrieben han, und las darvon, 

zech einer als lang er wolle, 

ich gib kein geselle , 15 

zum schlafiftrunck mehr, ich habs gered in solcher gestalt, 

ich het schier mit der haut bezalt. 

4. Der unfal ist das jar an mir, 
ich hoff und schier, 

ob mir möcht werden mein glück , 20 

zu mitler zeit, wol kommen mag ich darff sein wol 
tag und die nacht Gott grüs mir from landsknecht, 
sie schlaffen oder wachen. 

5. Nun grüs mir gott die volle rott, 

on allen spott 25 

bey dem wein, 

da die frommen landsknecht sein , 

ich reds darumb bin auch im spiel, 

und zech das ich nicht sorgen wil, 

es bezahlt mirs einer hats nit im sinn. 30 

G. Das liedlein hat von mir ein end, 
kurzumb behend , 

ein glas mit wein , an meinen mund , 
daraus thu ich ein stoltzen trunck, 
Gott grüs mir from landsknecht zu aller stund. 35 
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CXLVI. 

Eiii schön Lied, zim ehren gemacht dem Prinzen von 

Uranien. 

Im ThoD wie der Graff ca Rom. 

Die erste Strophe inA. Kretzschmer'g deutschen Tolkfliedeni. Berlio 1810 

2. Nr 143. 

1. W^Ilhelmus von Nassawe 
bin ich von teutschem Mut, 
dem Vaterland getrawe, 
bleib ich bis in den todt. 

Ein printze von Uranien ^ 

bin ich frey unerfehrt, 
den könig von Hispanien 
hab ich allzeit geehrt. 

2. In Gottes forcht zu leben , 

hab ich alzeit betracht, ^^ 

darumb bin ich vertrieben , 

umb land und leut gebracht. 

Aber 6ot sol mich regieren, 

als ein gut instrument, 

das ich mag widerkehren , ^^ 

viol in mein regiment. 

3. Leid euch mein untersassen 
die auffrecht sein von art, 
Gott wird euch nicht verlassen, 

all seit jhr nun beschwert , '^<* 

Wer from begert zu leben , 
der bitt gott nacht und tag, 
das er mir krafft wöll geben, 
das ich euch helffen mag. 

4. Leib und gut als zusammen, '^^ 
habe ich nit gespart, 

mein brüder hoch mit namen , 
haben euch auch verwart, 
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Graff Adolff ist geblieben, 

in Friesland in der schlacht, 30 

sein seel im ewigen leben, 

erwardl den jüngsten tag. 

^. Edel und hochgeboren, 
von keyserlichem stamm, 

ein fürst des reichs erkoren, 35 

als ein from christenman , 
Für Gottes wort geprisen , 
hab ich frey unverzagt, 
als ein held sonder fochten (so) , 
mein edel blut gewagt 40 

6. Mein schild und mein vertrawen, 
bisti; Gott mein herr, 

auff dich so wil ich bawen , 

verlas mich nimmer mehr. 

Das ich doch from mag bleiben, 45 

dir dienen zu aller stund, 

die tyranne;y vertreiben, 

die mir mein hertz durchwund« 

7. Von allen die mich beschweren, 

und mein Verfolger sein, ^o 

mein Gott wölst doch bewaren, 

den trewen diener dein, 

Das sie mich nit verraschen , 

in jhrem bösen mut, 

jr hende nit thun waschen, 55 

in meim unschuldigen blut. 

8. Als David muste fliehen, 
vor Saulo dem tyrann, 

so hab ich müssen weichen , 

mit manchem edelman^ 60 

Aber Gott thet jhn erheben , 

erlösen aus aller not, 

ein königreich gegeben, 

in Israel sehr gros. 
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9. Noch sawr werd ich empfangea , •( 

von Gott meim heiren das soft. 
darnach so Ihnt yeriangen, 
mein fürstlich gemät. 
Das ich doch möge sterben. 

mit ehren in dem feld, *♦ 

ein ewigs reich erwerben, 
als ein ein ($o) getrewer beldf. 

10. Nichts thut mich mehr erbarmeii. 
in meinem widerspot, 

denn das man sieht Tcrarmen, «> 

des königs landen gut. 

Das euch die Spanier krenckeo. 

o edel Niderland gat, 

wenn ich daran gedenckeD, 

mein edel hertz das blot. M 

11. Als eim printz anfigesesseo, 
mit meiner heereskrafil, 

wol von dem feind TermesseD , 

hab ich die schlacht Terwarhl, 

Der bey Mastrich lag Te^;rabeo, ^^ 

beforchtet mein gewalt, 

mein renter sach man traben, 

sehr mutig dnrch das feld. 

12. So es der wfl des herren, 

anff die zeit wer gewest , 1f^ 

het ich gern wollen kehren, 

?on euch dis schwere tempest. 

Aber der herr dort oben, 

der alle ding regiert, 

den man alzeit mns loben, 1f^ 

der hat es nit begert. 

13. Sehr christlich war getrieben, 
mein furstelich gemut, 
standhafilig ist geblieben, 

mein hertz in widerspfit. f^<^ 
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Den berrn hab ich gebeten , 
aus mcpes hertzen grundt, 
das er mein sach wöU riehten, 
mein Unschuld machen kundt. 

14. Urlaub mein armen schaffen, 105 
die sein in grosser not, 

ewer hirt der.sol nit schlaffen, 

und seid jhr nun verstrewt, 

Zu Gott wölt euch begeben, 

sein heilsam wort nemptan, 110 

als fromme Christen leben, 

r 

sol hie bald sein gethan. 

15. Vor Gott wil ich bekennen, 
und seiner grossen macht, 

das ich zu seinen Zeiten, 115 

den könig hab veracht, 

Denn das ich Gott den herren, 

der höchsten maiestet, 

hab müssen obedieren, 

in der gerechtigkeit. 120 



CXLVU, 

Bei Uhland 1, Nr. 24 in zehn Strophen, die mit diesen zehn ersten ganz übereinstimmen. 

1. Ich rent *) mir aus kurtzweile 
für einen grünen wald, 

was begegnet mir in der awe, 
eine wunderschöne jungfrawe, 
nach röf^lein wolt sie gähn. 5 

2. Da begegnet jr ein herre , 
zumal ein feiner man, 
sag mir du guter geselle , 

wie man die röslein sol feilen, 

oder wie man sie brechen sol. lo 



«) Hier „ich rent,^ bei Uhland „ich reit.'' 



VIP«w^ap II, I I II 
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3. Bricht man sie gegen dem abend, 

so sein sie von färben bleich, "ftt- 

bricht man sie gegen dem morgen, ' * 

ein ander hat sie verborgen, 

den schaden den mus ich han. ^^ 

4. Die röf^lin sol man brechen, 
zu halber mittemacht, 
denn seind sich alle bletter, 
mit dem külen thaw beladen, 

so ist es röfllein brechens zeit. 20 

5. Ich schus nach einer tauben, 
in einem grünen wald, 

so hoch aufT einem bäume, 

die sas und sang so schöne, 

das war meins herizen lust. 25 

6. Ich meine nit die taube, 
die mir entflogen ist, 

ich meine meins bulen gute, 

darnach steht mein gemüte, 

zu jhr steht all mein sinn. SO 

7. Was sähe ich in dem walde, • 
ich sähe hin und her, 

die blümlein so wol gestalte, . 

bey einem brünlein kalte, 

darnach stund mein beger. 35 

8. Da brach ich derselben blümlein, 
zu einem krantze schon, 
und gabs der hertz allerliebsten mein, 
ich kann und mag jr nicht feind gesein , 
sie ist meins hertzen ein krön. 40 

9. Es wolt ein megdlein frü auffstan 
an einem abend tanfze gan, 
sie leuchtet also ferne, 
gleich wie der morgensterne , 
der vor dem tag auffgeht 45 
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10. Ach aiqgdleiii da liel jnge , 
las Mjjlfcaidit sein schabab, 
du HlTWeiiis herUen woBoe, 
leuchst -mit die lielle sonne, 

kein lieber ich anff erden hab. 50 

11. Das bitt ich didi in trewen, 
wolst micks geniessm lan, 
sol dich nimmer nit rewen, 
sonder also erfrewen, 

als werstn ins himmels thron. 5S 

12. Es sol mir kein lieber nit werden 
das sag ich dir förwar. 

dieweil ich hab das leben, 

alhie auff dieser erden, 

mid lebt ich taosent jar. 60 

13. Wer ist der uns dis liedlein sang, 
?on neuem gesungen hat, 

das hat gethan ein reoter, 

sdilefft gern bei schönen lenten 

der narren find man mehr. 6S 



CXLVm. 

Ib secks Stropkea bei ükUsi 1, Nr. 154. A. 

1. Ich reit einmal tu Braonschweig aus, 
da sah ein megdlein zum fenster raus, 
mit jhren äoglein klare, 

ein solchs braons megdlein mns ich haben, 

es kost gleich was es wolle. i 

2. Sie sah mich über ein achsel an, 
sie sprach du bist kein edelman, 
du bist nit meines gleichen, 

ein edelman den mus ich han, 

ein hübschen und ein reichen. 10 

3. Brauns megdlein las mich unyerschmechl, 
ich bin meins guts ein armer knechl. 
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und bin wol deines gleichen, 

ein reicher kauffman kan werden arm, 

ein armer reuter reiche. ^^F 1ä 



wf 



4. Gut gesell du soll mich recht verstan, 
und wie du mich wilt so soltu mich han, 
in einen rosengarten, 

da wil ich sein die liebste dein« 

und deiner wil ich warten. 20 

5. Sie giengen in ein schlaffkenunerlein, 
sie wand sich aus und wand sich ein, 
dennoch waren sie darinnen, 

und in demselben schlafißLemmerlein , 

geschach jhr beider willen. 25 

6. Schwing aus, schwing aus dein gelbes haar, 
du tregst ein kindlein das ist war, 

es bleibt nit lenger verschwiegen, 

und warumb du mich nechten bats, 

das hastu heint gekriegen. 30 

7. Und hat dich denn das hundlein gebissen, 
es hat dich noch nicht gar gefressen, 

es hat dich lassen leben, 

und wenn das kindlein geboren ist, 

dem vater wollen wirs geben. 35 

8. Was gab er dem megdlein für sein ehr, 
fünff (wundert gülden und noch ?iel mehr, 
die waren von rotem golde, 

und wenn ich wider aus Frankreich kom, 

wil ich dich megdlein behalten. 4ü 

r 

9. Und wenn die kleine waldvögelein singen , 
die blömlein aus der erden springen, 

so frewen sich alle die leute, 

so mus ich armes reuterlein, 

wol über die heyd ausreiten. 45 

10. Und der uns dieses liedlein sang, 
ein freyer hofihian ist er genandt^ 

Ambraser Liederbuch. 13 
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und bats gar wol gesungen, 

er traget yiel Heber den külen wein, 

denn^Plsser aus dem brunnen. 50 



CXLIX. 

1. MEin hertz bat sieb mit lieb verpflicbt, 
gegen dir mieb jrrt aucb nit, 

des kleffers dicbt , ob jbm sein bertz zerbricht , 
dureb falscben baA, ans bösen neid, sein gifll das scbneid, 
glaub das icb dicb darumb meid , 5 

kein unmut leid, und wer der kläffer nocb so gescbeid, 

2. Du bists meins gefallens gantz uberal 
naeb wuntsch und reebter wabl, 

freud obn alle zabl, bab icb an dir zu mal, 

an dir docb kein mangel ist, obn argen list, 10 

derbalb nicbt scbafil des kleffers list, 

zu keiner frfst, man weis wol wer der scbwetzer ist. 

3. Was unglöcks icb jm wüntscben kan, 
das geb den falschen kleffer an, 

sein nntrew kan nicbt unvergolten stan, 15 

er fürt seins lebens ein knrtze zeit, wie fast er schreit, 
an seinein gescbwetz mir gar nichts leid, 
es fehlt jm weit , mein hertz sich dir feins megdlem ergeit. 



CU 

„Das Mäntelein* bei Ubland 1, Kr. 106 



1. Cs wolt ein junger geselle, 
des morgens friib auffstahn, 
drey ubren vor dem tage, 
spielen mit unser maget, 
nach rößlein wolten sie gabn. 

2. Er nam sie be;y der hende, 
bey jr schneeweissen band*. 
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er führt sie in das grüne, 

sie sprach sie wolts nit thune, *« 

wie freundlich das er sie bat. 10 

3. Sie giengen ein wenig fürther, 
wol aufT ein grünen plan , 
spreit jhr ewer käplein nider, 
es wirdl wol besser wider, 

und spielt mit mir im grün. 1 5 

4. Mein aller beste kappen, 

die kost mich funfitzig pfund , 

spreit ich sie zu der erden , 

verdorben möcht sie werden , 

in einer kurtzen stund. 20 

5. Der tag gieng zu dem abend, 
die sonn gieng jren gang, 

das megdlein stund in der thüren , 

der Jüngling kam darfüre, 

mit seiner kappen lang. 25 

6. Er sprach guten abend megdlein , 
sie sprach Gott danck euch man, 
die engein in dem throne, 
werden dem keplein Ionen, 

das ich megdlein von euch kam. 30 

7. Das ich euch megdlein Hesse , 
das thet meine grosse zucht , 
das hertz in meinem leibe , 
förchtet ewerer ehre, 

und ewer from gemüth. 35 

8. Nun hört jhr jungen gesellen, 
was ist jetzt für ein recht, 

wenn jr des morgens früh auffsteht, 

mit einer magd spacieren geht, 

so spart ewer keplein nit. 4ö 

9. Hett ich mein kepplein nit gespart, 
das megdlein darauff gelegt , 

13* 
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und hett ichs schon gethane, 

wie mirs darüber soll gane, 

den schaden müst ich han. 45 



CLL 

Im Thon: Frölich bin ich aus hertzen grond. 

L DEin gesund mein freud du mein einiger trost, 
me ofifl hast du mich erlost, 
du mein einiges blut. 
Von dir wende ich nicht meine trew, 
schöns lieb las dich es nicht gerewen. 5 

2. Was du mir freundschafft hast gethan, 
mein schöner diamant und höchste krön, 
solchs ich alles vergleich. 

Und was ich nicht bezahlen kan, 

wollest mich nicht entgelten lahn. 10 

3. Kein mangel noch gebrechen weis ich an dir, 
du bist meins hertzen höfflich zier, 

ich weis dir keine gleich. 

Von der scheite! bis auff die soln , 

bist du schöns lieb gezieret wol. 15 

4. Rosenfarb sind deine wengelein rol, 
zierlich dich Gott geschaffen hat, 
dein mündlein rosenfarb, 

schwartz braun und klar sein die ängiein dein , 

und leuchten wie der carfunckelstein. 20 

5. Schneeweis dein kehl und wolgestalt, 
in dir verendert sichs nicht bald, 
bestendig ist dein gemüt. 

Niemand dir das verendern kan, 

du bist meins hertzen ein zierliche krön. 25 

6. Selig ist der tag und auch die stund, 
darin mir dein lieb erstlich war kund , 
niemand scheid mich von dir, 
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Denn der todt aufT dieser erd, 

der hoffnung sey von mir gewert. 30 

7. Wend nicht von mir dein lieb das bit ich dich, 
aufT erd weis ich kein liebre denn dich, 

mein trost erbarm dich mein. 

So wird mein hertz in freuden gekert, 

so du schöns lieb mir bist beschert. 3;> 

8. Wart noch ein jar und auch nicht mehr, 
wer weis wie sich das wetter verkehr, 
dein sol unvergessen sein. 

Geschieht das nicht so seis verlorn, 

mein trew hab ich dir geschworn. 40 

9« Viel sein die mich hassen thun, 
vermeinen wol ich sol abelon, 
ist alles des klelTers schuld, 
Wo das geschech ich stirb vor leid, 
las nit geschehen mein hertzliche frend. 45 

10« Hab das von mir gedenck mein darbe;, 
du solt gemessen der trewe dein, 
niemand mich abwenden kan. 
Schenck dirs zu einer guten nacht, 
das hab ich dir in der eyl gemacht. 50 



CLn. 

ipottlied auf den Nachts am 18. Juni 1574 aus Krakau 
entflohenen Polenkönig Heinrich DI. v. Anjou. 

Im Thon: Was wollen wir auf den Abend Chan. 

t. BOmey, bomey jr Polen, 
Gott grüs euch all zugleich, 
ewern könig solt jr holen , 
so fem in Franckreich, 

rüst euch zu, schmiert die schuh, 5 

verkaufiFl den ochsen behalt die kuh, 
joch hoMo hawadey. 
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2. Und lasts euch nit verdriessen^ 
und macht euch auff die fahrt, 

}r werd es wol gemessen: 10 

an ewerm könig zart, 

er ist gar mild und lobenswerth, 

gibt euch ein esel für ein pferd , 

joch hoßko hawadey, 

3. Ist das nit große schände, 15 
euch Polen all zugleich, 

das jr in diesen landen, 

noch in dem römischen reich, 

nit wisset einen herren , 

der ewer könig möcht werden, 20 

joch hoMo hawadey. 

4. Die raut war euch bitter , 
der adler ward dir gram, 
drumb schickt jr aus viel ritter, 

und manchen edelmän, 25 

mit grossem pracht und pralen , 
ewern könig zu holen, 
joch hoßko hawadey« 

5. Wie ist euch nun gerathen , 

der junge königs man, 30 

der so viel ritterlich thaten 

zu Pariß hat gethan, 

danck habt jhr stoltzen polischen knaben, 

ein solchen könig wolt jr haben, 

joch hoßka («o) hawadey. 35 

6. Ewer könig lest euch bitten, 
an einem abend tantz, 

und thut euch freundlich schicken, 

von lilien einen krantz, 

daran solt jhr Polen riechen, 40 

ewer könig thut sich verkriechen, 

joch hoßko hawadey. 
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7. Nun tantz du polnischer ochse, 
mit der frantzösischen kuh, 

zu Krakaw auff dem schlösse, 45 

und macht die fensfer zu, 

das euch der könig nit entweich, 

und die frantzösische kuh nit beseich, 

joch hoMo hawadey. 

8. Darumb rath ich euch Polen, 50 
allen zusamen gleich, 

thut ewem könig holen , 

ziehet mit in Frankreich, 

waget leib ehr, und darzu gut, 

wehrt ewerm könig sein ubermat, ' 55 

joch hoßko hawadey. 

9. Darumb thut euch gesellen, 
wol bey den teutschen hauff, 
thut euch zusammen stellen, 

und ziehet mit hinauff, 60 

da ist so mancher redlicher man , 
der leib und leben setzt daran , 
joch hoßko hawade;y. 

10. Wer sol euch nu beklagen , 

das weis der liebe Gott, 65 

jr müst ewer lebenlang tragen , 

den hon und auch den spott, 

die Polen haben sich voll gesoffen, 

darüber ist jn jr konig entloffen , 

joch hoßko hawadey. 70 

11. Ewer könig beut euch ein gute nacht, 
euch Polen allzugleich, 

hat sich bey zeit darvon gemacht, 

ist wider in Franckreich^ 

die polnisch krön mit sich genommen , 75 

ein schaffshut solt jhr wider bekommen, 

joch hoßko hawadey. 
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12. Wer ist der ans dis liedlein sang, 
frey wo! gesungen bat, 

in Sachsen ist er wol bekandt, ' 80 

in einer freyen stadt, 
die Polen sein betrogen, 
•der vogel ist jn entflogen , 
joch hoMo hawadey. 



CLIII. 

1, Ich gieng mir necbten abendt heraus , 
den abendt aus spacieren, 
ich solt wo] zu der liebsten gan, 
und mit jr collaviren, 

Ich darff sie auch nit nennen, 5 

thet ichs jr wördt sie kennen, 
sie thet mich darum schelten. 

2* Da ich wol fiir die fenster kam, 
ich lies mein zitter schallen , 

mir ward ein fenster aulTgethan, 10 

mein lieb thet mich ankallen, 
Seit jr da allerliebster mein, 
steht still ich wil euch lassen ein, 
das thet jm wolgefallen. 

3. Da ward ein thürlein auffgethan , 15 
ich ward gar wol empfangen, 

ich nam mein lieb wol in den arm, 

nach jr thet mich verlangen , 

Sie gab mir so manch freundlich wort, 

ich habs mein tag nie besser gebort, 20 

sie war die liebste auff erden. 

4. Da war ein bancket zugericht, 
da sassen wir dominieren, 

mein lieb satzt sich da neben mich, 

da 'sassen wir callav^en, 25 
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Sie gab mir so manch freundlich wort, 
iebs hab mein tag nie besser gehört, 
sie ist mir die liebste auff erden. 

5. Da was ein befhlein weis gespreit, 

da giengen wir ligen rasten, SO 

ich nam sie freundlich in den arm, 

und trucket sie an mein brüsten , 

Ich truckt sie freundlich an mein brüst, 

das was meins bertzen grosse lust, 

kein lieber sol mir werden. S5 

6. Des morgens da der tag anbrach , 
da gieng es an ein scheiden, 

wir meinten es wer nur halb mitnacht, 

da geschach uns viel zu leide. 

Aide es mus gescheiden sein, 40 

der klelTer bringt uns in schwere pein, 

schöns lieb ich mus von hinnen. 



CLUIL 

1. MOecht ich feins megdlein stets hej dir sein, 
nit liebers wolt ich begeren, 

es brecht mir freud im hertzen mein, 

mit dir in freuden zu leben. 

Heimlich und still, das wer mein wil, 5 

dir dienen zu gefallen, 

du mein edel frucht, dein geberd und zucht, 

liebt mir vor andern allen. 

2. Hertzliebster gesell auff die wort, 

kan ich dir kein antwort geben, 10 

es zimpt sich nicht an diesem ort, 

mit dir in freuden zu leben. 

Es brecht gefehr, . meiner zucht und ehr, 

in solchem fal zu gedencken, 

allerliebster gesel, dein ungefell, i^ 

kann ich dir jetzt nit wenden. 
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3* Hertzliebstes megdlein glaub mir fürwar, 
wie mich dein lieb thut zwingen, 
an einen ort du weist wol wo, 

möcht ich dein huld gewinnen, 20 

Die du mir hast, gantz hart und fast, 
gegen mir freundlich erzeiget, 
ich bit dich, du wollest mich, 
lieb haben vor andern allen. 

4. AUerhebster gesell glaub mir fürwar, 25 

wie mich dein lieb umbfangen, 
nun ich dirs nit lenger versagen kan, 
dieweil ich hab das leben, 
Brichstu an mir, Gott rechs an dir, 
ich thu dir auch dermassen, 30 

ich bitte dich, du wollest mich, 
in ehren nimmer verlassen. 



CLV. 

Man vergleiche Nr. LX. 

1. DEr wechter der bhes an den tag, 
auff hoher zinnen da er lag, 
wolauff Jüngling denn es ist zeit, 

da jhr zwey liebgen bey einander seit, 

sie scheiden sich bald, 5 

es taget vor dem grünen wald. 

2. Fraw nachtigal singt jhren thon, 
als sie fürbas auch pflag zu thun, 
darbey spür ich des tages schein, 

wolauff es mag nit anders sein, 10 

es taget fast, 

ich laß euch hie kein ruh noch rast. 

3. Der jünghng lag so hart und schlieff , 
der wechter vermeldt jhn also tieff, 

er hört des wechters grosse klage, 15 
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in liebges armen da er lag, 

umfangen schon, 

schöns lieb me sol es uns ergahn. 

4. Den tag ich an dem wechter spür, 

schöns lieb fürwar das sag ich dir, 20 

darumm ist mir ein harte büß, 

das ich mich von dir scheiden mus, 

dem hertzen mein, 

der tag bringt uns ein schwere pein. 

5. Nun hör gesell was ich dir sag, 25 
es ist noch nit der liechte tag, 

der mond scheint durch die wolckenstern , 

der wechter betrübt uns beyde gern, 

das sag ich dir, 

die mitternacht ist noch nit hier. 30 

6. Der knab erfrewet sich der wort, 
er sprach mein allerhöchste hört, 
mit weissen armen er sie umbfieng, 
bis jrer beyder wil ergieng , 

zu derselben frisl, 35 

du mir schöns lieb die liebste bist. 

7* Er truckt sie freundlich an sein brüst, 
sie lebten jres hertzen lust, 
mit weissen armen umbfangen schon , 

schöns lieb wie sol es uns ergahn, 40 

das frag ich dich, 
der tag bringt uns schwere pein. 



CLVI. 

1. Mit freundlichen äugen wincl^en,. 
bringt lust meins hertzen beger» 
wenn ich an die liebste gedencken, 
wie gerpe ich bey jr wer, 
sie ist von solchem wesen. 
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das anders nit sein und mag, 
die schönste hab ich auserlesen , 
o Gott möcht ich bey jr wesen, 
sie geliebet mir je lenger je mehr. 

2. Wie schwer feit mir mein leiden, 10 
das ich von der liebsten mus sein, 

über all die da leben, 

sol sie mir die liebste sein, 

umbfangen und auch verbunden, 

wol in das hertze mein, 15 

in meines herf zen gründe , 

rast sie zu aller stunde, 

das zarte jungfrewlein. 

3. Sie hat zwey freundlich äugen, 

die leuchten recht wie die stem, 20 

die thet sie mir freundlich schiessen ^ 

denn ich sie sihe gern , 

sie hat zwen rote wangen, 

die haben betrogen mich, 

nach jr trag ich verlangen, 25 

sie hat mein hertz umbfangen , 

ich seh sie von hertzen gern. 

4. Kein mensch mag mich erfrewen, 
denn ich bin trawriglich , 

die ich eins pflag zu freien, 30 

die hat begeben mich, 

wolan ich mus es leiden, 

das anders nit sein und mag, 

ins best wil ich es kehren, 

vertragen mus ich lehren ^ 35 

und führen verloren spiel. 

5. Hertz lieb die falschen zuogen, 
das anders nit kan sein, 

lassen uns keiner freundschaflft gemessen, 

schöns lieb ob es kan sein, 40 

und sollen wir zwey uns scheiden. 
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stell dein gedancken von mir, 

so trab leb über die heyden, 

stets wil auff dich bebten, 

desgleichen thu du auch zu mir. 45 

6. Hertzlieb wollest bedencken, 
die grosse schwere pein, 

so sich von dir mus scheiden 

das junge hertze mein, 

ich wil es dir bedeuten 50 

das heimlich leiden mein, 

so ich bin bey den leuten, 

kan ich nit wol verbergen, 

das heimlich freyen zu dir. 

7. SeufFlzen und fantasiren, ^^ 
darzu gantz trawriglich, 

hab ich für ein manieren, 

glaub es mir sicherlich, 

das machen die falschen kleffer, 

mit jrem falschen rath, öü 

die scheiden mich von meim bulen, 

es sol sie noch wol rewen, 

des trag ich ein freyen mut. 



CLvn. 

1. Ein megdlein fein, ist bey mir gesein, 
heimlich an einem orte , 
es wer mir leid, das jemands wüst, 
und es jr kem zu worte, 

es brecht gros pein, ^ 

dem jungen hertzen mein, 
das solt jr mir glauben, 
jr brüstlein die sein weis, 
jr mündlein das ist rot, 
sie tregt zwei falcken äuglein klar. 10 
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2. Ein edles kraut, das sie mir eins gab, 
ist gewachsen in jrem garten, 

ich spielt mit jr, und sie mit mir, 

drey schantzen auff einer karten , 

die schantzen waren gros, 15 

wie hart sie mich umbschlos, 

mit sinnen und mit witzen, 

sie truckt mich freundlich an jr brüst, 

nach meines hertzen lust, 

hör auff du machst mich schwitzen. 20 

3. paradeis, du mein einiger tröst, 
wo find man deines gleichen, 
man stelt sie für der gnaden thür, 
einer keyserin thut man sie gleichen , 

ich seh sie allzeit gern, 25 

sie leuchtet wie der morgenstem , 

mit jren braunen äugen, 

das liedlein das ist aus , 

gemacht zu guter nacht, 

in jrem dienst gesungen. 30 



CLVUI. 

1. ÜNd wölt jr hören singen, 
singen ein newes lied, 

von einem Schreiber kleine, 

er freyet ein megdlein reine, 

fürwar, fürwar, fürwar, 5 

fürwar, fürwar, er hat es lieb. 

2. Er gab jr ein rot röcklein, 
warumb so that er das, 
kundschafit wolt er machen, 

und bey dem megdlein schlaffen, 10 

bey jr in jrem schlaffkemmerlein. 

3. Des nachts wo! umb die halbe nacht, 
der Schreiber kam daran, 
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er klopffet mit seinem fingerlein, 

wol auff des megdleins kemmerlein, 15 

die thör ward auffgethan. 

4. Da lagen die zwey bey einander , 
das megdlein zu jin sprach, 
und wenn man das verneme , 

das ein kindlein nach kerne, 20 

wer sol der vater sein? 

5. Ach mein hertz allerliebste, 
und sorgt jhr für das kind, 
das kind wil ich versorgen, 

mit Silber und mit golde , 25 

ich wil der vater sein. 

€. Und da die sach vollendet war , 
nun rath wie fuhr es da, 
der Schreiber zog aus dem lande , 

war das nit grosse schände, 30 

fürwar es ist mehr geschehen. 



cux. 

„Der Muscatbaum" bei Uhland 1, Nr. 99; v. Erlach 1,330. 

1. Es steht ein bäum in Oesterreich, 

der tregt musealen blumen, 
die erste blumen und die er trug, 
die brach eins königs tochter. 

2. Darzu so kam ein reuter gegangen, 5 

er freyet des königs tochter, 
er freyet sie lenger denn sieben jar 
er kondt sie nicht erfreyen. 

3. Las ab, las ab du junger knab, 

du kannst mich nit erfreyen, 10 

ich bin viel besser geboren denn du, 
von vater und auch von mutter. 

4. Bistu viel besser geboren denn ich, 

von vater und auch von mutter. 
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so bin ich deins vaters gedingter knecht, 15 

und schwing dem rößlein das futer. 

5. Bistu meins vater gedingter knecht, 

und schwingst dem rößlein das futer, 
so gibt dir mein vater ein grossen lohn, 

darmit las dich genügen. 20 

6. Den grossen lohn den er mir gibt , 

der wird mir viel zu sawren, 
wenn ander knecht zum schlafFkemmeilein gehn, 
so mus ich zu der schewren. 

7. Des nachts wol umb die halbe nacht, 25 

das megdlein begunt zu trawren, 
sie nam jhr kleider an jhren arm« 
und gieng wol zu der schewren. 

8. Des morgens da der tag anbrach, 

die mutter begundt zu ruffen, 30 

steh auff, steh auff du gedingter knecht, 
und geh dem roß das fyter. 

9. Das futer das ich jhm geben wil, 

das ligt in meinen aripen, 
nechten abend war ich ewer gedingter knecht, 35 

ewer eyden bin ich worden. 

10. Das du mein eyden worden bist, 

des mus sich Gott erbarmen, 
ich hab sie ritter und graffen versagt, 

dem Schlemmer ist sie worden. 40 

11. Dem Schlemmer dem sie worden ist, 

der kan sie wol emehren, 
er trinckt viel lieber den külen wein , 
denn wasser aus dem brunnen. 

12. Der uns das newe liedlein sang, 45 

er hats gar wol gesungen, 
er ist dreymal in Franckreich gewest, 
und alzeit widerkommen. 
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CLX. 

Dasselbe Gedicht isl Nr. GGXn. 

1. KEin lust hab ich, des frew ich mich, 
zu keiner sunst auf er^Ien, 

denn dein allein, beger ich zu sein, 

\venn du mir möchtest werden. 

Dein zucht und ehr, bezwinget mich sehr, 5 

für alles gut und geldte, 

fürwar du bist, schöns lieb ohn arge list, 

die schönste in der weite. 

2. Ach Gott hilff schier, das ich mög dir, 

mein gut und gemüt entdecken, 10 

so hoff ich doch, ich junger knab, 

wol dir dein hertz erwecken. 

Das du die nacht, dein willen hoch, 

allein zu mir thest wenden. 

das ist mein bitt, schöns' lieb versag mirs nit, 15 

thu mir ein botschafit senden. 

3. Yerzeuchs nit lang, schaff das es gang, 
nach meim und deim willen, 

verzuch bringt ehr, mich nicht vermehr, 

halt mir die sach in stillen. 20 

Mich deucht das best, das niemands wüst, 

darbey so las ichs bleiben, 

fürwar ohn spot, schöns lieb der wäre Gott, 

wöll uns zusammen schreiben. 

4. Merck wie ichs mein, durchgehts allein, 25 
mein hertz in grossem trawren, 

beut mir dein band, ohn alle schand, 

es sol dich nicht gerewen. 

Aus keiner schmach, stell ich dir nach, 

dein ehr wil ich be waren, 30 

das ist mein bit, schöns lieb versag mirs nit, 

las mich dein gemüt erfahren. 



Ambraser Liederbuch. 14 
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CLXI. 

1. Wie sitzen wir hie so stille schweigen, 
und wissen kein ander freud zu treiben, 
begint uns der wein ins heupt zu steigen, 
wir sollen wol besser corazi kriegen. 
Frisch und frölich in guter manieren, 
wer sol uns das mögen verkehren, 

wenn es geschieht aus hertzen grund, 
wie wirs bekennen mit unserm iQund. 

2. Es steht eim jeden recht wol an, 
es sey gleich frawe oder man, 
der die zeit vertreiben kan, 
vermag man wol auff dieser bahn. 
Mit den frölichen seid frölich, 

mit den trawrigen ist es unmüglich, 

mit den narren habt gedult, 

sie wissen nit besser, sie haben kein schuld. 

3. Wir können wol sitzen bei freunden und magen, 
wer leichtlich glaubt ist bald betrogen, 
darinnen wolt euch das befragen, 

ist es nit war, so seis gelogen. 

Frisch und fröHch, from und ehrlich, 

ists auch anders so ist es beschi^erlich , 

ach(t) nit was der kleffer spricht, 

wenn es mit Gott und mit ehren geschieht. 

4. Und haben wir nit ein willigen wirth, 
er thut all was unser hertz h^sgert, 
darzu thut er die freud vermehren, 
und acht nit drauff was wir verzehren. 
Frisch und frölich sonder trawren, 
wen es verdreust, der mags bedawren, 
last uns sein von hertzen fro, 

und trincken einander freundlich zu. 

5. Wie gut und lieblich ist es wohnen, 

da Schwester und bröder bey einander kommen , 
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wir haben auch anders nicht veraommeu, 3S 

denn grosse lieb be^ diesen frommen. 

Frisch und frölich, from und ehrlich, 

ist es auch anders so ists bescliweriich , 

acht nit was ein jeder thu, 

wenn es mit Gott und ehren geht so. 40 

6. Kein besser freund auff dieser weit, 
denn der sein hertz zu frieden steh, 
tracht nit zu sehr nach gat und gelt, 
lasts auch nit lauffen zu weit ins feld. 

Frisch und frölich sonder trawren, 4i> 

wen es verdreust der mags besawren, 

last uns sein ?on hertzen froh, 

und sprechen einander freundlich zu. 

7. Damit wir nun dis liedlein beschliesseo , 

ich hoff der freud noch besser zu geoiesseo, 50 

es kan bald komen in einer standen, 

das frölich zu sein nit wird befanden. 

Allzeit frölich, ist unmöglich, 

allzeit trawren, kan nit tawren, 

last uns ?on hertzen frölich sein, iS 

und trincken mit freaden den knien wein. 

8. Diß sind drey ding die Gott gefallen, 
die last uns halten über allen, 

die sind uns auch fast nutz und got, 

Saloman das beschreiben that, $0 

Wenn sich bröd' freundlich lieben, 

man und weih auch nH betrüben, 

die nachbaurn sein einander hold, 

welches ist viel besser denn silber and gold 



CLXIl 

1. Auß argem wahn, so heb ich an, 
ein frewlein zu beklagen. 
Ich seufftz und klag, das ich mein tag 
nie liebers hab ich yerlom, 

14 
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D«s U;^ ieh sehr. je lenger je mehr, 5 

das ich düch mos meiden, 
bringet mir es schweres leiden, 
herti Heb hab das klag ieh dir, 
danmib so hilff do mir. 

2. HiUT mir hertilieb aas aUer solcher notb, lo 
gib mir hertzheb dein Irewen rath. 

Es kompt mir Tid« das ich nit wil, 

es kompt mir hart, des* ich nit wart. 

Es kompt mir nit her. des ich beger, 

ich bin elend and gantz anwert, 1^ 

Tielleicht das sich nit gantz Terkehrt, 

vor grossem leid so mas ich sterben. 

3. Grund meine wort. jangfrewlein zart, 
dieweil ich dich mas meided. 

Klag son und mon, klag lanb and gras, 20 

klag alles das der himmel beschlos. 

Klag roßlein fein, klag kleine waldvögelein , 

klag blumlein auff der heyden, 

klag auch die braune wolgemut, 

ach Gott wie wehe mir scheiden thut 25 

4« Selbst wil ich sein. der tröster -dein, 
dieweil ich dich mus meiden, 
Rewt mich die muh, und auch der steg, 
mein trewer dienst dieweil ich leb. 

Nun kan und mag nit anders sein, SO 

kanstu bertzlieb nit halten mich, 
80 wollen wirs lassen rauschen, 
kanstu wecbGlen, so kan ich tauschen. 

5. Schabab bin ich unwerder knab, 

hau in das blat geschossen, li 

Leit mir nit dran, kom ich auff die bahn, 

das ich jetzt nach mus lassen. 

Wenn es ist jetzt der frewlein sitt, 

zween ander hat sie auch d^rmit, 

dem dritten schlegt sies auch nit ab, 40 

das schafft das ich bin worden schabab. 
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i. MEm selbst Imd icfa ■! 
allein deiner ehr idi 
Verpfficht ist dir mein bertz 
kein ungefel nug 
Mein gemfith tod dir, 
die trewe dein, 
geht wie es wöl, 
so wil ich stets 



2. Dein trost mir freod 

and nimmt von mir ai tnmrtm Mü« t^ 

Acht nif ob man m» danmb mtÜ^ 

da hast mein gemfit bertz «Mit od 

Daromb mich regier, «id wkM 

den diener dein, 

geh wie es wolle, f> 

so wil ich st^s ddn 



3. Halt fest du mem bcMsd^es bid 
las dich keins wegs TerCUbrai, 
Bleib gehn mir siebl frenmÜSA 
von dir ich ger kdner ander bitt* to 

Denn ich hoff ^üdk , sidb m 
▼ergis nit mein, 
gehe wie es wöll, 
so wil ich stets ddn eigen sdn. 



CLXniL 

He ente Strophe mit aekt Zeilea ist idt der Oebenchrift «S«lelier Varrea fiadea 
i ch Tiele" ba HorfmanB Mr 108, der aaf: Frftlicke aewe Teirtadie vmI FrailaOsUehe 
Lieder durch Alexaadraai üteathal (W irah e « 1574) Kr IX hiaweiset. Targl 
Eretzf chaier*« Saaiaüaar 2, Hr. äo ia 4rei Str oph e«. 

1. NUr närrisch sein ist mein manier, 
nichts behalten ich begere. 
So trinck ich lieber wein denn i^er, 
der narren find man mehr. 
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Wein ist mein freud, zu aller zeit, 5 

zum wein bin ich geschaffen^ 

Wein gibt mir mut, und frisches blut, 

wein macht mich lustig schlaffen, 

zum wein bin ich geschaffen. 

2. Es kompt noch wol wer viel zu früh, 10 
sol ich nach Weisheit stellen, 

Nit lenger dörfft ich bleiben hie, 

bey andern guten gesellen, 

Viel besser ist, zu dieser frist, 

ich sey ein voller bruder, 15 

Denn das ich stehts beym spielen seß, 

leg tag und nacht im luder , 

ich bin ein voller- bruder. 

3. Stets ewig bleibst in deinem preis 

du edler safft von reben, 20 

Der ist ein thor, und nit fast weis, 

der dirs lob nit wil geben , 

Wer bulen wil, mus leiden viel, 

und offt die nacht erfrieren, - 

Wer nit für mich, viel lieber wil ich, 25 

dem guten wein hofieren, 

kan mir die gurgel schmieren. 

4. Ist das war wein , das wir wollen sein , 
die bruder all gar hulde. 

Dem einen gibst lust zu schlaffen ein, 30 

ob dieser nit spielen wolte. 

Der dritt nit viel hofieren wil, 

helt keiner Widerparten, 

Raht wie sol ich, nu halten mich, 

wil recht dein freundlich warten» 35 

ich thet wol in die karten. 

5. Mir ligt nit dran, geh wie es wöU, 
der wein thut mir nur si^hmecken. 
Sonst weis ich von keim ungefel, 

das mich hart möcht erschrecken, 4 
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Denn mir ist wo], so bin ich voll, 

der wein liebet mir im hertzen, 

Bulschafft und spiel, ich meiden wil, 

die bringen offt gros schmertzen, 

voll sein liebt mir im hertzen. 45 

6. Wie kompts das jetzt jr brüder all, 
allein allzeit wolt trincken. 

So bin ich auch ein voller troll, 

thu offt zun bencken sinken , 

Noch denn ich wolt das jeder solt, 50 

ein frewlein han an armen, 

Mit der er sich, gantz lieblich 

und freundlich möcht bewaren, 

doch wil ich mit euch fahren. 

7. Gescheh dein will du volle rott, 55 
gegen dir wil ich nicht kempffen, 

Denn grosses spiel brecht mich in not, 

das wil ich gar verkempffen, 

Doch frawen gunst, war nie umbsunst^ 

in Sachsen und in Meissen, 60 

Die sackpfeiff schön, macht süs gethön, 

und thut gar hart da kreischen, 

ich wil mich dein auch fleissen. 

8. Also jhr gesellen halt gute ruh, 

fleist euch zu grossen trincken, 65 

Last euch des trancks gnug tragen zu , 

dem wein wollen wir erst wincken , 

Wir sehen wol, das sein viel vol, 

der Mercker und der Preussen, 

Beyer, Schwab, und Franck, lieben den tranck, 70 

keiner thut sich nicht säumen, 

zum wein thun sie all reutnen. 

9. Glück zu jhr bräder umb und umb, 
mir gefallen wol ewer Sitten, 

Darumb ich jetzund zu euch komm, 75 

wil euch all freundlich bitten, 
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Das jhr mich behend, in ewer convent, 

mit gnaden ein violi schreiben, 

Sag euch fürwar, das ich wil gar, 

ein freyer schlemmer bleiben, 80 

der wein kan schmertz vertreiben. 

10« So] also sein all mein anschlag, 
wiewol es gereth gar selten. 
Ich trinck doch gerne tag und nacht , 

acht mich nit sein zu schelten, 85 

Trinck ich schon wein , geschieht umb das mein , 
so ist es nur ums geldte. 
Bin ich nit voi, ist mir nicht wol, 
wiewol ich leer bin selten, 
acht keins weibs in der weite. ^ 90 

11. Vielleicht geschichts das ich werd voll, 
mit andern guten gesellen. 

Und solt ich werden taub und toll, 

von euch ich wil nit stellen. 

Ein becher frey, wie gros er sey, 95 

wil ich euch thun außwarten, 

Und solt ich zwar, versauffen gar, 

wol hin zu dieser fart, 

Schlachtschwert und helleparte. 

12. Hiebey wollen wirs jtzt bleiben lan, 100 
nit weiter wöllq wir singen^ 

Der freud wölln wir noch manche han, 

nach lust thun wir auch ringen, 

Ohn grosse müh, hah gemacht dis lied, 

zwölfif schlemmer prassen gute, 105 

An einem tisch, sassens frisch, 

all mit freyem stoltzen mute, 

Gott behüt das trucken blute. 
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CLXV. 

Ein schöner Bergreyen. 

„Das Wurzgärtlein<* bei Uhland i , Nr. 51. 

1. Ich zeunt mir nechten einen zäun, 
darumb bath mich mein gespiel, 

Wol umb ein freundtlichs würtzgertlein , 

darinnen was freuden viel, 

das wunigliche spiel. ^ 

2. Er sprach Gott grüs euch fraw gertnerin, 
wolt jr mirs nit für übel haben. 

Ich wil euch stecken zwey kleine beamelein, 

die sollen muscaten und negelein tragen, 

die solt jr von mir haben. 10 

3. Der dem zeiter den zäum aufiTbind, 
das gefeilt jm von hertzen wol. 

Es klingen die äst vom roten gold, 

die vögelein singen wol, 

mein feins lieb hat micK hold. * 1 5 

4. Das würtzgertlein ist wol gezeunt, 
es ist noch nit offenbar, 

Guter geselle mach dich auff die fahrt» 

und mach dich zu jr dar, 

machs gertlein offenbar. 20 

5. Der dem zeiter den zäum aufTbind, 
das gefeit jm je lenger je bas, 

Ich hab der liebsten also lang gedient, 

was gab sie mir zu lohn, 

ein krantz von haberstroh. 25 

6. Der mit katzen gen acker fert, 
der eget mit meusen zu. 

Also thut mancher guter gesell, 

der hat den tag kein ruh, 

die lange nacht darzu. 30 



218 

7. Wer ein pferdt an dem baren hat, 
zu füssen darff er nicht gähn, 

Und welche magd allein nicht schlaffen mag, 

die nem diese faßnacht einen man, 

und zeucht mit freuden dran. 35 

8. Und wer des weins nicht trincken mag, 
der ist nicht unsers fugs. 

Der zieh wol in das beyrisch Schwabenland , 

da find er wassers genug, 

da trinckt ers aus dem krug. 40 

9* Der uns dieses liedlein sang, 
von newen gesungen hat. 
Das hat gethan der zeiter und sein knecht, 
zu S. Anneberg in der Stadt, 
so frey gesungen hat. 4 5 



CLXVl. 

1. Ich rous von hin, darumm ich bin, 
hertzliebste mein, in schwerer pein, 
darzu in grossem schmertzen. 

So ich betracht, bey tag und nacht, 

die schöne zier, lust und begier, 5 

darzu dein freundlichen schertzen. 

So wil mir mein hertz, für leid und schmertz, 

in rechter lieb und trew zergan. 

Fürwar ich sag, das ich mein tag, 

auff erden kein liebere gewan, 10 

scheiden ist bitterer denn der entzian. 

2. Gut gesel dein fahrt, die krenckt mich hart, 
das ich nit mag kein stund und tag, 

ja frölich sein für leide. 

Wie sol hinfür geschehen mir, 15 

elendes weihe » so ich dein leib, 

verlieren mus durch scheiden. 
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So bitt ich dich, gantz fleissiglich, 

und las mich dir befohlen sein, 

Yergis nit mein, das bitt ich dich, 20 

halt mir ein stehte lieb, im hertzen dein, 

scheiden ist über alle pein. 

3. Jungfrewlein werth, mich rewt auff erdt, 
sunst nichts denn du , so ich mich nu , 

80 gar mus dein erwegen, 25 

Ich befehl mich dir, die zeit hinfür, 

dergleichen ich wil bitten für dich, 

'Gott woll dein allzeit pflegen. 

Und ist die zeit, kommen mit leid, 

das ich dich feins lieb mus Verlan, 30 

Beut mir dein mund, zu dieser stund, 

sunst mag mir nimmer werden baß, 

«cheiden macht uns ein äuglein naß. 

4. Ach weiblichs bild, tugentreich und mild, 

wie hastu mich so elendiglich, 35 

geschlossen aus deim hertzen, 

So hoff ich doch, du werdest mich noüh, 

du edle krön, nit gar lang Ion 

liegen in solchem schmertzen. 

Gefangen sein, ist schwere pein, 40 

drumb klag ich dir mein grosse not. 

Viel schwerer ist, zu dieser frist, 

so ich jetzt meid dein mündlein rot, 

weger wer mir der bitter todt. 



cLxvn. 



1. WAch auff meins gemüta ein trösterin, 
ich hab dich außerlesen, 
Sie ligt mir tag und nacht im sinn, 
sie führt ein lieblich wesen. 
Wenn sie ist jung und wolgestalt, 
nach edler art thut sie sich zieren.. 
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Sie hat mich gantz und gar in jhrem gewalt, 
und thut mich stehts in freuden umbführen. 

2. Brinnende lieb du heisse flamm, 

wie hastu mich umbgeben, lo 

Gleich wie der wind das heisse fewr, 

ohn dich kan ich nicht leben, 

Bleib stehts bey mir, als ich bey dir, 

dein diener wil ich bleiben, 

Ehe das ich dich schöns lieb wolt fahren lan, 15 

ehe wolt ich die gantze weit meiden. 

3. Ehe das ich dich wolt fahren lan, 
ehe das ich dich wolt meiden, 

Ehe müst all weit zu scheitern gan^ 

und solt ich darumb leiden, 20 

Den grimmen tod, wenn es thut not, 

schenck mir dein trew zu einem pfand, 

Vergis nit mein du trewe keyserin, 

hilfif das wir nicht kommen in schänden. 

4. Die weltlich schand ist also gros, 25 
Gott helff uns überwinden, 

Seß ich der lieben in jrem schoß , 

sie lacht gleich wie ein kinde, 

Sie hat zwey äuglein und die sein braun, 

darunter ein roten munde, 30 

Aide schöns lieb zu guter nacht, 

das wünsch ich dir zu aller stunde. 

5. Wer ist der uns das liedlein sang, 
von newem hat gesungen. 

Das hat gethan ein junger knab, 35 

ein hübscher und ein junger. 

Er hats gemacht, gantz woi betracbt, 

gantz wol hat ers gesungen, 

Er singets der liebsten zu der guten nacht, 

ja zu jr kan er nit kommen. 40 
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cLxvm. 

1. EHren werd auflF erd, 

von tugent schon, ein krön, 

weiblicher art, ?on der ich ward, 

hertzlich erfrewt, zu welcher zeit, 

ich wider kam, 5 

das sie mich freundlich in jr arme naro. 

2. Wil jr, mit gir, 

und rechter trew, ohn rew, 

mit steter üb, in rechter lieb, 

verbunden sein, im hertzen mein, 10 

keiner andern ich gedenck, 

und mich jr gantz für eigen schencL 

3. Traut from darumb 

zu loben (ist) ohn list, 

wol bertig sit, das glaab ich bit, 15 

das glück wol wöl, vor ungefel, 

jr hüten wol, 

das jr kein unfal schaden sei. 

4. Halb theil, jhr heil, 

meins leben ist, kein frist, 20 

all stund im tag, allein sie hab, 

mein gemüt verwandt, kein menseh micb gesmid 

sunst machen kan, 

sie leg denn selbst jr hülff daran. 

5. Die wort, mein hört, 25 
trewlich bedenck, mich krenck, 

das mein gemüt, durch dein gut, 

schick mir deinen trost, so wird erlost 

mein hertz aus leid, 

das deine lieb nicht von mir scheid SO 
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CLXIX. 

1. ÄLde mos ich mich scheiden, 
aas trawriglichem mot. 

Bringet meim hertxen gros leiden, 

ich hoff es werd bald gnt, 

Uewr ZQ diesem jar, 5 

frew dich feins megdlein der stand , 

sie tregt ein goldfarbes haare, 

zwey braane äaglein klare, 

und lachet jr roter mund. 

2. Sie tritt dort her gar schöne, iO 
gleich wie der pfawen art. 

Von goldt tregt sie ein kröne, 

sie schreibt sich ?on hoher art, 

Wolt Gott solt ich jr diener sein, 

bis auff das ende mein, 15 

wie köndt and möcht mir bas gesein, 

wenn sie mir tbet den willen mein, 

wol hewr zu diesem jare. 

3. Ir leib ist wol gezieret, 

nach adelichem geschlecht, 20 

Sie hat drey oder viere, 

ich hoff ich sey dir recht, 

Die liebe die ich zu jhr trag, 

wo ich bey den leuten bin, 

ich hab ein bulen auff gutem wahn , 25 

sie sprach sie wolt kein lieber han, 

aide wer ich bey jhr. 

4. Kein lieber auff erd war nie geboren, 
und die mir bas gefeit, 

Gott hat mir sie selber außerkoren, 3ü 

ich hab mir sie auserwelt. 

Ob allen schönen jungfrawen, 

das solt jr glauben mir, 

mir liebt jhr weiblich wolgestalt. 
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jhr trost der ist so manigfalt» 35 

wolt Gott wer ich bey jhr. . 

5. So wer mein leid verschwunden, 
vergangen wer mir mein klag , 
Ich hoff ich hab gefunden , 

die ich in meinem hertzen trag, 40 

Ich fand sie in den rosen , 

sie bracht der blümlein viel, 

solt ich mit jr liebkosen, 

solt sie meiner red aufiflosen, 

wer meines hertzen begier. 45 

6. Aide schöns lieb zu guter nacht, 
und spar dich Gott gesund. 

Da hett sie sich gar bald bedacht, 

und küst jn auff seinen mund, 

Mus ich mich von dir scheiden , ^ 50 

geschieht meim hertzen wehe, 

kan ich dich nit erwerben , 

vor leid so mus ich sterben, 

und ist mir doch nit wehe. 

7. Und der uns dieses lidlein sang, 55 
von newem gesungen hat. 

Das hat gethan ein reutersknab, 

Gott geh jm ein gut jar, 

Er hats gar wol gesungen, 

aus frischem freyem mut, 60 

umb sein lieb ist er kommen, 

doch ist er unverdrungen , 

und ho&t es werd noch gut. 



CLXX. 

1. Ich hab verschütt mein habermus, 
des mus ich ofil entgeiten, 
das ich alzeit fasten mus, 
das geschieht mir offt und selten, 
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Ich armer man^ was hab ich gethan, 5 

mein glück hab ich rerspilet, 

hertz mut and sinn, und all mein gewin, 

ist alles durch deinet willen. 

2. Wo sol ich aus, wem sol ich zu, 

wo sol ich mich hinkehren, 10 

und alles was ich jmmer thu, 

das thu ich dir zu ehren. 

Kein tropffen blut, 

wil ich in mir behalten, 

reines weih, nach deinem leib, 15 

wil mir mein hertz zerspalten. 

3. Lachen mag ich nimmermehr, 
wenn sie mich nit thut trösten, 
so stürb ich zehen jar dest ehe, 

mein leiden ist am grösten, 20 

Wie ich jm thu, hab ich kein ruh, 

hast mir mein hertz gefangen, 

o reines weib, nach deinem leib, 

steht mir mein gros verlangen. 

4. Gedecht ich nit so dick daran, 25 
es kem mir zuverweisen, 

die untrew die du mir hastgethan, 

ich solt dich niderreissen , 

Ja werestu nicht scheltens werth, 

als sich die brieff Inhalten, 30 

so hoff ich doch, es geschech mir noch, 

so wolt ichs Gott lan walten. 



CLXXI. 

1. Ich wart der zeit, und glucks erbeit, 
gang wie es wöll, kein ungefel, 
beschafifens glück, durch seine tück, 
abwenden kan, drumb wil ic^ lan, 
all sorgen bleiben, 
und mich gentzlich dem glück rerschreiben. 
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2. Ich wart der zeit, künffliger freud, 
in kürtz werd sich, giiediglich, 

das glück zu mir, auch neigen schier, 

und mein begeren, volkömltch gewehren, lo 

darauff ich baw 

o gluck nun kom ich dir vertrawen. 

3. Ich wart der zeit , hoff sey nit weit , 
fugt sich noch wol, was gesqhjßhen. «ol , 

kompt ofil und dick, beschaffens glüc]^, 15 

von ferrem land, macht sich bekandt, 

zu seiner zeit 

darauff ich hoff, starck harr und beyte^. 



CLXXD. 

1. SAg an hertzlieb was scheiden thut, 

bringt gros unmuth, * 

macht trawrens viel, . 

Mein hinefahrt mich sehr bekfenckt, 

wers selb gedenckt, im hertzen sein. 5 

Halt dich gar schon, ich bin dir noch unlerthon, 

viel glucks und heils ich dir wol gan. 

2. In aller weit find man nicht bald 
hierumb im land jr schön gestalt, 

Ir mündlein rot, jr helslein weis, 10 

jr leib ist ziert mit gantzem fleis. 

Darauff ich bawt, mein hBrtz schreit laut, 

glück bringt die zeit, die rote rößlein geit. 

3. Recht wie ich jm thu , mein hertz es krenckt , 

mit leid versenckt 15 

in scheidens pein. 

Wenn lieb durch leid hat gantz und gar ein end, 

wer selbs erkendt im hertzen sein, 

Ein schwere bus, wers meiden mus, 

aide mit leid, ich von dir scheid. 



Ambraser Liederbuch. t5 
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cLxxm. 

„Hflllerlied" ohne die erste Strophe im Wanderhorn 2, 393; bei ▼. Briach 1, 
493, nach einem fliegenden Blatte aus 1600; „Mftller" bei Uhland 3, 693. Nr. 266. A. 

ohne die nennte Strophe. ^ 

1. Ich weis mir ein feine weberin , 
viel lieber wer sie ein müllerio/ 
80 fern auff jeöer awe , 

Blieb sie daheim beyji^m man , 

hilff jm das kömlein basten , 5 

ja bavven. 

2. Der möller auff sein rößlein sai^, 
gar wol er in diet mülen sah , 

er thet deiri Aqnlein wincken, 

Annelein liebstes Annelein mein^ 10 

hilff mir den wein austrincken, 
außtrincken. 

3. Un(f da der wein getruncken was, 
da kam ein bawr, nui) mereke das, 

er bracht dem müller secten, 15 

Der möller dacht in seinem mut, 
hett ich jms kom drein gemessen , 
gemessen. 

4. Der müller in die mülen trat, 

er wünscht den secken ein guten tag, 20 

er thet die lauten schlagen, 
Und welcher sack nit tantzen wil, 
den nimpt er bay ^em kragen, 
las traben. 

5. Der bawr wol in die mdlen trdt, 25 
er wünscht dem müller einen guten tag, 

darzu ein guten niorgen, 

Danck hab, danck hdb,* du grober bawr, 

was wiltu hey mir holen? 

ja holen. ' 30 

6. Der bawr schnell in die mülen schreit, 
müller hast mir das mehl bereit? 
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du hast mirs halb gestolen, 
Du leugst, du leugst du grober bawr, 
es ist in der mulen verstoben, 35 

yerstoben. 

7. Der bawr wol aus der mülen trat, 
das Annelein jm die warheit sagt, 
du hast der klien vergesse.n, 

Ach nein , ach nein liebes Annelein , 40 

des müUers schwein habens gessen, 
ja gessen. 

8. Die müller han die besten schwein, 
die in dem lande mögen sein, 

gemest aus der bawren seckep, - 45 

Da mus sieh mancher armer bawr, 
sein magd und knecht früh auffwecken,. 
ja wecken. 

9. Der müller was so gar verwegen , 

er ist dem bawren beim weih gelegen, 50 

es hat jhn sehr verdrossen, 
Dasselbig thet dem müllerlein gut, 
ist jm gar übel erschossen, 
ja schössen. 

10. Der müller geh ein batzen drumb, 55 
das man jhms liedlein nimmer sung, 

er thuts gar übel hassen, 

Singt man das in der stuben nicht, 

so singts man auff der gassen, 

ja gassen. 60 

11. Der uns das liedlein new sang, 
ein grober bawr ist er genandt, 
er hats gar wol gesungen, 

t. . _ 

Er hat drey seck in die inüleo gethan, 
seind jm zwe; widerkommen , 65 

ja kommen. 



16 • 
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CLXXini. 

1. ROsina wo war dein gestalt, 
bey könig Paris leben. 

Da er den apffel hett in gewalt, 

der schönsten solt er jn geben, 

Förwar glaub mir, 5 

hett Paris dich mit deiner schön gesehen, 

Venus wer nit begabt darmit, 

der preis wer dir gegeben. 

2. Hett Pontus auch zu seiner zeit 

gesehen dich dergleichen, 10 

Sydonia hett müssen weit, 

von seiner lieb entweichen. 

Und andre viel, 

die ich in kurtz nit kan erzehlen, 

bleib allzeit mein , dein wil ich sein , . 15 

dieweil ich leb in trewen. 

3. Hett Virgilius dich erkant, ^ 
da er gedacht zu schreiben. 
Von Helena aus Griechenland, 

die schönste ob allen weibern, 20 

So hett er dir 

viel mehr denn jr die schöne zugemessen, 

mit der du hast mich streng und fast, 

liebhabend mich besessen. 



CLXXV. 



1. ACh megdlein rein, ich hab allein 
mich eigen dir ergeben, 
Danimb ich wil in geheim und still, 
dir zu gefallen leben, 
Wags frey darauff, des dich der kauff 
nit gerewen sol, jedoch wiewol, 
ich jetzund scheid mit schmertzen und leid. 
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so hoff ich doch, du werdest noch vergessen Dit, 
erbarm dich mein das ist mein bit. 

2. Mein hertz das ist ohn arge list, 10 
mit schmertzen gar umhgeben. 

Denn ich dein bin, und setz mein sinn, 

stets nach deim willen zu leben. 

Ich weis ein zeit, mir ist zu weit, 

ein tritt von dir, hertzlieb glaub mir, 15 

kein solchen schmertz, versucht mein hertz, 

lieb mich für all, und bleibe mein, 

ich wil dein eigen sein. 

3. Gantz krefftiglich befehl ich mich, 

hertzliebste mein, allein in dein gnad, to 

Hoff auch gantz frey, das ich der sey, 

dem geholffen werd aus aller not. 

Denn du die bist, die meister ist, 

mich armen knaben, regierst zumal, 

erken mich recht, dein trewen knecht, 25 

kein freud ohn dich auff erdt, 

ach Gott würd ich von dnr gewehrt. 



CLXXVI. 



D Wanderhorn 3, 44. ; bei ▼. Er lach 3, 9. Hr. % (ygl. Aas. 1, 73.); bei Vblaid 1, 

Nr. 70. 

1. Ich stund an einem morgen 
heimlich an einem ort; 

Da hett ich mich verborgen , 

ich hört klägliche wort, 

Von einem frewlein hübsch UQd fein, 5 

das stund hey seinem bulen, 

es mus gescheiden sein. 

2. Hertzlieb ich hab vernommen, 
du wollest von hinnen schier. 

Wenn wiltu wider kommen, 10 

das soitu sagen mir. 
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So merck fenis lieb was ieh dir sag» 
mein znknnfft thesta fragen, 
ich weis weder stimd noch tag. 

3. Das Irewlein weinet sehre, 
jhr herti war onmuts ifci, 
Nn gib mir weis und lehre, 
wie ich midi halten sol. 

Ich setx för dich was ich yennag, 
ond wilta bej mir bldben, 
ich f erzehr dich jar nnd tag. 

4. Der knab sprach wolgemate, 
dein gedancken ich wöl spür. 
So Ycrzehrten wir dein gute, 
ein jähr wer balde herfür. 
Dennoch möst es gescheiden sein, 
ich wil dich firenndlich bitten, 
setz deinen wiUen darein. 

5. Das frewlein das schrej morde, 
mord aber alles leid. 

Mich kreneken deine worte, 
hertzlieb nit ?on mir scheid. 
Für dich so setz ich gut ond ehr, 
and solt ich mit dir ziehen, 
kein weg wer mir za schwer. 

6. Der knab der sprach mit züchten, 
mein schätz ob allem gut, 

Ich will dich freundlich bitten, 
schlag dirs aus deinem mat, 
Gedenck wol an die freunde dein, 
die dir kein arges gönnen, 
und teglich bey dir sein. 

7. Da kehrt er sich herumme, 
und sprach nit mehr zu jhr, 
Das frewlein das fiel umme , 
in einen winckel schier, 

Und weinet das es schier vergieng. 



'?■'■'■ 
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das hat ein schlemmer gesimgeD, 
wie es eim frewlein gieng. 



cLXxvn. 

1. ÄLde mit leid, ich tod fir scheid, 
dadurch mein hertz io grosseo 
all stund empfind, ond ist entsond, 
in Jammers wehe, aide, aide, 

ohn dich lust mich kein freod niciit mdD'. i 

2. Aide gedenck, dein trew nit farenck, 
und halt recht mas , Tergis nit das , 
du weist wol was dein trew mir leist, 
als du vor ehe, aide, aide, 

ohn dich lust mich kein freod nit md»-. id 

3. Aide mein freud, das ich kein zeit, 
so frölich ohn verdries mag han, 
dis ist mir frembd, ond Inn elnd, 
in leid ich steh, aide, aide, 

reis mir kein faulen bossen mdu*. ti 



CLXXVDL 

1. Sie acht mein nit ans ubermot, 
ein ander hat yerdmngen mich, 
Genöte freud thut selten gut, 
sie meint sie hab versehen sich, 

Ihr lieb ich auch gar wol empir, il 

ich merck sie hat kein lost zo mir, 

ich halt ^^^ schwere taschen, 

sie sprach du leckest noch wol ein sehnee, 

darbey ich jhr meinung versteh, 

ich solt nit wilpret naschen. fO 

2. Nun las ich stehn in seinem wertb, 
ihr hofiTart kümmert mich nicht sehr. 
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Der bin ich noch der ich b^ert, 
dasselbig ist doch mir so schwer, 
Aas Unglück so feit die kreid, 
ob es sich schon jetzt nit begeit, 
das ich jr widergelte, 
so leit es mir so hart nicht an, 
ob ich mich schon nit rechen kan, 
danimb wil ich nit schelten. 

3. So rewen mich mein guter schuch, 
die ich nach jhr zertretten hab. 
Und ein kappen von braunen thuch, 
dennoch bin ich gar schabab. 
Vor Zeiten gefiel jhr mein schertz, 
ich mein sie hab ein spitcl hertz, 
gibt einen umb den andern, 
kompt ein gesel wol für jhr haus, 
ist einer drinnen der mus raus, 
sie heist jhn fürbas wandern. 



CLXXIX. 

1. DEr tag wol durch die wolcken drang, 
die nacht wil uns entweichen. 

Die sonn mit jhrcm klaren schein , 

scheint über alle reichen, 

Vom Orient ist ausgesendt 

über alle land, dem armen als dem reichen. 

2. Ein Ircwcr warner der das thut, 
leit jemand hie ycrborgen. 

Der heb sich auff in aller fru , 
das er nicht kom in sorgen , 
Wenn kommen ist des tages schein, 
scheint her der helle morgen. 

3. Der knab wol zu dem frcwlein sprach, 
der wechter ist entschlalTen , 

Ich förcht hertzlieb der tag sey da, 
er lest uns nichts mehr schlaffen. 



233 

Hab Urlaub hertzlieb aus gutem wahu, 
es scheint der liechte morgen. 

4. Das frewlein schrey not wol über not, 

mus ich mich von dir scheiden, 20 

Viel lieber wolt ich leiden den todt, 

das ich dich hertzlieb mus meiden. 

Gleich heut als ferd , auff dieser erd , 

und der mir liebt, den las ich mir nicht leiden. 

5. Zu morgens da man das thor auffschlos, * 25 
der knab ward ausgelassen, 

Wie hart das frewlein das verdros, 

das sie den knabcn must lassen^ 

Mit ärmlein blos, sie jn umbschlos, 

er fuhr dahin , sie gesegnet jm sein Strassen. 30 

6. Das frewlein unter dem fenster stund, 
sie stund in grossen sorgen, 

Sie schawet dem knaben binden nach, 

heimlich und unverborgen , 

Das dich Gott behut, du schöns mein lieb, 35 

wo du gehst oder stehst, so scheint der belle morgen. 

7. Der uns diese tagweis hat gemadit, 
in schwartz wil er sich kleiden , 

Er sangs seiner liebsten zu guter nacht, 

das er sich muste scheiden. 40 

Da band sie jm ein krentzelein von perlen weis , 

mit wunderschönen senden. 



CLXXX. 

Im Thon: Es wolt ein Megdleia Wasser hole«. 

1. WAs wollen wir aber beben an 
ein newes lied zu singen. 

Von einem frewlein hübsch und fein, 
ja wer ich bey jhr drinnen. 

2. Das frewlein das ist hübsch und fein, 
gar adeUch gezieret, 
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Sie liebt mir in dem hertzen mein, 
jr lieb wil mich verführen. 

3* Das frewlein hat zwey brüstelein fein, 

gar adelich gezieret, lo 

Wen ichs ansich, vor frewd erschrick, 
das sie mir nit kan werden. 

4« Das frewlein hat ein roten mund, 
darzu z;wey wengleio klare, 

Sie leuchten wie der licht rubin, 15 

das glaub du mir fürware. 

5. Das frewlein hat zwey äuglein klar, 
freundlichen lest sie es schiessen, 
Ja wem es doch vergünnen thut , 
das wil den kleffer verdriessen. 20 

G* Das frewlein hat ein goldfarbes haar, 
dafzu ein kählein weisse, 
Ja wird mir nit jhr stolzer leib , 
vor leid so mus ich sterben. 

7. Das frewlein hat zwey ärmlein weis, 25 
darin thut sie mich umschliessen , 

Hat mir das mein gemüt erfrewt , 
das thut die kleffer verdriessen. 

8. Das frewlein das ist hübsch und fein , 

wie kündt ich sie nur loben, 30 

Sie liebt mir für den Sonnenschein, 
ein schätz ob allen schätzen. 

9. Der uns das liedlein hat gemacht, 
von newem hat gesungen. 

Zu ehr singt ers ein frewlein fein, 35 

ist jhm gar wol gelungen. 



CLXXXI. 



„Schön bin ich nicht, ** ygl. den Anfang mit dem im Wnnderhorn 3, 77; bei 
▼. Erlach 1, 301. Beinahe ganz wörtlich gleich bei Ho ff mann Nr. 14. 

1. Schön bin ich nit mein höchster hört, 
las mich du nit entgelten. 
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lieb geht für schön an manchem ort, 

darumb darff ich nicht schelten. 

Lieb überwinde & 

manch freundlich kind , 

thut nach der schön nit fragen, 

Lieb macht gros freud^ 

hör ich alzeit 

[sagen] darumb darff ichs mit dir wagen. 10 

2. Schön bin ich nicht, acht das gar klein, 
lieb thut all ding bezwingen , 

wo lieb nit ist mit trewen schein, 

da thut die lieb mislingen. 

Denn lieb begert, 15 

ein unyerkehrt. 

Das magstu wol ermessen, 

lieb macht gros gunst, 

aus hertzen brunst, 

hast mir mein hertz besessen. <0 

3. Schön bin ich nit, das hörsta viel, 
darumb las nit unterwegen, 

lieb freundlich sein , das ist rechts spiel , 

wer heimlich lieb kan pflegen, 

In dieser weit, 25 

es selten fehlt. 

Nach lieb thut jhr viel ringen, 

macht manchen zag, 

bey nacht und tag, 

also thustu mich zwingen. 30 



CLXXXU. 



1. 1^ Reud und mut ist gar dahin , 
der Unfall hat mich troffen. 
Das ich so gar elende bin, 
und auch nicht mehr sd hoffen, 
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Hertzlieb zu dir, wenn du liebest mir, 5 

in solcher gier, der ich nit weis zu wenden, 

gib rath darzu, wie ich jm thu, 

mein hertz wil bey mir enden. 

2. Solt ich nun von dir scheiden, 

so wil ich einig bleiben, 10 

All ander freud wil ich meiden , ^ 

wil mich zu elend schreiben , 

In leid und klag , wil ich mein tag , 

in unmus hag, mit seuffzen stets volbringen, 

vor solcher schwer, fraw ich beger, 15 

dein gnad vor allen dingen. 

3. Seit ich doch niemand lieber, 
was wil dein gut zeihen mich, 

Ich bleib dir stets bis in mein grab, 

desgleich mich zu dir versieh, 20 

Durch all dein ehr, dich zu mir kehr, 

wenn sich jmmer , gehn dir mein hertzlieb thut wenden , 

und wo ich bin , da schreib ich hin , 

glück begnad mich elenden. 



CLXXXIÜ. 



1. NEchtlicher zeit, sich etwan geit, 
im schlaff das ich, versöhne mich, 
mit der so ich guts gan, 

als seh ichs frölich von mir stahn, 

wo ich denn mag, krenckt mich die sacih, 5 

so schlag ichs ab, und hab 

zu jr nit denkens mehr , 

die holdselig wer, mir fest {so) angenemen 

wenns mir gezem. 

2. Es mag auch sein, das sie nit mein 10 
fast achten thut, sie nimpt es vor gut, 

und lest geschehen das, 

denn wie jm ist, wird mir nicht bas. 
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wenn ich nit üb, gen jhr kein lieb, 

wiewol ich jr, als mir 15 

thu wünschen glück und ehr, 

die holdselig wer mir fast angenem, 

wenns mir gezehme. 

> • 

3. Bey mir ich acht, und offt betracht, 

wie nicht wer gut, das ich mein mut, 20 

setz zu derselben meid, 

wenn das geschech wer es mir leid, 

in solcher weis , ich sey auch preis , 

den sie ist from, darumb, 

kein arges ich von jr beger, 25 

die holdselig wer mir fast angenehm , 

wenns mir gezem. 



CLXXXim. 

Bei Uhland 1, Nr. 8t. 

1. Ich bin durch frewleins willen, 
geritten manchen tag, 

So bit ich euch edles frewlein, 

was habt jhr euch bedacht. 

Habt jr mich willen zu nemen, 5 

so verheischt mirs bey der zeit, 

ich sol von hinnen reiten, 

O schönes mein lieb, 

mir geliebt ein anders weih. 

2. Gelieben dir andre weiber, 10 
so kehr dich weit von mir, 

Nun sprechen sich die leute, 

das ich die schönste sey. 

Das lob wil ich behalten, 

meinem feinen bulen allein, 15 

aus frischem freym gewalte, 

Ey schönes mein lieb, 

dein eigen sol ich sein. 



3. Zwt bww leb hsfc gficlwitgi, 
M mir tob lierfsea leid, 
leb IId divcb emcfll nflka , 
gcrrHfm 9o maodie bqrd. 
Dm «oU ^ mir »Dt fraire, 
«Dxeif genieMeo lao, 
tbot ewer berfx aolbcUiesseB, 

Scbleu» mieb dardo 

bertzallerÜebKte mebi. 

4« Er nam sie bej der beode, 
bej jr »chneweisseo band. 
Er f&ret sie an ein ende, 
aber ein acbmalen gang, 
Wol in ein liämmerlein finster, 
da lag der held nnd achlieff, 
der wechter an der zinnen, 

schönes mein lieb, 

den fiellen tag anblies. 

5. Liegt jemand hie verborgen, 
der heb sich bey der zeit, 
Das jn die leut nit spüren, 
v/o\ bey dem schönen weib. 
Ich sich die morgenröt her dringen, 
den tag spür ich im thal, 
die kleinen waldtvögelein singen, 
schönes mein lieb, 
daran ft*aw nachtigal. 



CLXXXV. 

I. Mßin hofltaung hab ich gantz gesetzt, 
gegen einer die mich erfrewen thet. 
Ich weis wol, wer mirs hat verhetzt, 
gegen mir helt sie jr trew nicht, 
Als ich von jr gelemet hab. 
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o wehe der mir sie hat verbeut, 

die von mir stellt, und mir nicht hellt, 

dieselhig so! sein gewehrt, 

und das ich wil, ein anders lieb haben in der stiU. 

2. Gut gesell du hast unrecht gethan, 10 
das du mich übergeben hast. 

Und ich dich selbst vergriffen han, 

von dir hab ich jetzt keinen trost. 

Gegen deiner trew, leid ist mir new, 

wenn ich gedenck der vergangen freud, 15 

die ich mit dir, und du mit mir, 

jetzt hab ich hertzlieb dein bescheid, 

und das ich wil ein anders lieb haben in der stilL 

3. Was freundschafft ich dir hab gethan, 

die hastu mir so gar vergessen, iO 

Und hast mich keiner gemessen lan, 

das hett ich dir jetzt nit vermessen , 

Und das du mich so frevelich, 

übergeben bettest öhn nrsach, 

dabey so kondt ich wol verstahn, ib 

das dein will ist worden schwach, 

und das du wilt, ein ander lieb haben in der stiU. 



CLXXXVI. 



1. KEin trost auff erd ich haben mag, 
als offt der tag, 

mir kompt ja zu betrachten , 

Daran dein schön mich hat behaffl, 

mit solcher kraffl, 5 

das ich allein thu achten. 

Nicht sey deins gleich, in diesem reich, 

mit solchem lob gezieret. 

2. Klein ist mein freud, 

verlangen vdl der liebe spiel, 10 

erzeigen an mir armen. 
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Wend das mein schätz durch freundlich \vort, 

acht du mein hört, 

nun las dich mich erbarmen. 

Im hertzen dein, erbarm dich mein, 15 

in solchem meinen leiden, 

das tegltch, wird schmertzlich , 

dieweil ich dich mus meiden. 

3. Kom mir zu hiilff o hertziges K, 

es sol sein ja 20 

mein reden und erbieten , 

Was du begerest wol tausent fall, 

in der gestalt, 

dein ehr steht zu behüten. 

Bistu gewert, wenn du aiiff«rdt, 25 

bist gantz mein trost und hoffen, 

nu bit ich dich, holdseüglich, 

dein lieb mir machen offen. 



CLXXXVIL 

1. Ich bin versagt gegn einer magd , 
das sie mich nimmer haben wil, 
Und das er mich, so listiglich, 
yerdrungen hat aus diesem spiel. 

Steht noch darauff, mein widerkauff, 5 

den ich mit fug 

vergolten hab, druckt mich genug. 

2. Ich armer knecht, hab selten recht, 
mein seckel hat kein fbter mehr, 

Wiewol sie nicht dergleichen spricht, 10 

und thut ob sie mein nicht beger. 

Hat wol sein sinn, mein bester gewin, 

ich fahr mein straß, ^ 

wiewol michs rewt, das ich sie verlas. 

3. Der mich verdringt ob jm gelingt, 15 
der thut mirs gantz unbillich. 
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Wer seet der schneid, la seiner zeit, 

das ist eim jeden offenbar, 

Nun hab ich gebawt, und viel yerlMiwI, 

auff gutem ^ahn, 

ein ander fuhrt den nutz dafon. 



CLXXXVDL 



i Uhland 1, Nr. 69. A. in drei Strophe^ die wt der 1. X vii 4 

einstimmen, die dritte ist fast ganz wie 4Sp Tierta ni Gedichte •!. ff2hCTÜhl9»4 

1. ISbruck ich mus dich lassen, 
ich fahr dahin mein Strassen, 
in frembde land dahin. 

Mein freud ist mir genommen, 

die ich nit kan bekommen, 5 

^o ich im elend bin. 

2. Gros leid mus ich jetzt ti^en , 
das ich allein thu klag^., 
dem liebsten bulen mein^ 

Ach lieb nun las mieh armea, - lO 

im hertzen dein erbarmen, 
das ich mus ron dannen sein.' 

3. Ach frewlein du solt nit weinen, 
du bist doch nit.aUeine, 

nim dir ein ringen mut, »^ « >^ 

Ich wil dich nit auffgeben, 

dieweil ich hab das Idlien, -^ 

hett ich des keysers gut. 

4. Mein trost ob allen weihen , 
dein thu ich ewig bleiben, . "^ • :J0 



¥ 



m^ 



steht trew der ehren Qfomb, 
Nun mus dich Gott bewaren , 
in aller tugendt sparen,' 
bis das ich wtfh* kom. 



»■ 
•i/- 



^ 



Ambraser Liederbaeli. |S 
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CLXXXIX. 

1« Ich klag den tag und alle sfund, 
das mein außbund nit hab sein gesund, 
deshalb yerwundt 
mein hertz und gemüt aus gutem grund. 

2. Wie mag ohn klag mein hertz nur sein, 5 
dieweil gros pein . sich mehrt darein, 

mein sonn mir schein » ' '' 
das ii^^erd gelr<^t die liebste mein. 

3. Unglück dein töck baM toq mir wend , 

thu das behend, äiein grda^ elend lO 

zu gutem end, .^ 

mit freuden werd d^lrcm^ück gewendt. 

■ ■ '^ ' 
■••■ — T^: — 

* * . 

L MOecht ich gunst hän lyj^ffir, "das fian 
ich nit terstan, 

defhalb bitt iclF, duwöirest micK 
dasselb gentzlich berichten gar,... ^ 
denn ich dir zwar. lieb hab für ^ar, 
hertzlich in trewen. 

» 

2. Darumb so kehr dich zu mir her,' 
ich be|er niofit mehr ^.^ *• 
deon^dein *' hert^al^rlieffitt^ mein , 

de|Ji wü icjii^sein, <'^- ^ . '* - lü 

füi^l^es güt^ hertz sinn und quit 
sid^raken di^ thut..?ernewen. * '^ - * 

3. Wenl^i^eiä'' elend, gros scbmertz mir wend, 
dein trost D|tf send, ^v* ^ 

und gib mf^$esl^.hdd, das ich aflfh,^id : ^15 

zu rechter weyd *^ 

kom; ist mein 'bitt, lieb theil mir mi 

es wird dich nit gerewen, • ^ J^ 

^- .... 
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CXCI. 

Im Thon: Ich rew oadl kla^. 

i. Nie grösser lieb mir zu banden kam 
von wunderlichen schertzen^ 
Dadurch mein gemüth in freuden schwebt, 
und frewet sich im herizen, 

Tag und auch nacht, kurtz umb bedacht, 5 

bin ich gantz unverdrossen, ' 

zu aller zeit, ohn widerstreit, 
treib ich mein schwenck uod bossen. 

2. Freundlicher weis, und kurtzweil viel, 

hab ich nit mehr gesehen, lü 

Singen , jagen , und ander spiel , 

ich wil jhr guts vergehen , ' 

Mit hertz und mund , au|& rechtem grund , 

dieweil ich hab das leben,*'* 

sie ist der art, gantz angespart, 15 

jr trew wil sie mir geben. * - ' 

i. Ach trewes hertz und weiblich zucht, 
solt ich bey dir bleiben, 
So wird gewend verlanges sucht, 

und dörfft nit briefflein schreiben, 20 

Jetzt hin denn her, ubd weis nit wer 
uns beyden möcht versagen, - , * 

hett ich die wal gants ober all,*^- 

ich wolt nicht weiters fragen. 

7 



CXCII. jM 

Im* Thon: Tröstlicher Ueb^ ^ 

1. SEhnlicher schgiQrtz bekrenc^t mein h^lz, 
und ist kein schertz, 
darumb ich mich so hefftig klag; 
Das mir meia glück setzt gegen strick 

IG* 
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durch sein bös tück, 5 

in die leng ichs nit erdulden mag. 

Wie mir geschieht^ durch viel bößwicht, 

wo ich hinkehr, schneid man mir ab mein weiblich ehr. 

2. Ob mir mißling, und es mir gieng, 

wie sich anfieng 10 

der Unfall mit Lucretia, 

Wer wolt mir doch mit solchem räch 

zu legej] «chmach , 

wer ich die ander Porcia, 

Wer gleich als gut, in stiller hut, 15 

der ehr zu sein, im^s Julia und Dido die rein. 

3. Doch hoff ich schier, es geschehe auch mir, 
das frawen zier 

erlöst werd, wie Susanne geschach. 

Durch jhr Unschuld und gros gedult, 20 

durch Gottes huld -^ 

geschach den alten weh und ach, 

Darumb hoff ich doch , ^ie zeit kom noch , 

zu seiner stat, das Gott mein nit vergessen hat. 



cxcm; 



1. MAu sieht noch wol, wie steth du bist, 
80 gar und gantz ohn alleo (ist« 

recht heltestu dich, des fre^Y ich mich, 
idi yersteh es wol, ja hindersich. 

2. Bin spiel für dich, wenns tauschen gilt, "* 5 
und untrew sein, so bistu mild, 

ich hoff der ranck wer« dich nit lang 
rausch weil du Kasteie wechs.elbopck. 

3. Treibt mich von dir dein . fatsphel* sinn , ^ 

gewinst viel daran, du jursts wor4n, 10 

zu seiner zeit, ich h'afr und beit, 
wer weis wer noch den esel reit. 
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4. Untrew trifft seinen herren gern, 
ich hab mir ein fein lieb aofierwehh, 

noch ehren nit als du denn bisl, th 

wer weis wer des andern schwager ist 

5« Fahr hin mein metz mit deinem tausch, 
ich hoff mir geling noch wol ein tausch, 
ist eine auff erd, die mein begert. 
zu seiner zeit würd ich gewert. 20 

6. Hab danck mein hensel mit deinem preis, 
du hast gethan das best mit fleis, 
als ich verstehe , thu mir du wehe , 
bist mir ein gesell recht ohn das £/ 



cxcmi. 

1. MEin junge zeit, sieht stets nach frewd, 
nach lust und gier meines hertxen. 
Das macht gut blut, und mir wol tbnf, 
und bringt offt manchen schmertseD, « 
Liegt nicht daran , ich kam auff ban , 5 

gut ritterspiel zu treiben, ^ * 

wens muth der reehs , und widersprecbs , 
der thu sich an mich reiheB* 

J. Untrewe art, helt widerpart, 

spür ich in meinen sachen, lo 

Wer weis wie lang nach heckt die sehlaog» 

das ich sein auch würd lacbea» 

Hoff noch der zeit, glück kompt mit freod, 

das ich schier werd gerochen t 

es darff nicht frag, upd 1^ am tag, 15 

wie man mit mir thut pochen. 

). Frisch und kurtzumb, w^nsiusl der kom, 
sol finden kein yerzagen« / 
Ich führ rot und weis, * gelb braim mit fleis, 
und thu die färb jetzt Jragen, 20 

zu gefallen der, ich weis wol wer, 
kom hilff und schick, das mir auch schein die sonne. 
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cxcv. 

1. EiRst hebt sich not und Jammer an, 
so es nun mus gescheiden sein , 

Ja sich das ichs nicht wenden kan, 

las dichs erbarmen hertzallerliebste mein, 

Trost mich und sprich , hertzallerliebster gesell , 5 

herwider stell, 

so frew ich mich, sey wo ich wöll. 

2. Ich scheiden jetzt so nahend hie, 
so eil hertzlieb zu trösten mich, 

Setz mich aus pein^^bnd grosser not, 10 

ich wil auch nit verllisen dich, 

Ergetz zu letzt den diener dein, 

neig dich zu mir, 

niemand weis wenn ich mehr kom zu ^ir. 

3. Kein hardter büß ward mir nie kund, » 15 
seit ich bey dir nit bleiben mag, 

Darumb bin ich ins hqjtz yfivwund, 

hüff einigs lieb ehit ic^'^erlage 

Nim *<war ich fahr von dir dahin , 

mein key serin, ' ^ ^, *• ^ 20 

glaub mir das ieh gantz «leäij[j|bia 



"■> 



t, t-' 



1. Mfiin feins lieb ist hlni^ggeflogeQ 
aufif einen grö'neyi «weige,. 

Wer wil mir die winter lauge 'nacht , 
mein zeit und weil yertreili/bn. ^ ; 

2. Mein feins lieb hies mich rilder sitzen 5 
an jre schmale selten ^ ^ - " 

Sie sach mich .über MffJfidkßf^lifV 
sie "^eint meid geldf^ beqt^. t 

3. Dieweil ich geld im beutel het , ' .'« 

da ward icb.werd gehalten, lO 
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Da ich kein heller noch pfenniDg mehr bet, 

hat sich die lieb zerspalten. 

4. Mein feins lieb hat mir ein brieff geschickt, 
darin so steht geschrieben, 

Sie hab ein andern Tiel lieber denn mich, 15 

sie hab sich mein yerziegen. 

5. Das sie sich mein verziegen hat, 
darumb trawr ich nicht sehre. 

Las reiten las fahren was nicht bleiben wil, 

der schönen frewlein find man mehre. 20 

6. Und der uns dieses liedlein sang, 
yon newem hat gesungen, 

Das haben gethan zween schlemmer gut, 
ein alter und ein junger. 



cxcvu. 



„Bestimmung*' bei v. Erlach 3, 32. mit glBicJM« drei aelilieinf«i Stropkea, 

die ganz andern Wortlautes sind.*'' ^ 

- « 

1. BEschaffens glück ist unfersaumpt , 
sol anders mir gelingon , ' ^ 
Mir wird der weg noch wol geranmpk, 
kein mensch das glück mag iWlngeHi, 

Das jhm beystandt, et bat sefn Vant, "^ 3 

thut hin und wider schweben, ^ • 

wems glück wol wil, der 'hat gut spiel, 
mag allzeit frölich leben. 

2. BeschafTens glück kompt über nUcht, 

der hofinung thu ich leben, 10 

Sey wo ich wöll, dasselb betracht, 
glück wird yon mir nit strebeqi, . 
Darumb mein bort , gedenA; d$ar wort , 
las dich kein arges anfechten;; ■ ■' 

es kompt der tag, jdir yifiirlich sag, 15 

• du findst mich gantz gerechten. 
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3. Beschaffens glück kompt alle tag, 
darauff mein hertz thut bawen, 
Darumb ich noch nit gar verzag, 

thu dem 'glück vertrawen, 20 

Das all mein sach und ungemach 
zu freuden sich wird kehren, 
wo das geschieht, bin ich verpflicht, 
mein lieb mit dir zu mehren. 



cxcvm. 



1. Ein weiblich bild mein hertz bezwungen hat, 
in rechter liebe bis in den todt, 

dardarcb- sich mein gemüte , und all mein geblüle .. 
in rechter liebe sie sich zu mir wenden thut. 

2. Das red ich ^sicherlich ohn allen wahn, 5 
das ich zur fiertzallerliebsten nicht Icommen kan, 

das mir mem kühne^hertz Vor frawren nicht zubricht, 
wenn sie mich also freundlich ansieht. 

3. Hertziges hertz gibafhilff gib ^a^ S^t^ y 

rath mir das allerbeste, und Wie^cblhft fliu, lO 

bey dir zu sein, hertzallediebste meid', * 
schleus auff dein' rosenfaAes 'mündelein. 

4. Hert^iges hejrt.z sdueus ^ff.^^ hertze dein , 
schleus miob In dein* bUncEe ärmelein , 

in solcher 'tust, g^f freundlichen an dein brüst, 15 

für frewden wird mein jtfuges hertz getrosW 

5» In liebe ich gantz und gar 'entzündet bin, 
mein hertz und gemüth und all mein sinfi, 
ich sing oder ^cht, qier ifa^ggaän spricht, 
vor grossen gedanok^n^ieinaiij recht bricht. 20 

6. In liebe ich gantz und gar jcyrbunden bin , 
mein hertz und gemüth und mie mein sinn. 



» 

J ^ 
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eine zeit frölich die ander ach und wehe^ 

ich bedenck alzeit wie ich dem feinen meidlein dienen wil. 

7. Mein feines lieb wil ein andern bulen haben, 25 
gantz inniglichen sah sie mich die allerliebste an, 

und solle meine lieb so gantz verloren sein, 
so müst ich so gantz und gar im elende sein. 

8. Erst so mus ich so gantz und gar • . . *) 

so ich mich von der allerliebsten scheiden mus, so 

scheiden bringt meinem hertzen ein schwere pein, 
sie sprach zu mir es mus gescheiden sein. 

9. Das diese rede also von jr geschach , 

das mir mein junges hertze vor trawren nit lerbrach, 

auch kummer must ich in meinem hertcen tragen, 35 

das thu ich dem reichen Christ vom tmnmel klagen. 

3. Hilff reicher Christ dein lieber ynü geschehe, 
wenn mich die allerliebst so freundlich anealcbt, 
als bald thu mü* deiner hilff einen göttlichen vobein , 
sie sprach zu mir es mus gescheiden sein. 40 

1. Das lied das sey gesungen, meinem feinen bulen allein, 

yr.'ta Leipzig auff dem harten pflilsterstein , 

da ist das lied gemacht, da ich an ds» ferne megdlein gedacht, 
mein hertz in meinem leibe vor grossen freuden lacht 



CXCIX. 

Im Thon: Naeh willen deiB. 

T^Ag und nacht leid ich gros not, 
elend hat mich umgeben, 
Viel lieber wer mir schier der todt , 
denn stehts in Jammer zu leben, 



*) Ein Paar Worte konnten nicht gelesen werden , da dai» Ende der ci\H(cn 
le von oben, in der sie stehen, weggeschnitten ist. 
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Sich hat verkehrt, mein freud erwert, 
ich leb in grossen nöten, 
ich rede das , ~~ wird mir nit bas , 
die lieb wird mich ertödten. ; 

2. O Venus was hab ich dir gethan, 

was wiltu aus mhr machen, 10 

Das ich kein stund nicht ruh mag han, 
• das seind erbermliche |achen. 
Das ich in pein mus stetig sein 
so gar ohn als geniesi|en, 

vergebens knecht, * das ward nie recht 15 

und möcht den teuffel verdriessen. 

c 

3. Räch begere icl^ auf i^Ie die , 
durch üß ich-^Hnid mns meiden. 
Wenn ich auf erden hab noch nie 

erfahren soleh leiden, 20 

Als jets^undt^iann , >das ich als han, 
von "Cupido dem juägen, * * 

der scheosi mit eil viel fewrer pfeil , 
hat mir mein hertz durchdrungen. 



^' 



4. ach jf^ni w^h uiid grosser schmertz, , 
glück<visK^ir gai4{ enfrunnen. 
Ich tragjn mir Priacpius bertft, 

der tödt sich selbst beym brutineti,- - 

Da er fand blut, und meint die gut 

wer von den löwen gessen, 30 

ich armer gauch mag billich auch, 

mein leiden Im zumessen. 

5. Doch wil ich nicht verzagen gantz , 
und wil mich selber tr^en , 

Vielleicht mir glück geit auch eii|. schätz, 35 

ich hoff es sey am besten, ' .-, 

Darmit ich mag, von tag W. tag, 

meins glucks ein hoffnung warten, 

gerieth mir ein kauff, o lauff glück lauff, 

das spiel wolt ich baß karten. 40 
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3. Ein solch glück mag mich noch wol 
von aller not entbinden, 
Darumb idi nit verzagen 8ol, 
ich hoff ich sol noch finden 

Den falschen grad, den früh and spat i.s 

nach meim unfal thut dursten, 
und würd er mir, alls ich hoff schier, 
ich mein ich woll jn bürsten. 

L Als ich mir hab erwehlt ein schätz, 

und mir zu trost erkoren, 50 

Ich mein das sein dem alten gesats 

jhrs gleich nie se^ geboren. 

So wol geformirt, darzu geziert 

mit tugentreichen ehren, • , 

jetz schweig ich still, forthin ich wil 55 

der hoffnung mich ernehren. 



CC. 

1« GRos lieb hat mich umbfangen, 
zu dienen einem frewlein fein. 
Nach jr steht mein verlangen» 
jhr diener wU ich sein, • 

Sie kan mit freuden schertzen, 5 

wol nach dem willen mein, 
ich bin jhr hold von hertzen, 
umb sie so leid ich schmertzen, 
es kan anders nicht gesein. 

i. Das red ich bey meinem eyde, i^ 

sie sol mir die liebste sein. 
Ein blümlein anff der hejrden, 
das heist vergis nit mein , 
Ein krantz sol sie mir machen, 

aus rechtem wolgemut, 15 

den soltu machen eben, 
der liebe Gott wol dein pflegen , 
so bistu fein wol behüt. 
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3. Mein höchster thron, mein höchstes heil, 
ich dein nit vergessen kan, T^iÜbflu" ^^ 
Scheiden du bi^t ein schweres seil , 
ich bin gestrickt daran. 
Niemand kan mich auffbinden, 

denn schöns lieb dein werde gut, 

ich hoff da lest dich binden, 25 

wenn ich dich überwinde , 

so bistu fein wol behüt 

4. Das ^\vil ich llir zu gut gedencken , 
jr mundlein und das ist rot. 

Von mir so^to nicht wencken, 30 

umb dich so leid ich not 

Die kleÖer soltu ii)ieide%, 

frembde lieb softu verneidßn , 

das rath ich dir. mit trewen, 

es wird dich nit gerewen, 35 

hertzdUerliebste mein. ' ' 2 '■ 

5. Damit wil ich bescj^essen, 
gro^ lieb ohn alles gefehr^ 

Frembde feilies lieb las dich verdriessen , 

das «du nit gelestert wer^t, > , / c «dttk 

Du bleibst woliunverdrunge^ , ^*^ 

hertz allerliebste mein, . 

der reye sey dir gesungen, ^ ^^ 

hüt dich vor falschen zungen, 

darbey vergis nit mein. Jl ^^ 



4» .Die zwei ersten Strophen bei Uh find 1 , Nr. 83. A. 

1. Es fleugt ein kleines waldvögelein , 
der lieben zum fenster ein. 
Es klopffet also leise, 
mit seinem schnebelein. 
Steh auff hertzlieb und las mich ein , 
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ich bin so lang geflogen, 
iivol donMlp willen dein. 

2. BIstu sölRl geflogen, 

wo! durch den willen mein, 

Kom heint umb halber mittemacht, 10 

so wil ich dich lassen ein,. 

Ich wil dich decken also warm, 

ich wil dich freundlich schliessen 

an meine schneeweisse arm. 

3. Und das erhört ein wechter, 15 
der an der Zinnen stund. 

Ich meint du werst ein jungfraw rein , 

so hastu gelassen ein. 

So hastu dir eingelassen 

den reuter Jiuff freyer Strassen, 20 

den allerliebsten dein. 

4. So schweig gut wechter stille , 
es gilt dir ein newes geyfandt. 
Von rotem gold ein fingerlein 

an dein schneeweise hand; 25 

Von Silber auch ein«haUband, 

hilff reicher Christ vom ''himmel ,' 

wie ist mir der tag so lang. ^ 

5. So ist kein tag so lange nit, ^ 

es wird wol wider nachf; * > ^0 

Hat mir ein braunes megdelein 

ein schlaffen zugesagt, 

Das megdelein das ist hübsch^ und Yein , 

solt ich heint bey jr achlaffen , 

das wer der wille mein. 35 

6. Solt ich heint bev jr sqUaifen, 

hey^zlieb möcht ej^'gesein , *^t * 

M^'n trawren wolt ich lassen^"^ 

wolt frisch und frglich sein,.^ 

Wolt haben einen guMn m*Qt, 40 

durch meines bulen^villen, « 

verzehret ich all min*gi||^ ^ 
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7. Und der uns dieses liedlein sang, 

von newen gesungen hat? -jg^ 

Das hat gethan ein reuters knab, *•• 45 

Gott geh ihm ein selig jähr, 

Er hats so irey gesungen, 

er hat gar gros verlangen 

nach der allerliebsten sein. 



ccu. 

Vergleiche Nr. XXUI. 

1. WAch auflf mein hört, vemimb mein wort, 
merck aufT was ich dir sage. 

Mein hertz das schwebt nach deiner bitt;;;, 

schöne fraw las mu;h nit verzagen. 

All mein begier, trag ich zu dir, .5 

das glaub du mir, 

der trew las mich geniessen. ^ 

2. Dein stoltzen leib du mir verschreib, 
und schleus mir aufi dein hertste , ^ 

Schleus mich ^ darein, zart /r9wlein fein, 10 

und wend mir meinen scbmertzen. 

Den ich jetzt han , und doch nit kan , 

bey dir stets ffein, . , 

ist wider feinen 'wllen. 

3. Ach junger knab , dein bitt las ab , 15 
du bist mir viel zu wilde ,:. » 

Und wenn ich thet nach deiner Mtt, 
ich förchl du schweigest nit stille, "^ 

Ich danck dir fast, mein werder gast, 
■^ der trewe dein, ^»^ ^^ .. 20 

die du mir ganst von herMn. ' * • ' ^ih^ 

4. Ach fraw, mit nicht - bin ichs beriqtU, 
das ich eiich wolt betriegen,. J^\, 

Ob einer kem, der Bis vefpem,*"*^ *• 

dennoch so müst erüegeti, ^^"'' .' 25 
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Darauff du baw, und mir vertraw, 

du reines weil), 

las dich den schimpff nit rewen. 

5. Ach junger knab, nun zeuch dich ab, 

schlaff heint bey mir ohn sorgen, 3o 

Kein freundlich bitt sol sparen nit 

bis an den hellen morgen, 

Dein freundlich wort an diesem ort 

die gehn mir nach, 

und erweichen mir mein hertxe. :J5 

6. Da lagen die zwey obn sorgen k9y 
die lange nacht in freuden. 

Bis über sie schein der helle tag, 

der helle liechte morgen, 

Aus aller noth schrey ich la dir, n» 

das glaub du mir, 

der trew las mich geniessen. 

7. Der wechter an der zinnen stand, 
liegt jemands hie verborgen. 

Der mach sich auff und ifch darroo, 45 

das er nicht komb in sorgen, 

Nimb Urlaub von dem schönen weib , 

wenn es ist zeit, ^ 

es scheint der teile morgen. * 

^. Die fraw da an dem fenster stand, Sit 

jhr lieb wolt sieb scheiden, 
Sie käst jhn an sein roten maoA^ 
freundlich thet ere ambCangen, ^^ 

Da gab sie jhm ein krentzelein 

von perlen weis, 55 

mit brauner seiden ambwanden, 

). Von dannen sprang, hob an and sang, 
wie es jhm wer ergangen 
Mit einem weib, jhr.etoltzer leib, 
hett jhn mit lieb unibCingep|h«L *'** 
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Hett sich verpflicht, hub an und dicht 

ein tageweis, 

von einer schönen frawen. 



ccm. 

1. JUng schön von art, lieblich und zart, 
bistu hertzlieb ob allen, 
Herrlich dein berd ist goldes werd, 
wem solstu nicht gefallen? 
In zucht und ehr lebt jetzt nicht mehr , 
die dir gleicht im l&nie, 
gib dir den preis mit höchstem fleis, 
Gott behüt dich vor schände« « 



i 



2. Leid deinthalb pein, das hertze mein, 

mit liebes band gefangen, ' 10 

bald hilff mir, mein höchste zier, ' 

nach dir steht mein verlangen , 

Mein hertz stets dich, dein fceundUch gesiebt, 

dein mundlein rot zu selben, 

heimlich und still, wer es^dein will, 15 

wie möchte mir bas gesohehen. 

3. 0Qsellet sich fort ewiglich 
z\r4ir mein hertz in trewen. 

Salbst so du will, erzeigst dich mttt, 
sol mich uifd dich nicht gerewen, , 20 

Darumb gib dich drein , zarts "fr'ewunn , ' 
gantz unverletzt deinfcr ehren /;^ « 
ich wart der z^it, stardK harr, ujnd ^it r 
ich m&e^ 



j** » 



werst mich itfgewerefi. ^ ^j*'^ 



ccmis .^ 



it 



1. Es war einmal ein junger knab, '..-», 
der freyet eins Königs tochter.i^,^. ^ '' 
Er freyet sie lengei' deir siäbaj^l»^ 



V!'. '•'" '■-■"'' 
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ey sieben jar und das ist war, 

er kund sie nit erfreyen. 5 

2. Las ab, las ab du junger knab, 

du kanst mich nit erfreyen, 

Du kompst denn wenn es finster ist, 

wenn niemand aufT der gassen ist, 
. so wirstu eingelassen. lo 

3* Da es nun auff den abend kam, 
der knab der kam gegangen , 
Er kam für liebes kämmerlein, 
steh auff feins lieb und las mich ein , 
wie du mir hast verheissen. 15 

4. Was ich dir verheissen hab, 
das wil ich dir nicht halten. 

Du schwörest mir wol denn sieben eydt , 

das dich kein man gesehen hat, 

so wil ich dich einlassen. 20 

5. Die sieben eydt |^hwer ich dir nit, 
ich schwer dir nicht so thewre , 

Es möcht einer in eim winckel stahn, 

möcht mich und dich gesehen han, 

möcht mich und dich verrhaten. 25 

6. Das megdlein das war wolgemut, 
die thör die war verschlossen, 
Ich kam für liebes kämmerlein > 

Ich schwang mich unter der tugent hinein , 

das megdlein hub an zu lachen. 30 

7. Das lachen das du jetzund thuit, 
das wird dich wol gerewen, 

Du gehst mit einem kindlein, 

wer wil es denn der vater sein , 

wer wil dirs helffen ziehen. 35 

8. Geh ich mit einem kindlein, 
darumb ist mir nicht leide. 

Ich hab daheim ein vater reich, 

Ambraser Liederbuch. 17 
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der wird mir ziehen mein kindelein» 
damit es wird erzogen. 

9. E^ der uns dieses lied gesang, 
von newem hat gesungen. 
Das hat gethan ein reuter gut, 
er sangs aus frischem freiem mut, 
ist jm gar wol gelungen. 



ccv. 

1. D£in lieb durchdringt mein junges herlz, 
fürwar ohn schertz, 

bin ich yerwundt, mir ist im grundt. 
mein gemöth yersehrt, in trawren kert, 
seind all mein fireud, darumb ich leid, 
ich leid und klag, es ist am tag, 
das ich dein nit vergessen mag. 

2* Noch ist ein schertz das ich jetzt do^t, 
von frembden schuldt, 
als dir zu lieb, nicht teglich üb, 
ob mich dein trost, von pein erlost, 
hoff ich mit gier, o höchste zier, 
und edle krön, sich selber an, 
das ich nit anders bitten kau. 

3. Bis nit zu hart, hertzliebsle fraw, 
als ich vertraw 

in trewen dir, erhör mich schier, 
sich an das ioh so hertiglich 
dein heb ersuch, nit weiter ruch, 
und doch jmmer, von dir nit kehr, 
allein ich dein von herlzen beger. 



i^CT^ f'W^ '^•'^^ ^ '. 
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CCVI. 

Im Thon: loh weis mir ein megdlein. 

1. Ich nam inir ein megdlein von achtzig jaren, 
mit rinnenden äugen und grawen haaren, 

mit grindigen henden, 

mit reudigen lenden, 

ist allzeit kranck, 5 

ligt bey dem fewr stets auff der banck. 

2. An jrem leib ist nichts denn falten , 
sie wil mir bey dem fewr erkalten, 
jr zän thuts in dem beutel tragen, 

kann teglich nichts denn kneiffen und nagen, to 

jhr maul stinckt jr, nach aller begier, 
mir schwindelt ?or jr, 
herr hilff mir von jr. 

3« Ir mund ist blaw und also dürr, 

weder lust noch lieb trag ich zu jr, 15 

wenn ich gedenck an das alte weih,* 

vor jhr erschrickt mir das hertz im leib^ 

jhr äugen seind rot, 

vergeh jhrs gott, 

das sie mich also betrogen hat. 20 

4. Da ich nam das alte riffeleisen, 

thet sie mir viel roter gülden weisen^ 

die machten mir zu derselbigen stund 

dem alten weih ein roten mund, 

der wein und auch die finster nacht 25 

hat mich darzu gebracht, 

ich hett mich sunst anders bedacht. 

5. Sie hat ein peltz ist voller flecken, 
darin thut der alte unlust stecken, 

darin sie fischt mit gantzem fleis, 30 

wenn sie sol sehen nach der speis ^ 

hat sie den schnuppen, den hals voll schuppen, 

daran thuts kluppen, 

der teuffei fresse jre suppen. 

17* 
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6. Den alten flochbeutel nam ich fürwar 35 
nit lenger denn auf ein halbes jar , 

jetzt mus mein junger gerader leib 

erwermen das alte kalte weih , 

wird ich gewar, lebt sie viel jähr, 

sie bringt mich in gefahr, 40 

o leg sie schon auff der bahr. 

7. Ich wolt mich hertzlich gern erwegen, 
und wenn ich nur ins grab sehe legen, 
wolt Urlaub haben von jhrem leib; 

ach herr las sterben das alte weih, 45 

darumb ich dir danck 

mein lebenlang 

mit lobgesang und lautenklang. 

8. Ach Gott ein creutz und weih hast geben mir, 

o herr nim die alte mutter zu dir, 50 

und bescher mir doch ein junges weih , 

die mir erfrewt meinen leib, 

nimb die alte zu dir, die junge gib mir, 

ist mein begier, 

nit besser kanstu belfien mir. 55 

9. Kompt sie in himmel so wil ich nit nein , 
von jr mus ich gepeiniget sein, 

o herr nim das creutz von mir, 

und nimb das alte weih zu dir» 

gib jr die hitze, das sie wol schwitze, 60 

denn wo sie hin kompt da ist sie nit nütze. 

10. Also hat dieses lied ein endt, 

das sey den jungen gesellen geschenkt, 

das sie daran ein Spiegel haben, 65 

nach gut und geldt nicht allzeit fragen, 

gut und geldt bleibt in der weit 

ein gute ehe Gott besser gefeit. 



^l 



1 . Ich wil 2u landt aaßreiten , 
sprach sich meister ffiidebnnd 
der mir den wes thel weis«i. 
gen Beeren woi in die \sadt. 
sie seind mir kandt gewiesen 
so manchen liehen tag, 

in zwej ond drdssie Janen 
fraw Ute ich nie ersach, 

2. Wiltn zn land anßreiten, 

sprach hertzog Ameion, ' 

was begegnet dir ^aff der herden'^ 

ein stoltzer degen jnng. 

Was begegnet dir aoff der mardl«? 

der junge ffiidehrandt. 

ja rittestn »eibat xwelfllc . 

▼on jm würdestu angeraot. 

3. Rennet er mich denn sae 
in solchem ohermat, 

ich zerhaw jhm seinen ^r6nen fffiiM. 

es Umt jhm mmmer gut. ^^ 

ich zerhaw jm sme bende 

in einem schinnenschlag, 

das er ein gantzes jare 

seiner matter za iüagen hat. 

4. Und das seit dn Sit thoEoe. ty 
^raeh sieh Ton Sem herr DleletMi, 

denn der jinige ffiU^randt 

ist mir roo hertien lieh. 

dn'solt jhm freundlich zcMpreehen. 

wol darch den willen mein. »^ 

das er dich lasse reiten, 

so heb ich pun mag sei». 



" ""V^. 
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5. Da er zum rosengarten äußreil 
wol in die Berner marck, 

da kam er in große arbeit 35 

von einem beiden starck, 

von einem beiden junge 

ward er da angerandt, 

nun sag du mir viel alter, 

was sucbstu in meins vaters landt? 40 

6. Du führst ein barnisch lauter und rein» 
recht wie eins königs kind, 

du wilt mich jungen beiden 

sehender äugen machen blind ^ 

^u solt dabeime bleiben, 45 

und haben gut gemach 

auff einer beissen glute, 

der alte lacht und sprach : 

7. Solt ich dabeime bleiben, 

und haben gut gemach, 50 

mir ist bey all meinen tagen 

zu reysen auffgesatzt, 

zu reysen und zu fechten , 

bis an mein hinnefart, 

das sag ich dir viel junger, 55 

drumb grawet mir mein bart. 

8. Dein bart wil ich dir außraüffen, 
sag ich dir alter man, 

das dir dein rosenbarbes (so) blut , 

über die wangen sol gan, 60 

dein hämisch und dein grünen schild, 

mustu mir hie auffgeben, 

darzu auch mein gefangner sein, 

wiltu bebalten dein leben. 

9. Mein hämisch und mein grüner schild 65 
haben mich offl, ernehrt, 

ich traw wol Christ von bimmel, 
' ich wöl mich dein erwehren , 
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sie Hessen von den Worten, 

ruckten zwey scharpffe schwerdt, 7# 

was die zween beiden begerteo, 

das wurden sie beyd gewert 

0. Ich weis nit wie der jonge 
dem alten gab ein scblag, 

das sieb der alte Hildebrandt 7S 

von hertzen sebr erschrack , 

er spracb binder sieb za rücke . 

wol sieben klaffter weit, 

nun sag du mir viel jonger, 

den scblag lebrt dicb ein weib. §• 

1. Solt icb ?on weibem lernen, 
das wer mir jmmer ein schand, 
ich hab viel ritter und knechte 
in meines vaters land, 

icb bab viel ritter ond graffen $i 

an meines vaters boff, 

und was icb nicht gelemet hab, 

das lern icb aber noch. 

2. Er nam jbn bey der mitte, 

da er am schwechsfen was, M 

und schwang jbn binder riieke 

wol in das grüne graß, 

nun sag du mir viel junger, 

dein beichtvater wil ich sein, 

bistu ein junger Wolffinger? n 

von mir soltu genesen fem. 

3. Wer sich an alte kessel reibt, 
empfabet gern den ram, 

also geschiebt dir jungen 

wol von mir alten mann, loo 

dein geist mustu mir anflehen 

auff dieser bejden grün, 

das sag icb dir gar eben , 

du junger beide kun. 



.- "^ 
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14. Du sagst mir viel von wolffen, 105 
die lauffen in dem holtz, 

ich bin ein edler degen 

aus Griechenlande stoltz, 

mein mutter heist fraw litte , 

eine gewaltige hertzogin, 110 

und Hildebrand der alte 

der liebste vater mein. 

15. Heist dein mutter fraw Ulte, 
ein gewaltige hertzogin, 

so bin ich Hildebrand der alte, 115 

der liebste. vater dein, 

er schlos jm aufT sein gülden heim , 

küst jhn auff seinen mund, 

nun se^r es Gott gelobet, 

wir sein noch be^rd gesund. 120 

16. Ach vater liebster vater, 

die wunden die ich dir hab geschlagen ^ ^ 

die wolt ich drey mal lieber 

in meinem haupte tragen, 

nun schweig mein lieber sone, 125 

der wunden ist wol rath, 

nun sey es Gott gelobet, 

der uns zusammen gefüget hat« 

17. Das weret von der none 

bis zu der vesperzeit, 130 

allda der junge Hildebrandt 

zu Bernen inne reit, 

was fürt er auff seim helme? 

von gold ein krentzelen , 

was fürt er an der seilen? 135 

den liebsten vater sein. 

18. Er führt jn in seiner mutter haus, 
setzt jhn oben an den tisch, 

und bot jm essen und trincken , 

daucht sein mutter unbillich sein, 140 



pjiq i^m uwwi v;^.wm*-^,- 
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ach sone liebster sone, 

der ehren ist zu viel, 

das du mir ein gefangen mann 

setzt oben an den tisch. 

19. Nun schweiget liebe mutter, 145 

und hört was ich euch sagen, 
er hett mich auff der beiden 
schier gar zu todt geschlagen, 
nun höret liebe mutter, 

kein gefangener sol er sein, 150 

es ist Hildebrandt der alte, 
der liebste yater mein. 

20« Ach mutter liebe mutter, 
nun biet jm zncht und ehr, 

da hub sie an zu schencken, 155 

und trug jhm selber her, 
was het er in seinem munde? 
von gold ein ringelein , 
das lies er in den becher sincken? 
der liebsten frawen sein. 160 



ccvm. 

1. NUn grüß dich gott, mein mündlein rot, ^ 
erst heb ich an zu singen schon 

von dir mein schätz, 

laß dich die falschen kleffer nit verführen , 

scheid nit von mir, 5 

scheid nit von mir, 

hertz muth und sinn steht gantz zu dir. 

2. Zu dieser freud, zu seiner zeit, 
dadurch mein hertz , mus leiden schmertz , 

zu dieser fahrt, jungfrewlein zart, 10 

der feyelstam , lavendelzweig , 

lavendelzweig, 

las dein braun äuglein auff mich schielten. 
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3. du mein zier, scheid nit von mir, 

du edle krön, du geliebst mir schon, 15 

geziert mit fleil^, dein ärmleia weis, 

dein mündlein fein , die braun ^äuglein dein , 

braun äuglein dein, 

leuchten wie der helle carfunckelstein. 

4. du mein trost, und werder lust, 20 
du edles kraut, Gott hat dich selber gebawt, 

geziert mit fleis, 

vergis nit mein, im jungen hertzen d^in, 

durch all dein gut, 

durch all dein gut, 25 

darumb ich dich jungfrewlein foit. 

5. Ach du baisam und fejrelstam, 
mejeran du schöner basiliam, 

gedenck du mein, in dem jungen hertzen dein, 

von edler art, 30 

von edler art, 

wend mir mein trawren jungfrewlein zart. 



CCIX. 

1. Ich hab mein sach zu Grott gestellt, 
er wirds wol machen wies jm gefeit, 
dem thu ich mich befehlen , 

Mein leib und seel, mein ehr und gut, 

das erhelt er stets in seiner hut, 5 

hie und dort im ewigen leben. 

2. Was alle weit verlohren acht, 

das erhelt Gott stets in seiner macht, 

wenns jhm gefeit zu wenden. 

Ich geh mich in den willen sein, 10 

er wird mich als der vater mein, 

aui^führen zum seligen ende. 

3. Du mein lieber herr und Gott, 
erhalt mich stehts bei deinem gebot. 
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wider dein wort nif zu streben, 15 

Du kaust nur helffen aus aller not, 
was mir zu leib und seel ist gut, 
das kanstu mir wol geben. 

4. Was kau mich kommen an^ für not, 

wenn du mir beistehst du gewaltiger Gott, 20 

was kan mir doch gebrechen, 

Gib mir gedult in dem willen dein, 

zu vergeben auch den feinden mein, 

mein Unschuld wirstu rechen. 

5. Jhesu Christ mein höchste zier, 25 
las mich kein glück noch Unglück von dir , 

in dieser weit abwenden, 

Sterck meinen glauben durch dein gnad, 

behüt uns herr vor sünd und'schad, 

gib uns ein seliges ende. 30 

6. Der uns dis liedlein new gesang, 
ein armer sünder ist er genandt, 
Gott wird jhn nit verlassen. 

Wer sein vertrawen stellt auff Gott den tierrn , 

dem wird sein Unglück nit zu schwer, 35 

er weis wol zeit und massen. 



CCX. 

1. l^Rölich wöUn wir singen, 
kein trawrigkeit nit pflegen , 
die zeit thut rosen bringen, 
die sonn scheint nach dem regen, 

und nach der finster nacht .5 

scheint sich der helle liechte tag, nach dem winter kalt, 
kommt sich der sommer volgestalt. 
Also hoff ich , bis sich 
das glück auff mich , 
in kuirtzer zeit umbwendet, 10 



268 

Darumb ich wil 

sein still, bis ich erfüll, 

darnach sich mein hertz thnt lenden. 

2. Ja wer es denn ein wunder, 

^as sie mir thet auffsagen , 1 5 

das gleich mit einem donner, 

mein hertz würde mir erschlagen, 

sterben wolt ich ehe, 

ehe ich vergieng gleich wie der schnee, 

Ich steh darzu all tag mit klag 20 

an solchem ort, 

magst nehmen oder geben, 

Darumb dein zier, 

hilff rath (mir) , eh ich verlier , 

mein gemüt und fröliches wesen, ' 25 

3. Fraw Venus durch dein gute, 
steig herab und hilff zun Sachen, 
gott grüs mir das edle blute , 
das mir thut frewden machen, 

ich deucht mich selig sein, 30 

ja solt ich werden jr bule fein , 

Ich wünsch mir auch nicht mehr, 

denn ich preis jr ehr fast sehr, 

jr gemüt und gestalt, 

mein frewd, mein auffenthalt, 35 

von Gott ist sie begäbet. 

Schön jung und fromb, 

kurtzumb in einer summ, 

sie ist von tnir gelobet. 

4. Ich bin so gar jnbrünstig 4 
in kurtzer zeit entzündet ^ 

ja würde sie mir nit günstig, 

mich hilfft nichts mehr geschwinders, 

find ich denn kein gnad, 

so fall ich gar zu boden, und bin todt, 45 

Trost sie mich nit baldt, 

mein jibges hertz mir damit entzwey spalt, 
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wenn ich gedenk, 

dein trew nicht von mir wenck, 

erquick mich als wie ein todten 

Und das ich mich 

tröstlich zu dir versieh, 50 

du werdest mirs lassen geraten. 

3. Ach Gott komb doch ein stundlein, 
das ich beger auff erden , 
das mich küst dein rotes möndelein, 

bis es möcht besser werden, 5.> 

indem sie mich erwöscht, 
sie schmückt mich freundlich an jhr bmst. 
Mit lust, mit jrem ärmlein weis, 
empfieng sie mich fein leis, mit gantzem flei». 
der wer mein freud , «0 

sonst leider ist mir bescheid, 
sey Winter oder sommer, 
Hab ich kein ruh , 
hertziges megdlein gib rath darza, 
wendt mir mein grossen kummer. «5 



CCXl. 

1. O Venus dein art, hat mich ambfaogeD hart, 
mein gemüth und bertz, mit solchem scbmerU, 
gegen eim bild so schöne. 
Die hat mich bracht , mit jhrer macht, 
in jhrem gewalt, mit solcher gestalt, 5 

für alle weit ich sie kröne. 
Die reine außerwehlt, die mir gefeit, 
ein schätz ob allen schätzen, 
ja wags mit mir , du bist mein einige zier , 
las alle falsche klefler schwetzen. io 

^ Rieht dich darnach, mach mir kein nngemacb, 
mach mich nit los , an mein ehren blos ^ -.^ ^ 
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kein mensch mir helffen mag auf erden, 

Nur du allein , du bist mein einiges ein , 

du bist die recht ohn alles gesprech, 15 

die mir mein lieb thut mehren. 

Daran schöns lieb gedenck, dich freundlich zu mir senck, 

die zeit mit mir zu vertreiben, 

so wil auch ich, gantz stetiglich, 

dein eigen sein, und allzeit bleiben. 20 

3. Was wiltu mehr, ich freundlich zu dir kehr, 
gentzlich zu dir, das ich schier 
kein zeit nit mag emperen. 
Und stets belracht, ' bey tag und nacht, 
wie ich dir feins lieb möcht gefallen wol, 25 

und ich dein niöcht mehren. 
Kein andere zeit, die mich erfrewt, 
wenn das ich dich feins lieb sol sehen, 
auff dieser erdt, kein mensch mir lieber werd, 
ich thu dirs für die warheit verjehen. 30 



CCXII. 
Laatet wie CLX« 

L KEin lust hab ich, des frew ich mich 
zu keiner sonst auif erden : | : 
Denn dein allein, beg^r ich zu sein 
wenn du mir niöchtest werden. 

Dein zucht und ehr bezwinget mich sehr, 5 

für alles gut und geldte. 
Fürwar du bist schöns lieb, ohn arge list, 
die schönest in der weite. 

2. Ach Gott hilff schier, das ich mög dir 

mein gut und gemüth entdecken : | : 10 

So hoff ich doch , ich junger knab , 
wöll dir dein hertz entwecken {so). 
Das du die nacht dein willen hoch 
a^9|H|||^ir thets wenden, 

1r 



271 

Das ist mein bitt, scböns Keb Tersag min Ml» IS 

thu mir ein botscbafit senden« • 

3. Verzeug nit lang, schaff das es gaog, 
nach meinem nnd deinem willen : | : 
Verzug bringt ehr, mich nicht Temielir, 

halt mir die sach in stillen. 20 

Mich deucht das best, das niemands wfisl, 

darbey las ichs bleiben, 

Fürwar ohn spott, schöns Heb der wäre Gott 

wöl uns zusammen schreiben. 

4. Merk wie ich mein, durchgehst aflein» ti 
mein hertz in grossen trawren : | : 

Beut mir dein band, ohn alte sehand, 

es so! dich nit gerewen. 

Auß keiner schmach stell ich dir nach, 

dein ehr wil ich bewaren, ZO 

Das ist mein bitt, scbons lieb versag mir oil, 

las mich dein gemüth erfahren. 

ccxm. 

1. Die weiber mit den flöhen, 
die haben ein stehten krieg : | : 
Sie geben gern aus leben, 

das mau sie all erschlug. 

Und lies keiner entrinnen, 5 

das wer der weiber rath. 

So hettens ruh beim spinnen, 

und in der kirchen auch. 

2. Der krieg hebt an am morgen, 

und wehret bis in die nacht : | : 10 

Die weiber thun nicht borgen, 

und heben an ein schlacht 

Und so sich die schlacht faht an, 

werffens von jn das gewandt. 

Im streit sie nackent stahn, • 15 

weil sie zu fechten band. ^ jM»' ^ 
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3. Und het ich allweg bare 
ein gülden in der hand, : j : 
Als ofit die weiber fahren 

nach flöhen unters gewand. 20 

Ich würde ^«in reicher knabe, 

hett ein köstlichen zoll, 
Ich wolt bald gülden haben, 
ein gantze truhe voll. 

4. Und köndt einer verbannen 25 
die flöhe so ungehewr, : | . 

Mit briefi' möcht etwas erlangen, 

wider die flöhe fegfewr. 

Vertreib die flöhe so böse, 

das sie fried hielten recht, 30 

Der ward gar viel geldt lösen 

von dem weiblichen geschlecht. 



CCXfflI. 

1. ICs ist mir ein kleines waldvögelein 
geflogen aus meiner band, 

es ist mir also fern entflogen , 

ach Gott wem sol ichs klagen, 

es fleuget dahin, 5 

es fleuget dahin, 

steht jm sein sinn, 

in grünen wald nach speise. 

2. Und da es ein klein wenig fürbas kam, 

wol auff ein dürren ast, 10 

da sassen der kleinen waldvögelein viel, 
sie trugen groß neid und haß, 
je lenger je baß, 
je le r je mehr; 

sehr , 1 5 

aus meinem h^rtzen. . 
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3. Und da es eiD wenig forbas kam, 
wol auff ein grünen wald, 
da hört er sein feins lieb laaten seUageo, 
die Seiten waren jr zersprangen , 
es Irawrel so sehr, • 
es trawret so sehr, 

je lenger je mehr , 

von grund aus jrem hertzen. 

4. Und da es ein wenig furbas kam, 25 
wo] für jhr schlaffkämmerlein , 

es klopfifet also leise daran , 

mit seinem goldschnebelein , 

es klopfifet daran, 

es klopffet daran, %0 

jhm ward nit aufTgetban , 

es ward nit eingelassen. 

5. Und wenn ich dich eingelassen hett, 
das wer mir jmmer ein schand, 

wenn ander jungfrewlein kräntzlein tragen, 35 

ein schleyerlein müst ich haben, 

ich schemet mich sehr, 

ich schemet mich sehr, 

je lenger je mehr, 

von grund ans meinem hertzen. 40 

6. Was zeicht sich denn ein junger ge«el! 
mit seinem geraden leib, 

das er wil verzehren sein junge tag 

mit einem alten weih, 

das alte weib ist alt, 45 

das alte weib ist alt , 

ist übel gestalt, 

tregt neid und haß im hertzen. 

7. Was zeicht sich denn ein junge magd 

mit einem alten man, 50 

das sie wil verzehren ihr junge tag 
mit einem alten greiB, 

Ambraser Liederbuch. ^ 
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der alt greiß ist alt, 
,^der alt greiß ist alt, 
ist übel gestalte 
kann nimmer freundlich schertzen. 

8. Wer ist non der uns das. liedlein sang, 
so frey gesungen hat, 
das hat gethan ein junger gesell, 
zu Pamberg in der stadt, 
so frey gesungen hat, 
er hats gemacht, 
gantz wohl betracht, 
so frey hat ers gesungen, 
er hats gemacht, etc. 



ccxv. 

„Die Seeräuber'' in Wolff's bist. Yolksliedern. S. 693.; r. Erlacb3,Si4. 

1. STörtzenbecker , und Gödeke Michael, 
die raubten beyde zu gleichem theil, 
zu Wasser und nit zu lande, 

Bis das es Gott im himmel verdroß, 
des musten sie leiden grosse schände. 

2. Sie zogen für den heidnischen Soldan, 
die beiden wollen ein wirtschafit han, 
sein tochter wolt er berahten, 

Sie rissen und krischen wie zwen wilde bern, 
Hamburger hier truncken sie gerne. 

3. Störtzenbecker sprach sich allzuhandt, 
die wester see ist mir wohl bekandt, 
das wil ich uns wol holen. 

Die reichen kauffleut von Hamburg 
sollen uns das geloch C«o) bezahlen« 

4. Sie.JiiKfip ostwert neben das leick, 
[». Hamburg nun Ihue deinen fleis, 
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an uns kaustu nichts gewinnen, 
Was wir bey dir auch wollen thun, 
das wollen wir jetzt beginnen. 

5. Und das erhört ein schneller. bott, 
der was von einem klugen raht, 
kam gen Hamburg eingelaufen, 

Er fragt nach des ehest bürgermeisters hauß , 

den raht fand er zu haufifen. 25 

6. Mein lieben herren all durch Gott, 
nembt diese redt auff ohne spott, 
die ich euch wil verküöden, 

Die feind liegen euch gar nahe hiebey, 

sie liegen an wildem hafen. 30 

7. Die feind liegen euch für der thör, 
des habt jhr herren zwejer kür^ 
sie liegen da an dem sande, 

Last jr sie wider von hinnen ziehen , 

des habt jr Hamburger grosse schände. 35 

8. Der elteste bürgermeister sprach zu band, 
gut gesell du bist uns uhbekandt, 
wobey sollen wir dir glauben? 

Das solt jr edle herren thun 

bey meinem eydt und trewen. 40 

9. Ihr solt mich setzen auffs casteel, 
so lang bis jhr ewer feinde sehet, 
wol zu diesen stunden , 

Spürt jr denn einig wancken an mir , 

so sencket mich gar zu dem gründe. 45 

10. Die edlen herren \on Hamburg 
giengen zu segel wol mit der flut 
hin nach dem newen wercke. 

Von nebel kundteh sie nicht sehen, 

so dunckel waren die wolcken. 50 

11. Die sonn brach durch, die wolcken wurden kl 
sie fuhren fort und kamen dar, ^ 
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grossen preis weiten sie erwerben , 

ortzenbecker und Gödecke Michael 
die musten darumb sterben. 55 

12. Sie betten ein hülck mit wein genommen , 
damit waren sie auf die wiesen kommen, 
dem kautfman da zu leide, 

Sie wolten damit in Flandern reysen, 

aber sie musten davon scheiden. 60 

13. Hört auf! gesellen trincket nun nicht mehr» 
dort laufifen drey schifT in jener see , 

uns grauset für der Hamburger knechte , 

Kommen uns die von Hamburg ans bort, 

mit jnen müssen wir fechten. 65 

14. Sie brachten die büchsen wol an die bort, 
zu allen Schüssen giengen sie fort , 

da hört man die büchsen klingen, 

Da sah man so manchen stoltzen heid 

sein leben zum ende bringen. 70 

15. Sie schlugen sieh drey tag und auch drey nacht, 
Hamburg die war darauff bedacht. 

wol zu denselben stunden. 

Das uns ist lang zuvor gesagt, 

das haben wir jetzt befunden. 75 

16. Die bundte kuh aus Flandern kam, 
wie bald sie das gerächt vernahm , 
mit jhren starcken hörnen, 

Sie gieng herbrausen durch die wilde see, 

den hollick wolle sie verstören. 80 

17. Der schififer sprach zu dem sturman^ 
treib umb das rüder zum sturbort an, 
so bleibt der holck bey dem winden. 

Wir wollen jm lau£fen sein kasteel entzwey, 

das sol er wol befinden. 85 

18. Sie li^ft^ jhm sein vorkasteel entzwey. 
tra#iDj|«|irach sich Gödecke Michael, 
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die zeit ist nun gekomen , 

Das wir müssen fechten umb unser bejder leib, 

es mag uns schaden oder frommen. 

). Störtzenbecker sprach sich allzuhand , 

jhr herrn von Hamburg that uns kein gewalt, 

wir wollen euch das gut aufigeben, 

Wollet jhr uns stahn vor leib und gesundt, 

und fristen unser junges leben. 95 

3. Nein , sprach sich herr Simon von Utrecht , 
gebt euch gefangen all auff ein recht, 
und lasts euch nit verdriessen , 
Hett jr dem kauffman kein leid getfaan , 
des werd jr wohl gemessen. loo 

t. Da sie auff die richtstatt kamen , 
nit viel guts sie da vernamen , 
sie sahen die köpfT stecken, 
Ir herrn das sind unser mit compan, 
so sprach sich Störtzenbecker. 105 

!. Sie wurden gen Hamburg in die hacbt gebracht, 
sie sassen da nit lenger denn ein nacht 
wol zu denselben stunden. 
Ihr todt ward also sehr beklagt 
von weibern und jungfrawen. 1 1 

i, Ir herrn von Hamburg wir bitten umb ein bitt, 
die mag euch zwar auch schaden nil, 
und bringt euch auch kein quade, 
Das wir mögen den Trovenberg hin gähn 
in unserm besten gewande. 1 1 5 

1. Die herren von Hamburg theten jhn die ehr, 
sie Hessen jn pfeiffen und trommeo vorgahn. 
sie betten es erkoren, 

. Weren sie wider in der heydenschaffl gewest , 
sie betten es lieber entboren. I20 

). Der scharffrichter hies sich Rosenfeldt, 
er hieb so manchen stöllzen held. 
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mit also frischem mute, 
A Er stund in seinen geschnürten schuhen, 

his an die enckel im blute. 125 

26* Hamburg, Hamburg des geb ich dir den preis, 
die seereuber werden es nu weis, 
umb deinet willen müssen sie sterben, 
Des magstu von gold ein kröne tragen , 
den preis hastu erworben. 130 



CCXVI. 

Etwas abweichend und ohne die Wiederholungen bei Uhland 2, Nr. 390 unter „Trftume" 
Vgl. „Das Rautensträuchlein" im Wunderborn 1, 69; bei v. Erlacb 4, 47. 

1» GAr hoch aufT jenem berge, 
gar hoch auff jenem berge. 
Da stehet ein rautenstöcklein 
gewachsen aus der erden. 

2. Und da entschlieflF ich unter, 5 
und da entschlieff , etc. ^ 

Da träumet mir ein seltzamer träum 

zu derselbigen stunde. ^ 

3. Mir träumet wie ich hette , 

mir träumet etc. 10 

So gar ein wunderschönes kindt 
bei mir an meinem bette. 

4. Und da ich nun erwachet, 
und da ich nun etc. 

Ik) stund ein altes grawes weih 15 

vor meinem bett und lachet. 

5. So wolt ich das es were, 
so wolt ich etc. 

Das man sieben alte weiber 

umb eine junge gebe. 20 

6. So wolt ich auch die meine, 
so wolt ich auch die meine 
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Geben umb ein bratwurst, 

und umb ein seydiin weioe, 

Geben umb ein bratwurst, t5 

und umb ein seydlin weine. 



ccxvn. 

Im Thon: Herr mein Gott, ich raff lo 4ir. 

1. HOrt zu jr lieben Christen leut, 
was sich in kurtz verschiener zeit 
nemlich zutragen hat, 

Zu Viana in der reichen Stadt, 

darinn ein Schlosser gesessen hat. 5 

2. Der hat so gar ein stoltzes weib , 
die schmücket teglich jhren leib, 
der pracht war umb sie so gros , 
Sie gieng all tag gar herrlich daher, 

gleich als wenns eine vom adel wer. 10 

). Und kifft teglich an jhrem man, 

das er sein handwerck solt fahren lan, 

ein kauffman solt er werden. 

Von feiln und kratzen las ab, 

der gut man sein willen drein gab. 15 

I. Verkaufet all seinen zeug behendt, 
der teuffel kam zu jhm behendt, 
redt jhn gar listig an, 
Sprach: wenn du forthin mein wilt sein, 
so wil ich dir behülffhch sein. 20 

5. Und dich machen zum grossen herrn, 
und alle deine guter mehrn 
so gar in kurtzer frist, 
Das du der weib und kind allzeit, 
solst haben grosse frendigkeit. 25 

). Der man sprach mit Worten blos, 
zehen jähr wil ich haben das loß. 
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das solstu mich gewehren , 

Und dasselbig mir halten fein , 

so wii ich ewig bey dir sein. 30 

7. Und dirs verschreiben mit meinem blut, 
und verleugnen das ewig gut. 

der bund was also gemacht, 

Der teuffei nam die handschriSt an, 

dem man forthin kein geld mehr zerran. 35 

8. Die kaulfmanschafit trieb er weit und breit, 
er war sehr reich in kurtzer zeit, 

sein handel ward sehr gros. 

Des sich all menschen wundert sehr, 

wo jm das grosse gut kem her. 40 

9« Er lebet tag und nacht im saus , 
sein weib das hielt gar prechtig haus, 
grosse panket hielt er, 
Die musten jhm die zeit vertreiben, 
kein kurtzweil thet dahin den bleiben*. 45 

10* All sein gesind das hett genug, 
ein jedes ein volles kröpflein trug, 
seine kinder prechtig kleid. 
Gleich wie eines forsten saal, 
ward alle ding bereit zumal. 50 

11. Darzu ein eignen capelan 
allzeit mit jm zu tische han, 
der thet jn straffen nicht, 

All sein sünd lies er jm hingan, 

dardurch füllet er sein seckel schon. 55 

12. Als her thet gan das zehend jar, 
der kauffman sehr betrübet war, 
gantz trawriger geberd. 

Er seufftzet dacht an die grosse pein, 

wandt hin und her die hende sein* 60 

13. Sein freundschaSt sprach jm freundlich zu , 
weder tag und nacht hett er kein ruh, 
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sein gewissen krenckt j 
Der kaoffman legt sich 
sein grosser pracht ein <«4e fceR. Cs^ 

i. Sein freandschafft dnme jbm an 4em «alh. 
das er soll machen eio IriliMf^^ 
?or seinem tod gescbviod. 
Seinem weib ond kind^r kkä. 
darza der gantxen freoDdfcittll mhl ti- 

X Ein Schreiber wnrd gef4<eSe4 dar. 
der kauCTman sprach bÜ v^rtm klfar. 
schreib in mem teftaa&eiit^ 
Des teoffels nü ich e«ic m». 
mit jm leiden die eni^e peam. 7i« 

5. Sein weih ond fremd d>e -mdwicm jm- 
der kanCFman sprach mA ««stOB «rhb. 
ein gut handwerrk ich betl^ 
Mein weih mich daroo draami fatf 
durch jre hoflart hvh mm^ «fül hv 

7. Darnmb schreits cik^adf «d^ l>eftK»d 
auch za mir in meiB Us^Luma^ , 
damit sie gleichenre» 

Mit mir ewig ^q^^na^ weH. 

geld and gut bkibcv is 4ietier ^ri. ^X» 

8. Der caplan redet ja aoda «s. 

er solt jhm was Ter^cbaJSe« täim . 

damit er sein sedeebt 

Der kaoffmao sprach sit wwl^fs bdbcaiib. 

jhr gehört auch in meia tet^tamt^. Kt 

9. Ir aBt and tranckt hej HÜr -idtl^üt 
in wollast and in oppi^k^. 

solt jr mich hahes gtistnd!!!^ 

Danimb so schreib ich <nK^ 4iUai» 

zu mir ins testameDl faMKm. ('• 

0. Bey dieser erschrecUidbe» $ei>tdhidit 
nemet jr menner des Msndbt. 
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bleibet bey ewrem beruff, 

Bey ewreD handwerck früe und spat, 

darzu euch Gott geordnet hat. 100 

21. Darzu jhr weiber all gemein, 
laßt euch dieses ein spiegel sein, 
wolt euch höher brechen nicht. 
Denn hoffart nie gut hat gethan, 

schawt all reich, auch babylon. 105 

22. Ihr Seelsorger und prediger, 

jhr habet auch ein urtheii schwer, 

secht durch die finger nicht, 

Wie uns der prophet meldet eben, 

müst sonst ein schwere rechnung geben. 110 



CCXVIII. 

„Das Lied von dem Grafen von Rom" schon fr^druckt zu Bamberg 1493 und zu Erfürt 
1495. Vgl. Adelung Magazin 3. Stück 3. S. 114—120; Yulpius Yorzeit 4, 82; Wun- 
der hörn i, 330; V. Erlach 2, 84 in 31 Strophen. *) 

In Bruder Veiten Thon. 

1. Ich verkünd euch newe märe, 
und wolt jr die verstau. 

Zu Rom da saß ein herre, 

ein grafT gar Wol gethan. 

Der war gar reicher habe, 5 

was mild und tugenthafft, 

er wolt ziehen zum heiligen grabe, 

nach ehr und ritte rschalft. 

2. Sein fraw erschrack der märe, 

sie blickt den graffen an, 10 

Genad mir edeler herr, 
darzu mein ehelich man^ 



*) Unter der Anfschrift: ^Alexander von Metz^ steht eine andere, doch 
minder gelungene Bearbeitung derselben Erzählung aus einem alten Züricher 
Drucke in P. M. Kömers historischen Volksliedern. S. 49 — 67. Pfeiffer, 



Mich oimpt doch wundfr »dbrc. 

¥^as euch die riUerschafVI sei, 

habt jr doch eat and ehr?. * 

alls was jr haben 5o!t 

t. Er sprach zu seiner fn««ii- 
nu spar dich Gott £e*aoi . 
Als wil ich dir Tertr»we« 

allhie za dieser sUjimI. M 

Also scheid er too «kinK'fi. 
der edle graff so r^rt. 
gros kummer stand jna ra 
eins köniss £efaneDer *t wirt 






4. Er möcht jhm nit eiktfiKEii». 
das was sein gro*!^ kia«. 
Am pflas da ma^t er zirdlami « 
viel leneer denn ;ar onrri 5*«, 
Er leid ?iel banger Ktw^n?-, 

war jhm em grosse LoS. i»» 

der könig reit för jm h/Kt^, 
der graff Gel jm m isA, 

5. Der könig sprach mü mfMtm. 
wol zu dem graffen i^.li^Mi; 

So hiim dich doch kna iiß« . \r, 

schwer ich her mcfner kro«. 

Und fielesta alle morz^ti 

teglich aafT deine knie^ 

du möchtest nit ledtz weriwi* 

dein fraw wer deoD f^ß^r Mf: »'• 

6. Der graff erschrack ^ifftr lair*. 
gros leid er jm gedacIsÄ , 
Brecht ich mein fr»«^ii hw?. 
so wird sie mir ge*clij«^efeÄ 

Sol ich denn lu> Uei^e« , ' * 

so gilt es meinen leib, 
darauff so wil ich ^ikml^n. 
wil schicken nach iiMnK«i i»^ili' 
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7. Einer was an dem hoffe, 

der hett die gefangenen in but, 50 

Mit dem vertrugs der graffe, 

er verhies jm hab und gat, 

Ein brieff schrieb er behende 

an seine frawen klar, 

sein kummer möcht niemand wenden, 55 

denn sie kern selber dar. 

8. Der bott zog ohne trawren 
wol über das wilde meer. 
Zu rom fand er die frawen, 

den brieff den gab er jr, 60 

Den thet sie selber lesen, 

gar heimlich und gar bald 

sie verstund jhrs herreji wesen, 

ihr herlz war jr gar bald, (so) 

9. Ein brieff schrieb sie widerumb 65 
do gar behendiglich , 

Und wie sie nicht möcht kommen, 

es wer jhr unmöglich, 

Das ein fraw möchte fahren 

wol über das wilde meer, 70 

kein gut wolt sie nit sparen 

an jhrem graffen herr. 

10. Der bott der thet sich eilen 
wol wider heim zu land. 

Die fraw die stund in leide, 75 

gar wol sie das empfand. 

So gar in stiller Sachen, 

thet sie das alles gern , 

sie lies jr ein kulten machen^ 

und jr ein blatten scheren. 80 

11. Die fraw kundt lesen und schreiben, 
und andere kurtzweil viel, 

Darzu kundt sie harpffen und geigen 
und andere se^^tenspiel , 
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Da hieng sie an jhr selten 85 

harpffen und lauten gut, 

dein boten thet sie nach reiten 

über meer da man fahren thut. 

12. Sie zog drey tag oder viere, 

die fraw gar wunesam, 90 

Auff dem meer hub sie an zu hofieren, 

jederman das wunder nam , 

Der bott saß zu jhr here, 

so gar in guter pflicht , 

den der graff hett gesandt here, . 95 

sie kandt jn wol und er sie nicht. 

13. Der bott sprach mit sinnen 
wol zu dem mönchen fein, 
Herr wollt jhr gut gewinnen , 

so ziehet mit mir heim, 100 

Zu einem könig reiche , 
da habt jr reichen sold , 
er helt euch erbarlichen, 
als lang jr bleiben wolt. 

14. Der bott lies nicht darvone, 105 
wie fast der mönch bath, 

Sie zogen mit einander 

wol an des meeres stath , 

Sie zogen alle beyde 

viel berg und tieife thal, HO 

die fraw in mönches kleider, 

wol für des köntgs saal. 

15. Der könig kam gegangen, 
mit rittern und knechten viel. 

Die fraw ward schön empfangen 115 

mit jrem seytenspiel, 

Da schlug sie aufif der lauten 

gar freudenreiche wort, 

die heyden sprachen alle überlaut, 

sie hettens nie besser gehörU 120 
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16. Den mönch salzt man oben an den tisch, 
sie hetten jn lieb und werd, 

Man gab jm wilbret und fisch, 

und was sein hertz begert, 

Da sie das ane. sähe, 125 

dacht sie in jrem mut, 

da jr so gütlich geschähe, 

mein sach wird- werden gut. 

17. Da schlug sie auff der harpffeji, 

und macht ein frisch gesang, 130 

Gar höfflich und gar schärfte, 

das in dem paliast erklang , 

Die heyden wurden springen, 

darmit so ward es nacht, 

wol unter denselben dingen 135 

ward dem graffen die botschafft bracht. 

18. Dem graffen kamen die märe 
von seinem schönen weih, 
Wie sie nit kem dahere, 

es wer jr unmüglich, 140 

Sie würd geschendt von den beiden , 
und kem in grosse not. 
der graff gedacht jm leide, 
erst mus ich leiden den todt. 

19. Die fraw was an dem hofe 145 
bis an den andern tag, 

Sie sah umb nach dem grafifen, 

es war jr gröste klag, 

Da gieng sie an die zinnen, 

gar heimlich unvermeldt, 150 

sie ward jrs graffen jnnen. 

dort ziehen in dem feld. 

20. Wol zu derselben stunde, 
hub sie zu weinen an. 

Da sie nit helffen kundte, 155 

als sie gern hett gethan. 



Sie was gar unverdrosfi-m. 

sagt uns das bacb gar Mrboo, 

sie was Tier wocbeD arnff den #ciüiM6t . 

ehe sie da urlaob iiam. Mi 

l. Dem möncb dem wolt mao lalmeiD. 
und wolt jm lobnen "»ol.. 
Man trug jm ber ein güick*!) ircn . 
viel gelds ein sf-bü***^l toJ , 

Ziehet hin mein lieber L«t<*- in 

last euch rerschmeben nieiit 
der möncb der wehrt Hch Mifare. 
es ist meins ordens sTtL 

J. Der möncb sprach mit «ttoj . 

ich beger kein Molchen ho\d. ti 

Umb ein gab wil ich ^ucb i»Jtlao, 

ist nicht umb rote^ sold. 

Weder umb edelgesleiiMr , 

noch sonst kein aoderfii nttb, 

denn umb den meoMrbefi aOeine« t; 

der am pflüg umbzielieii 



}. Der konig sprach mit lagt, 
berr habt euch den §ew*h. 
Man bracht den gmfleo r<MB p&u^ 

wol für den köoig bald, ^i 

Da sprach der konig aiil Irtrwt«, 
und gab dem graffeo mtb, 
danck da dem abeodtlnfw^r, 
der dich erlöset bat 

l. Die fraw stund an dem xz^e^r ^. 

wol an den andern tag. 
Der graff lies nicht darrcike , 
wolt ziehen zum beib^^n rnd», 
Wiewol er helt nit mthrt 

in bab und auch in gut, ^'^ 

noch halff jm golt der faene 
über meer da man fabres Üuxl. 
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25. Der grafif ^m heimgegangen, 
also armiglich, 

Er ward gar schön empfangen 195 

von seiner frawen seuberiieh. 

Ein briefif hab ich dir geschrieben , 

mein kummer und grosse not, 

da bistu daheim blieben, 

du achtest nicht yter ich todt. 200 

26. Die fraw sprach mit züchten, 
herr das ist alles war. 

Ein brieff habt jr mir geschrieben, 

des ewers kummers gar. 

Da lasset euch nit rewen, 205 

drawl lieber herre mein, 

dem hotten dorfifl ich nicht trawen, 

ich förcht der ehre mein. 

27. Der grafif der was daheimen 

biß an den andern tag, 210 

Sein freund wolten jm schenckeii, 

führten über die frawen grosse klag, 

Wie sie umbzogen were, 

beyde früh und auch spatt, 

eins hin das ander here , 215 

niemands weis was sie zu schaffen hat. 

28. Die fraw sprang aufif gar schnelle, 
wol von dem tische tralt, 

Sie gieug in jr kammer bald, 

sie nam der kutten war, "" 220 

Sie hieng an jr selten 

lauten und harpffen gut, 

rechtsam sie war gestanden ^ 

wol vor dem könig hoch gemut. 

29. Sie trat hinein mit schalle 225 
wol durch die thür geschwind, * 

Sie thet sie grüssen alle, 
die hie gesessen sind 



Der graff erfirewet skk §ar bM, 

da er sie ansaeh. ISO 

der ist der ebeothener, 

der mich erlöset hat. 

0. Da ward die fraw bald jaaem, 
herr das ist alles war. 

Ir habt mich wol eesehen. t:i6 

?or dem köois ear odeahar. 

Der kÖDis der thet «prechea. 

wol zn derselben fahrt. 

da gefaDgeoer und zetondeiier , 

geh aus roo aneeiiiaeh. i44 

1. Die freond ers^^hracien aar »dire. 
was jbo ein schwere bii&. 

Sie stnndeD aofT fom tiseiie. 

und fielen der frawen la W. 

Sie theten fast bitten. 14^ 

da sie ja das ferseb. 

also wird maneher frawen aiigeadUHlteii 

jr trew ond aaefa jr ehr. 

€€3DL 

1. MEjd hert2 thot §ieh erfirewe». 
zur hertzaOertiebste« meüi, : 
Ach Gott tbo jn wttieihea, 
das sies «ich trewüeh mdn: 

Gleich iebs jetzt gegen j&r, $ 

also sie es aodi m mt 
?on hertzen graad fim meinen, 
mit frölicber 



. Also ich onbesonae» 
gedeock btj mir aüein : j : ja 

Das mir sdkeinet die söunea, 
da edler sooneineiieia: 
Schein mir den weg ta jr, 
nach jr steht Mein beg^, 
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der schein thut mich sunst krencken , 1 5 

das mag glauben mir* 

3. Halt du den schätz vor ehren, 
der dich so hertzlich liebt : | : 
Das geld lest sich verzehren, 

Gott verlest doch niemand nicht: 20 

Wiewol ich jung und thumb, 
jedoch ehrlich und from, 
es wird mirs wol vertreiben, 
wen ich in ehestand kom. 

4. Selten wir ehelich werden, - 25 
wer es doch Gottes gäbe : | : 

Und solt die lieb zunemen, 

gleich wie sie nimmet ab» 

Betrachts bedencks gar fein, 

wie freundlich ich es mein^ 30 

doch mus Gottes wil geschehen, 

bey dem es steht allein. 

5. Solt ich mich dein entschlagen, 
geschieht doch nimmermehr : | : 

Hertzlieb so thu es wagen, 35 

und nim mich zu der ehe: 

Heimlich, still, unvermeldt, 

vielleicht es dir gefeit , * 

thu dein willen drein geben, 

da theurer schöner heidt. 40 

6. Allein auff dieser erden 

ist sie mein gröste freud, : | : 

Ran sie mir denn nicht werden , 

durch falsche untrew leut: 

Hoff ich und denck mit fleis , 45 

das ich in solcher weis 

wil mit und bey dir bleiben 

im ewigen paradeis. 

7. Darin wir möchten leben 

in ewigen freuden gros, 50 



wr^^mr' 
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Da bist mein schätz aaff erden 

darzu mein einiger trost: 

Bitte dich zu mir gesell, 

es geh gleich wie es wöll , 

jetzund auff dieser erden , 55 

allein du mir gefeilst. 

1. Sols jhr mit sein verlohren, 
die mich nam zu der ehe , 
Und sein einem andern worden, 

geschech meinem hertzen weh: «0 

Herlich ich jhr beger, 
ist mir auch Jieb und werd, 
von jr sol mich niemand scheiden, 
denn nur der todt auff erd. 

9. Und eh ich sie wolt hassen, •) 

sprich ich zu dieser stand, 
Eh wolt ich all freud verlassen . 
so spar dich Gott gesund, 
Wiewol ich bin jetzund 

gegen dir zu aller stund, 70 

wil ich dich nicht auffgeben , 
die weil mir Gott das leben güot. 

0. Das liedlein thu ich singen 
der hertzallerliebsten mein , 

Zu trutz den falschen zangeo, . 7$ 

sol mir stehts die liebste sein: 
Heimlich mit muth ?erpflicbt, 
wil ich dich verlassen nicht 
bis an mein letztes ende, 
wenn mir mein hertz zerbricht ÄO 

ccxx. 

1. Ich weis mir ein stoltze müllerin, 

die daucht sich hübsch und klug. 

Vom Oberlandt bis auff den Rhein, 

wo find man jres fugs, 

it* 
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in eiDem dorff sie »a6, 
Gen marck da thet sie lanflen, 
thet höner und genft Terlaoffen. 
als jr gewobnbeit was. 

2. Sie hat riel hnner, genft und sehweio. 
der enten also fiel. 

Es trug jhr ml der pfenning ein. 
sie nehrls alls ans der mahl 
mit weitien und mit körn. 
Die mnllerio wnst den reimen, 
die seck knnd sie wol schenmen. 
als jr gewonheit was. 

3. Sie safi nit weit yon einer Stadt, 
da sie daheime was. 

Darinnen sie fiel zu schaffen hett, 

es war ein reicher thnmm, 

¥on herm and edellent. 

Von mönchen and von pfaffen, 

sie hett viel za schaffen, 

es war ein heilige zeit 

4. Sie trat wol für das mönster, 
jhr hOnlein hat sie feil. 

Ein thomherr war jhr günstig, 
er daucht sie frisch and gejrl, 
and trat fürs münster raus, 
Schön red die lies er lauffen, 
fraw wolt jr die hüner ?erkauffen, 
tragt mir sie heim ins haas. 

5. Das geld wil ich euch geben, 
was ewer hertz begert, 

Das frewlein besah jn eben, 
biG sie den herren gewehrt, 
sie trug jhm die hüner heim, 
Er redt mit jhr von sachen, 
das frewlein begund zu lachen, 
sie war bejr jhm allein. 
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6. Er gab jhrs geld und griff sie an, 
und bult umb jren leib. 

Sie sprach, jhr seid ein geistlos dmb, 

bin ich ein weltlich weib, 

die sach die hat kein sioo, 4S 

Ich hab meim mao yerheissen , 

ich wöll jm freundschafit leisten, 

geht heim und bittet jn. 

7. Ja wil er mirs erlauben, 

so wil ichs gerne thun, SO 

Ich sag euch zu bej glauben, 

ich mus itzt eilends gan, 

zu schaffen hab ich viel, 

Ich hab meim ?olck versprochen, 

ich wöll jhn räben kochen, %% 

daheim in meiner mühl. 

3. Er sprach ich werd bald gastong han, 
eitel köstlich leut. 
So wil ich euch beruffen lao, 

drümb kompt zu rechter zeit •# 

sie sprach ich wils nicht thun. 
Ich kom nit in das münster, 
es sey denn nacht und finster, 
und se^ bey euch allein. 

). Und sol ich euch gehorsam sein, «5 

so bald jr mich bemfll. 
So schreibet meinen namen ein 
heimlich in einen brieff, 
er sprach so zeigt mim an, 

Sie sprach mit stoltzem sinne 70 

ich heis fraw eselinne, 
also heist mich mein man. 

), Das ist ein ungefugter nam 
von einem schönen weib, 

Da ich erst in die mühle kam, 75 

hett ich ein geraden leib. 
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mein man hett noch kein knecht, 

Die seck die must ich tragen, 

vom karren auff den wagen , 

darumb heist er mich recht. 80 

11. Es stund nit lange zeit darnach, 
dem herren kamen gest. 

Es waren eitel köstlich leut, 

er gab jhms allerbest, 

er sprach zum knecht gar geschwind, 85 

Thu in die mühle treten j 

thu mir den müller beten 

umb sein fraw eselin. 

12. Der knecht der thets mit willen, 

und gieng in die mühl hinaus, 90 

Er sucht denselben müller, 

und fand jn in dem haus , 

er end die botschaift geschwind. 

Nach adelichen sitten, 

mein herr der lest euch bitten, 95 

umb ewer fraw eselin. 

13. Es nam den müller wunder, 
was meint er mit meim thier. 
In dem stall dort unten, 

da stehn der esel vier, 100 

gang nim welchen du wilt. 
Der knecht nam den alten, 
der binden was zerspalten, 
darauff er heime reit. 

14. Er reit wol durch das münster, ^ 105 
der esel trabt so hart. 

Denn bs war nacht und finster, 

der herr hört das geferd, 

er war ein frölich man. 

Und dacht in seinem sinne , HO 

es wer fraw eselinne, 

und sie hett zwen holtzschuh an. 
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15. Er schickt gar bald ein boten 
hinab zu seinem knecht, 
Das ers jhm versehen thete, 
das wolt er haben schlecht, 

mit guter speis und wein , 115 

Darnach solt ers jhm führen, 
wenn er wolt schlaffen schire, 

in sein schlaffkemmerlein. 

:» 

16. Der knecht der holet wein und brot, 

darzu viel guter speis, 120 

Es hungert jhn und thet jhm not, 

daran war er gar weis , 

man gab jhm die fleschen voll , 

Der knecht der aß das gute, 

und gab dem esels futter, 125 

er dacht es thut jms wol , 

17. Darnach führt er jn die trepp hinauff, 
Ins herren kämmerlein. 

Es hört jn niemandt in dem haus, 

sie waren all voll wein, 130 

der knecht thet als er seht, 

Er nam dasselbig thiere, 

und band jhm alle viere, 

und legts ins herrn beth. 

» 

18. Der knecht gedacht im sinne, ^ 135 

was meint mein herr damit, 

Wil er mit dem esel Sünden , 

die sach gefeit mir nicht, 

er find viel schöner weih, 

Ja wird maus von jm jnnen, 140 

so wird man jn verbrennen, 

rewt mich sein stoltzer leib. 

19. Er lies den esel liegen ^ 

und schlug das kemmerlein ein. 

Der knecht der was verschwiegen, 145 

er gieng zum herren hinein. 
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der herr fragt jn gesch>Yind, 

Hast mir die sach versehen, 

ja herr es ist schon geschehen, 

wie jr michs geheissen hand. 150 

20. Der herr frewt sich von hertzen, 
das er soll schlaffen gan. 

Er wolt gar freundlich schertzeir 

mit seiner wolgethan, 

da er kam für das heth, 155 

Er thet sie freundlich grossen , 

und dacht sie schlefft so süsse , 

das sie nit mit mir redt. 

21. Er zog sich mutier nacket aus> 

und stund mit blossem leib, 160 

Er dacht da sie so freundlich schnaufft, 

es wer des müllers weib , 

und war ein frölich man, 

Er griff zu jhr hinunder, 

Ach fraw es nimpt mich wunder, 165 

habt jr den belfz noch an. 

22. Er griff hinunder bis an den bauch, 
der herr war wo! gerüst. 

Ach frewlein wie seid jr so rauch, 

ich weis nicht wie euch ist, 170 

als er sie zu jm zog, 

Fraw wolt jr nicht erwachen , 

der knecht stund draus und lachet, 

wie ist mein herr ein narr. 

23. Da griff er also leise , 17 5 
er het im beth kein ruh, 

Er griff dem esel an die eisen , 

erst fiels dem herren zu, 

da rieff er seinen knecht, 

Thue mir den esel dennen, 180 

man möcht mich sonst verbrennen , 

so gescheh mir eben recht. 
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24. Die fra>v hat mich betrogen, 
und bracht in grosse not, 

Sie hat schendlich gelogen. 185 

er stach den esel zu todt 

in einem grossen zorn. 

Ich >Yil dich lieber lassen schwinden, 

denn solt ich mit dir Sünden > 

hört zu wie gings bis morn. 190 

25. Man sagts dem miiller als eben, 
er lud jhn für das gericht, 
Dem müller must er geben, 
(Gott geh dem esel die gicht,) 

ja zwentzig gülden bar, 195 

Wol für des esels leben , 
hett lieber hundert geben, 
das nieraands wer gewar. 

26. Also geschieht den narren, 

die buler wollen sein, 200 

Sie ziehen am eselskarren, 

und setzen sich selber drein, 

düncken sich frisch und geil, 

Ja mit den frommen weihen, 

wollen sie bulschafft treiben, 205 

und ziehen am narrenseyl. 



CCXXI, 

„Ria neu Lied von einem Mfilner und einer Mü Inerin, wie sie einander 
beichten." S. v. Er lach 2, 34. in siebzehn Strophen. 

Im Thon: Ich stundt an einem Morj^en. 

1. Ein müller ist gesessen 
zu Basel an dem Rhein, 
Was hett er sich vermessen, 
er und die haußfraw sein, 
Sie hatten beyde sinn und mut , 
sie wolten einander beichten, 
als man in der fasten thut. 
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2. Er sprach mein liebes weibe, 
gib uns den besten raht, 

Das wir die zeit vertreiben 10 

bey einander früh und spat, 

Er sprach zu jr aus sanfften mut , 

wiltu mir beichten eben , 

sie sprach es dünckt mich gut. 

3. Sie sprach mein sund mich rewen, 15 
bekenn ich all gemein, 

Ich wünsch dir ofil mit trewen, 

hetst dus an eineni bein, 

Du hinckest wol ein gantzes jar, 

wer dir der wünsch geblieben , 20 

du werst gestorben gar. 

4. Noch mehr hab ich zu sagen, 
es ist mir warlich leid, 

Ich hab dir abgetragen 

viel Pfenning und groschen breit, 25 

Das hab. ich leider ofil gethan , 

und hab sie zugestossen 

wol unserm capelan. 

5. Der ist gewest mein bule 

lang zeit und wider recht, 30 

Der meisler in der schule, 

und auch drey müiier knecht. 

Noch mehr die ich nicht nennen kan, 

die fraw begert busse, 

sie sprach, mein lieber man. , 35 

6» Die red thet jn verdriessen, 
er kraut sich hinder den ohrn. 
Er sprach fraw du soll büssen , 
ich hett für dich geschworn. 

Du helfest solches nicht gethan, 40 

sie sprach : es ist geschehen , 
reds best mein lieber man. ^ - 
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7. Nu wil ich dir vergeben 

die schuld und auch die pein, 

Du soll mir auch vergeben, 45 

in der beichl gnedig sein, 

Er vergab jhr all missethat, 

die fraw ward absolviert, 

der man kniet an die statt. 

8. Und thet aus sorgen sprechen, 50 
du liebe haußfraw mein, 

Du solts an mir nicht rechen , 

wiewol ich schuldig sein. 

Ich beicht dir hie zu dieser stundt, 

sie sprach verschweig mir nichts, 55 

sag mir den rechten grundt. 

9. Er sprach: ich hab gepflegen 
bulschafTt so manigfalt. 

Ich bin auch offt gelegen 

bei weihen jung und alt, 60 

Ich lag auch offt bey unser magd, 

dieweil du wärest zu kirchen, 

das ist mir warlich leid. 

0. Mit unsers nachbaurn dirne 

hab ichs getrieben viel, ö5 

Wenn sie kam zu mir jnnen, 

und bracht körn in die mühl. 

So halff ich jhr gar schnelle ab, 

thet sie freundlich umbfangen, 

und legt sie auff den sack. 70 

11. Das thet ich oSt und dicke, 
so gar mit grosser geferdt, 
Sie gab jm ein augenblicke, 
und schlug jn zu der erd, 

Sie slies jn hart mit einem fuft, '•'> 

hör auff mein liebes weibe, 
gibst mir ein harte büß. 
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12. Sie nipflt jm aus seinem kopffe 

zwo grosser band voll haar. 

Gang hin du rechter tropffe, 80 

nu nimb der bulschafit war. 
' Er sprach, du hast es auch gethan, 

drumb soltu mirs verzeihen, 
' ^ein zoren fahren lan. 

13« Sie sprach, ich habs thun müssen, 85 

mich zwang die grosse not, 
Du kunst mirs nit alles büssen, 
was mir darumb abgabt. 
Als ofit du es bettest begert, 

hett ich dird nit versaget, 00 

und dich allzeit gewehrt. 

14« Sie sprach, du rechter tropffe, 
dein büß wil ich dir sagen, 
Du must auff deinem kopffe 
ein narrenkappen tragen. 

Er sprach, wer sie mir nit zu schwer. 95 

er satzts wol auff sein haupte, 
trug sie offt hin und her. 
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Von dem orden der Landsknecht, wie sie den halten 

sollen. 

„Landsknechtorden" bei Uhland 1, Nr. 188, wo die letzte Strophe anders lautet. 
Im Thon: Es kompt ein frischer Sommer daher. 

1. Gott gnad dem edlen keyser also frommen, 
Maximiliano , bey jm ist auffkommen, 

ein orden, zeucht durch alle landt, 

mit pfeiffen und mit trummen, 

landßknecht sind sie genandt. 5 

2. Fasten und beten lassen sie wol bleiben, 

sie meinen pfaffen und mönch soUens treiben, 
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die haben dafoo jre stifft, 

das maDcber frommer 

im gartsegel ambscüffL !•• 

3. In wamroes und halb«« bmem ■■» aw mmmfnmfmi. 
Schnee, regen, wind, acftt ^ affis» fgiüMy . 
er mns hart beeeo fo zuie 9^/«»^ 
mancher der woll eer« iekmteitum. 
wenn jm roöcbt mtrdea bräw ? \ 

4« Also mos er siefa m 4em lami — iiiiiMiJii.. 
bis er bort kriee omd UämdMSuA Am tummi . 
darnach ist jm ke» \sad m w^^ 
darein laoffl er mit eär». 
bis er hört gntes fcesc&räL i^i 

5. Erstlicben mos er e» Miwefte kwmok Habmt, 
darzu ein himd umd eis ]—|iw konftai.. 
wenn die fraw erfreuet <lem rud». 

der hob ond band mI s^^dre». 

was in dem haa» ÜaA »taa. r.% 

6. Also was braoefti wmd vm^misuA \i0ij ttifm ^tK«. 
also sol siefa eis jeiier iiri)g^«aaai iultm>. 

den würffel and kavTe» »t jhr «Ktaff . 

wo man bat gute« weMe. 

da sollen sie sftxea kef. v»» 

7. Da sollen sie r^m §immem «hI ^rtiodm» m^ßm. 
als sie mössen muten wauM wmt t»§^, 
daromb so tbot jß Itnet» mut, 

wie man mit langes tf i enaea i 

proeessiooes batf. if> 

8. Wenn sie dem jr gafifict fNiOe» ItAitM', 

mit spiessen md beflefCMrte» Mbt maa> mMm-. 

zum fabnleiD in die »rJuini iCa», 

denn thut der banpCmsMn aagei,: 

die feind woDn wir ^re^dSm atti mi 

9. Damach bort man d^ ift^eiii&t^ ^6^ 'itid iili^ltfe 
her her scbreieD i^ krMer att^^^nu^iiu^ 

so fecbt sieb ao da» nlfev»|^iei. 
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mit spiessen und helleparten, 

sieht man der feehter viel. 45 

10. Lerman lerman hört man die trummen sprechen, 
darbey setzen sie jre alte rechte, 

ein grüner heyd ist jhr richter buch, 

darinn schreibt man die urtheil, 

bis eim rindts blut in die schuch. 50 

11. In dem orden find man gar seltzam knaben, 

sie lauffen die stedt auff und springen über die graben, 

das mus man jetzund hagen acht, 

wo der orden regieret, 

da werden leer hoffstedt gemacht. 5d 

12. Wir kündtens denn ein hertern orden tragen, 
sie haben kein ruh bis sie ein herren haben , 
da leidens elend umb und grosse not, 

bis sie den herren finden, 

darbey bleib mancher todt. 60 

13. Darnach hebt sich erst die klag der trewen frawen, 
ein jede thut sich nach jhrem man umbschawen , 
welcher der jr ist blieben todt, 
vor schand darff sie nit lachen , 
bis sie ein ander hat. 65 

14. Darnach helffen sie einander das requiem singen, 
spricht eine, junger man ich wils euch bringen, 
so hat denn alte lieb ein end, 

in der confessione, 

wird ein newes regiment. 70 

15. Ach habt jr jetzund von mir vernommen, 
wie dieser orden von erst ist auffkommen , 
und wie sie halten ein regiment, 

das mancher auff grüner heyde 

sein gesundes leben endt. 75 
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CCXXDL 



n schön Med, von einer edles herzof^iiiBe. nmA einc^ 

jongen ^nraffen. 

Eine schöne Tag weis"* s. bei v. ErUch 2, 149. ia Waad«rlii>r« i. US 
Görres S. 191 in U Strophen; bei Uhland U Sr 90 ia 18 



1. Es wonel lieb bey liebe . 
darzu gros herlieleid. 
Ein edle herzoginne, 

ein ritter hoch gemeid, 

Sie hatten einander tod hertzen lieb, '« 

das sie vor grosser hole, 

zusammen kamen nie. 

2. Die jungfraw die was edel, 
sie thet ein abendtgang, 

Sie gieng gar trawriglicheo , lü 

da sie den wechter fand, 

O wechter tritt da her za mir, 

reich wil ich dich machen , 

dürfft ich verlrawen dir. 

3. Ihr sollet mir Tertrawen, t > 
zart edle jmigfraw fein. 

So forcht ich nichts als sehrc. 

als ewres vaters grim. 

Ich forcht ewers vaters zorn , 

wo es mir mißlinge, 20 

mein leben hett ich feriom. 

4. Es sol ans nit roiSliogeD, 
es sol uns wol ergan. 

Ob ich entschlaffen würde, 

so weck mich mit geibon, 3.> 

Ob ich entschlaffen wer m Uttg, 

o wechter trauter gesefle, 

so weck mich mit gesang, 

3. Sie gab jm das gdd za teiiditeiir 

den mantel an seinen arm, ^*^ 
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Fahr hin mein schöne jungfrawe, 

und das euch gott bewahr. 

Und das er euch auch wol behöt, 

es krenckt demselben rechter, 

sein leben und sein gemüt. 35 

6. Die nacht die war so finster , 
der mon gar wenig schein, 
Die jungfraw die was edel, 
sie kam zum holen stein, 

Daraus sprang ein brönlein kalt, 40 

darüber ein griine linde, 
fraw nachtigal saß und sang. 

7. Was singstu fraw nachtigal, 
du kleines waldtvögelein , 

WöU mir jhn Gott behüten, 45 

ja des ich warten bin , 

So spar jhn mir auch Gott gesundt, 

er hat zwey braune äugen, 

darzu ein roten mund. 

8. Daa erhört ein zwergelein kleine, 50 
das in dem walde saß. 

Es lieif mit schneller eile, 

da es die jungfraw fand. 

Ich bin ein bot zu euch gesandt, 

mit mir sollet jhr gähne 55 

in meiner mutter land. 

9. Er nam sie bey den henden, ' 
bey jhr schneeweissen band. 

Er führt sie an das ende, 

da er sein mutter fand. 60 

mutter die ist mein allein, 

ich fand sie nechten spate 

bey einem holen stein. 

10* Und da des Zwergleins mutter, 

die jungfraw angesach, 65 
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Gang führ sie wider geschwinde, 

da du sie genotnmeD hast. 

Du schaffst gros Jammer imd gros boC, 

ehe morgen der tag her ghat, 

so sind drey menschen todt. ?• 

L. Er nam sie bey den hendeo, 
bey jhr schneeweissen band. 
Er fuhrt sie an das ende, 
da er sie genommen hat. 

Da lag der ntter verwundt bis aoff den todi, 7S 

da stund die schöne jongfraw/ 
jhr hertz leid grosse not. 

i, Sie zog das schwerdt aas jhme, 
sie stachs auch selbs in sich. 

Und hast du dich erstochen, 4* 

so stich ichs auch in mich. 
Es sol sich nimmer keins königs kiad, 
umb meinen willen sterben, 
ermorden mehr umb mich. 

)• Und da es morgens taget, ^i 

der wechter hub an and sang. 
So ward mir in keim jare 
kein nacht noch nie so lang. 
Denn diese nacht mir hat g^hao. 

o reicher Christ von himmel, t^ 

wie wird es mir ergahn. 

l. Und das erhört die königin, 
die an dem bette lag. 
O höret edeler herre, 

was ist des wechters klag, "^^ 

Wie jhm die nacht doch heit geiboa, 
ich förcht das unser tochler, 
die hab nicht wol gethon. 

). Der könig zu der königin sprach, 

zünd an ein kertzen liecht, t^* 

Und lugt in aller bürge, 

Ambraser Liederbach. ^ 
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ob jhr sie findet nicht, 

Findet jhrs an dem beth nicht daran, 

so wirds demselben wechter 

Yioi an sein leben gähn. 105 

16. Die königin was geschwinde, 
sie zündet an ein kertzenliecht, 
Sie lugt in aller bürge, 
sie fand jhr tochter nit, 

Sie suchts mit fleis am beth daran , 110 

o reicher Christ vom himmel, 
wie wird es heut ergahn. 

t7. Sie Hessen den wechter fahen, 
sie legten jhn auff einen tisch, 

Zu stücken thet man jhn hawen , 115 

gleich wie ein salmen fisch; 
Und warumb theten sie jhm das, 
das sich ein ander wechter , 
sol hüten dester baß. 



CCXXIIII. 

„Der Tannhäuser" bei y. Erlacb 1, 128. und besonders 2, 284. Etwas abweichend, 
mit Einschaltung einer Strophe nach unserer yierzehnten und WeglassuQg unserer letzten 

bei Uh land 2, 761. Nr. 297 A. 

1. NUn wil ichs aber heben an, 

von dem Danheuser wollen wir singen, 
Vnd was er Wunders hat gethan^ 
mit fraw Venussinnen. 

2. Der Danheuser was ein ritter gut, 5 
er wolt wunder schawen. 

Da zog er in fraw Venus berg, 
zu andern schönen frawen. 

3. Herr Danheuser jhr seid mir lieb , 

daran soll jhr gedencken, 10 

Ihr habt mir ein e^^d geschworen, 
jhr wolt nit von mir deneken. 
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1. Fraw Venus ich hab es nicht gethan, 
ich wil den widersprechen, 

Wanns niemands spricht das mehr dann jr , 15 

Gott helff mir zu dem rechten. 

5. Herr Danheuser wie sagt jhr mir, 
jhr soll bey uns bleiben. 
Ich gib euch meiner gespielen ein , 
zu einem ehelichen weihe. 20 

B. Neme ich denn ein ander weib, 
denn ich han in meinem sinne, 
So mus ich in der hellen glut 
da ewiglich verbrinnen. 

^ Du sagst mir viel von der hellen glut, 25 

du hast es doch nit befunden, 
Gedenck an meinen roten mund, 
der lacht zu allen stunden. 

\. Was hilfft mir ewer roter naund^ 

er ist mir gar unmere, 30 

Nu gib mir Urlaub fraw Venus zart, 
durch aller frawen ehre. 

). Herr Danheuser woll jr Urlaub han, 
ich wil euch keinen geben , 

Nun bleibet edler Danheuser zart, 3 5 

und frischet ewer leben. 

). Mein leben das ist worden kranck, 
ich kan nicht lenger bleiben, 
Gib mir Urlaub fraw Venus zart, 
von jrem stoltzen leibe. 40 

[. Herr Danheuser nicht sprecht also , 
jhr seid nit wol bei sinnen, 
Nu last uns in ein kammer gähn , 
und spielen der heimlichen minnen. 

2. Ewre minne ist worden leid, 45 
ich hab in meinen sinnen , 

Venus edle jungfraw zart , 
jr seid ein teufelinne. 

20* 
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13. Danheuser wie sprecht jr du also, 

besieht jhr mich zu schellen? 50 

Soll jhr noch lenger bey uns sein, 
des Worts müst jr entgelten. 

14. Danheuser wolt jr Urlaub han, 
nempt urlaub von dem greysen, . 

Und wo jr in dem land umbfart, 55 

mein lob das solt jr preisen. 

15. Der Danheuser zog wider aus dem berg 
in Jammer und in rewen, 

Ich wil gen Rome in die Stadt, 

all auff den bapst vertrawen. 60 

16. Nu fahr ich frölich auff die ban , 
Gott müst es jmmer walten, 

Zu einem bapst der heist Ürban, 
ob er mich möcht behalten. 

17. Herr bapst geistlicher vatfer mein, 65 
ich klagen euch mein siinden. 

Die ich mein tag begangen han , 
als ich euch wil verkünden. 

18. Ich bin gewest ein gantzes jar 

bey Venus einer frawen , / 70 

Nun wil ich beichten und büß empfahen, 
ob ich möcht Gott anschawen. 

19. Der babst hat einen stecken weis , 
der war von dürren zweigen. 

Wenn der stecken bletter tregt, 75 

so sein dir dein sünden verziegen. 

20. Solt ich leben nit denn ein jar , 
ein jar auff dieser erden. 

So wolt ich rew und büß empfahn 

und Gottes gnad erwerben. 80 

21. Da zog er wider aus der Stadt 
in Jammer und leiden, 

Maria mutter reine magd, 

mus ich mich von dir scheiden. 



309 

t. So zieh ich wider in den berg, «S 

ewiglich und ohn ende. 

Zu Venus meiner frawen zart, 

wo mich Gott wil hin senden. 

I. Seit wilkomm Danbeuser gut , 

ich han euch lang entboren, 9« 

Seit wilkom mein liebster berr, 
und held mein außerkoren. 

L Darnach auff den dritten tag, 
der stecken hub an zu grünen. 

Da sand man boten in alle land, 99 

wo der Danheuser wer hinkommen. 

5. Da was er wider in den berg, 
darin sol er nun bleiben. 

So lang bis an den jüngsten tag, 

wo jhn Gott wil bin weisen. I4r0 

6. Das sol nimmer kein priester tban, 
dem menschen mißtrost geben, 
Wil er büß und rew empCahn^ 
sein Sünden sind jm vergeben. 



ccxxv. 

Q schönes lied , von einem ritter aus der Stewemarck^ 
ianus genandt, und von eines köoigs tochUr aos 

Denmarck, Floredebel genandL 

S Adelung Magazin 2. Stick 2, S. 51 ; r, Erlacb 2. 71 
la Hertzog Bnwis ThML 

L. O reicher Gott im höchsten saal, 
hillT mir probieren maß and zahl, 
die Silben reimen zwingen. 
Ich bitt dich stehe mir hülfTlich bey, 

denn das ist jetzt kein fantasey, '» 

darvon ich- euch wil singen , 
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Von einem ritler aus Steuermarck , 

von adel hoch gehören , 

der war schön, stoltz, jung und auch starck, 

er hett kürtzheh verloren tO 

sein vater durch des todes hand, 

sein land gab er eim ritter ein, 

reit selbs nach dienst in frembde land. 

2. Er kam gen Denmarck an den hoff^ 

als er von erst empfieng die tauff> 15 

so thet jhm allzeit lieben 

Gerechtigkeit, zucht, schäm und ehr, 

göttliche furcht und weis uhd lehr, 

darin thet er sich üben. 

Sein vater an seim letzten end, 20 

hett jhm vier lehr gegeben, 

der son verhieß jhm bey der hand, 

dieweil er hett das leben, 

wolt er jhm des gehorsam seim 

das hielt er stehts bis in sein grab, 25 

des war «ein lob und ehr nit klein. 

3. Der ersten lehr er trewlich pflag, 
er hört Gottes worl teglich alle tag , 
wo er das kond geschicken. 

Das jn nit hindert leibes noth, 30 

darnach gab er das täglich brodt 

den armen offt und dicke. 

Das dritt, das jhm sein vater rieth, 

er soU kein weibßbild schmehen, 

der jungfrawschafft jr ehr behüt, - 35 

so wird dir preis verjehen , 

das vierdte das ist die priesterschafft, 

die soltu allzeit ehren thun, 

dadurch so wirstu siegenhafft. 

4. Kein manlich that schlug er nit ab, 40 
als ich von jm gelesen hab, 

so was er noch viel kühner. 
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Denn der Hector ?od TnHa was. 

gar ofiEt so bewehrt er das, 

darzu was er viel schöner, 45 

DeDD SalomoD der köDig werd, 

kein ritter lebt im lande , 

der jhn mocbt letzen auff seinem pCerd » 

wer gegen jhm heim auffbande, 

dem macht er seinen sattel lehr, 50 

in aller ritterlicher that, 

behielt er allweg preis und ehr. 

5. Der könig hett ein tochter zart, 
kein schöner mensch gesd^en waHl, 

ein erb des königreiche, 55 

Floredebel ward sie genandl, 

die schön Helena aas Gdecheidaiid 

möcht jhr gar kaum geleieheii. 

Die hat den ritter heimlieh lieb 

amb sein ritteriichs wesen, 60 

ein brieff sie jm gar beiaiUdi &cbheb, 

der stand also im lesen, 

Trianus edler jöngling sch^o« 

in Denmarck musta werden ^b fcSMtg« 

sol ich und du das ieb^i han. <(§ 

6. Mein hertz das hat dich aid^rwefaÜ, 
kein man aoff erd mir bas gefeit« 
schweig stül zu diesen dingen « 

Ich hab melns raters lieb tmd guost, 

so kan ich nodi «o viel ^r hmsi^ 7 

das ichs darzu wil bringen , 

Und das man uns zusama^eo geit, 

ist es deins hertzens wiUe^ 

▼erschreib mir es bey guter zeit 

gantz heimlich in der süüe, 75 

der jungling schreib jhr wider faer ^ 

wo das uüi willeo mödil ge^efai^ 

kein saeh auf erden im lieber wer 
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7. Die jungfraw legt sich an ein betb, 

kein wort sie förbas nit mehr redt, 80 

denn nur schreien und gelffen, 

Der könig was betrübet sehr, 

nach meistern schickt er nah und fern, 

wer seiner tochter möcht belffen, 

Dem wolt er geben grosses gut, 85 

da sie jren barm besahen, 

ihr herfz das brandt recht wie glut, 

der pulß begund jr schlagen, 

die meister sprachen zu dem könig , 

natürlich ist sie je nicht kranck, 90 

beschawet selbs zu diesem ding. 

8. Der könig gieng zu seiner tochter behend, 
er sprach, dein äugen zu mir wend, 

und klag mir deinen schmertzen, 

Von natur bistu je nicht kfanck, &5 

ist es anfechtung oder gedanck, 

das dir liegt in deinem hertzen, 

So klag mir hie dein ungefell , 

bey meiner königlichen kröne, 

es sey auff erden was es wöll, 100 

ich will dir belffen schone. 

sie sprach, du hast an deinem hoff 

ein edlen ritter also klug, 

kein nacht ohn ihn ich nimmer schlaff. 

9. Wiewol er mich nie hat berürt, 105 
wenn er mir nicht ^u theile wird, 

so wil ich mich verwegen, 

Ehr leib und gut in dieser not, 

ich wil mich geben in den todt, 

der sol fürbas mein pflegen , 1 1 

Der könig sprach, ist das dein beger, 

stehe auff, er mus dir werden, 

und wenn er nur ein sewhirt wer, 

wiewol es lebt auff erden, 
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aas Franckreich kam ein ritter mild, 

der ward gen hoff gefahret , 

der schawt die fraw gaotz janiglich, 

er sprach, kein fraw jr gleichen mag, 155 

denn die königin aas Frankreich. 

13. Die ist die schönest in der weit, 
jr form and bild er wol erzelt, 
das einer gern möcht schawen, 

Trianas nam es in sein ohr, 160 

da etlich zeit vergangen war, 
er sprach zu seiner frawen , 
Man sagt ans von dem schönsten weih, 
das lebt anter der sonnen, 

aas Franckreich der königin, 165 

wollet jr mir das vergönnen, 
so wil ich schawen jhr figar, 
and each gemahlen bringen her 
die adeliche creatar. 

14^ Die königin sprach, was wer die müh, HO 

ich wolt jhr bliebet bey mir hie , 
daramb wil ich each bitten, 
Die weile reis wer gar umbsanst, 
was brecht es euch freud oder lust, 

wenn jr schon all jr sitten, i'^ 

Ihr form und bild und weis erfürt, 
was freud hett jhr darinnen? 
mich wundert das jrs von mir begert, 
was last mag es euch bringen, 

das thu ich fraw durch ewer lieb, i^*^ 

ich glaub nicht das auff erden leb 
denn jhr kein adelicher weih* 

15. Mein hertz hat weder rast noch ruh, 
bis ich die königin schawen thu, 

ich wil schnell wider kommen, K^^ 

Ich bitt euch gebt den willen drein, 
so gib ich euch die trewe mein, 
das ich mich nicht wil säumen. 
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Ich m\ bald wider kommen her. 

die sach was jr gar leide, 190 

er nam ein knecht und auch nicht mehr, 

und thet von dannen scheiden^ 

er kam gen Franckreich in das land,. 

nun hört hübsch abenthewr, 

was lieb und leid jhm sties zu band. 195 

16. Er kam gen Franckreich an den hoff, 
er kund gar wol der weite laufT, 
kein man war jhm geleiche 

An form und gestalt, an weis und berd, 

er was ein edler ritter werth, 200 

die königin aus Franckreiche , 

Die hett die Teatschen sonder hold, 

da sie die sach vername, 

sie zieret sich in silber und gold, 

dem ritter sie bekäme , 205 

da sie den ritter schawet an, 

sie dacht, seid das mich Gott erschuff, 

sähe ich auff erdt kein schönern man. 

17. Eins tags der könig reit aufPs feld, 

mit seinen winden in den wald, 210 

nach kurtzweil wolt er jagen, 

Die fraw mit liebe was umbstrickt , 

heimlich sie nach dem ritter schickt, 

sie sprach: ich mus euch fragen. 

Was sucht jhr hie in meinem land ? 215 

jr seid aus teutscher arte , 

der ritter antwort jhr zu band, 

gnedige fraw so zarte , 

das schafft ewer reiner stoltzer leib, 

ich hab von jugendt aufT gehört > 220 

es leb kein adelicher weih. 

18. Darumb ich euch im besten schaw, 

ich bitt euch adeliche fraw, ' 

jr wollet mir vergönnen, 
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Als ich daheim versprochen hab, 225 

ich wöll euch lassen mahlen ab , 

ehe ich scheid von hinnen. 

Die königin sprach, das thu ich gern, 

^d jr darumb ausgeritten , 

der sach der wil ich euch gewern, 230 

doch eins wil ich euch bitten, 

ihr müsset selbs der mahler sein , 

es wer mir auff mein trewe leid, 

wo das erführ der herre mein. 

19. Er sprach, jr seid des ünerwerdl, 235 
bin ich des fraw von euch gewehrt. 

sie sprach , ja herr zu hande. 

Sie hetten einen kurtzen rath, 

sie führt jn in jhr kammer drat, 

da zog sie ab jhr gewande , 240 

Sie lies jn schawen jren leib, 

nach alle seinem willen, 

er legt sich zu dem schönen weih, 

gantz heimlich in der stille, 

nach solcher freud kompt gern gros leid, 245 

da sie vollnbrachten jren lust, 

in dem entschlieffen sie all be^rd. 

20. Der könig hat ein alt kammerweib, 
die solt hewaren der königin leib , 

die thet dem könig das künde, 250 

Wie sie bey einem ritler leg, 

und falscher lieb mit jm pfleg, 

der könig kam zur stunde , 

Und sties schnell auff die kammerthür, 

die zwey waren entscblafifen. 255 

er sprach, da hillTet gar nichts für, 

am leib wil ich sie straffen, 

man führt den ritter in ein thurn. 

der könig hett gar schnell ein rath, 

wie er woll leben mit der hurn. 26 
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21* Da das erfuhr des ritters knecht, 

er dacht, o webe da hilfft kein recht, 

mein herr mus leider sterben , 

Der knecht saß auff sein pferdt zu band, 

und reit gen Denmarck in das land, 265 

voii stund an gund er w.erben, 

Merck nach der jungen königin klar, 

die sach thet jr künde, 

vor leid raufft sie aus manch haar , 

jr hende thet sie Winden, 270 

in dem saß sie schnell auff ein pferd, 

und reit gen Franckreich in das land, 

nun hört wie sie jhr trew bewerth. 

22. Ein schermesser sie mit jr nam , 

und da sie zu dem tburna kam, 275 

da er in lag gefangen , 

Seiner hüteten vier mit starckem leib. 

sie sprach, ich bin sein ehelich weib, 

ich bin weit her gegangen, 

Last mich zu jhm in thurn hinab, 280 

jr solt des wol gemessen. 

zwey hundert gülden sie jn gab, 

sie theten jr aufifschliessen , 

und Hessen sie in thurn zu thal , 

ehe das sie mit dem ritter redt, 285 

sie küsset jn wol hundert mal. 

23. Sie sprach^ ich habs euch vor gesagt, 
nu sey es Gott im^ himmel geklagt, 
es geht euch an das leben, 

Ach Gott wie sol ich euch Bewaren, 290 

nemet diese schüssel faht ewren harn, 

ewer angesicht wascht gar eben ,. 

Ein schermesser hab ich wol bewart, 

damit wil ich euch scheren, 

auff ewrem angesicht haar und hart, 295 

so wil ich euch gewehren , 

das ich euch wil helffen darvon , 
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ewer kleider solt jhr ziehen aas, 
die meiuen solt jhr legeD an. 

24. Und vor den hutem klagt euch sehr, 300 
ewer hende wind fast hin und her, 

ewer angesicht thut bedecken, 

Wenn das geschiebt so merckt mich recht, 

mit zweyen pferden find jr den knecht, 

draus in des waldes hecken, 305 

Sitzt auff das ein und reit darvon, 

nit acht wie es mir gange, 

des rechten wil ich warten thun , 

vielleicht lig ich nit lange, 

das ich erlöß ewer beider leib, 310 

der ritter folget jrem rath, 

nun höret zu eim trewen weih. 

25. In Franckreich lies er seinen knecht, 
das er jhm schnell die botschafft brecht , 

ob es jr misselinge 315 

Die zeit vergieng, das recht fing an, 

die fraw stund alda wie ein man, 

der könig sein klag anfienge , 

Nach klag und antwort aller sach , 

damit wil ich es kürfzen, 320 

die fraw die stundt aufT und sprach, 

der schaden wil mich schmertzen, 

ich mags verbergen nimmermehr, 

die königin aus Franckreich, 

hat meinet halben noch jr weiblich ehr. 325 

26. So mercket recht das ich nicht leug, 
damit ich die Wahrheit bezeug, 

ich bin fürwar ein weihe, 

Ich bin ein fraw und nit ein man, 

jr brüst die lies schawen an, 330 

darumb das ich mein leibe 

Mit ritters kleidern hab bedeckt, 

das thet ich darumb leider, 

das mir mein ehr blieb unbefleckt , 
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thet ich an ritters kleider, 335 

das ich möcht kommen durch das land, 
und soll ich reiten wie ein weib, 
wie ofTt hettman mich angerandt. 

?7. Nun höret was mich darzu zwang , 

ich hab gehört mein lebenlang, 340 

die königin aus Franckreiche , 

Die sey das allerschönsle weib, 

die nie gebar keiner frawen leib, 

man hat mich jhr geleichet, 

Gar ofiFt und dick in schön gesetzt, 345 

darumb wolt ich sie scliawen, 

jhr ehr die ist noch unverletzt, 

der adelichen fraweji, 

ich sagt jhr grundlich wer ich wer, 

ich bin ein königin aus Denmarck, 350 

umb abenthewer so kam ich her, 

28. Da ich jhr alle sach erzahlt, 

da führt sie mich gar schnell und bald, 

in jr kammer gehöre. 

Gantz unverholen öffentlich 3 55 

schencket mir in die königin reich 

welsch wein und malvasire. 

Darnach legt sie mich in jhr beth, 

so! man uns darumb straifeq,_ 

da sie ein gut weil mit mir redt, 360 

in dem sind wir entschlafifen , 

jhr richler sprecht das urtheil, 

umb abenthewer so kam ich her, 

daraus entspringt mir das unheil. 

29. Die richter sprachen da zu recht, . 365 
wenn sie der Sachen kundschafft brecht , 

das sie ein königin were, 

Ir würd erboten ehr und zucht, 

jn antwort da die edle frucht, 

das wil ich wol entberen, 370 

Ich bin zu lang über die zeit 
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in diesem land gewesen, 

herr könig last genesen, 

denn sie ist fromb and tagenthiiSt. 

des frewet sich der edel könig, 375 

and auch sein werde ritterschafit. 

30. Der frawen sagt man gros lob and danck, 
nun hört was jr der könig schanckt 

von gold ein reiche presentze, 

Die königin schenckt jhr auch zu band 380 

jr aller kostlichest gewandt , 

mit ander reverentze. 

Darnach beleit sie der könig 

mit hundert guten mannen, 

bis das sie zu dem schiff eingieng, 385 

also lend sie von dannen, 

gen Holstein sie gar kürtzlich kam, 

da hielt jhrs vaters bruder hoff, 

der war ein hertzog lobesan. 

31. Ihren knecbt schickt sie bald darvon, 390 
das er dem herrn solt botschafft thun, 

wie sie zu Holstein were. 

Sein wolt sie warten bis er kem, 

und wenn jhr herr die sach vemem, 

so solt er reiten sehre. 395 

Der knecbt der reit schnell tag und nacht , 

in Stewrmarck kam er dare , 

bis er seim herren die botschafft bracht. 

gebt mir das botenbrote, 

er sprach, mein hochgeborne fraw, 400 

die hat mich her nach euch gesand, 

meine weite reis mich nicht gerawt. 

32. Der herr der antwort jhm zu band, 

er sprach, sehe hin mein trew zu pfandt, 

das du des solt gemessen , ^^^ 

Wo ist meins hertzen leid vertreib, 

auff erden lebt kein trewer weih. 

sein äugen wurden fliessen , 
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Vor grosser freade die er hett. du 

der knecht gab jm antworte . 

da sie am letzten mit mir redt. 

die hochgelobt Ton geborte. 

das was za Holstein in dem schliM. 

da wolt sie ewer warten thnn , 1 1 ^ 

der herr der saß schnell aoff ^in ro6 

l3. Er reit dahin in schneller e^L 
des wegs aach gar manche meä. 
bis er gen Holstein käme. 

Da hub sich freaden maniglalt . 4 ;* d 

es war kein mensch so jnne noch alt. 
das solche freud yemame. 
Da schifften sie gen Denmarck ein. 
der alt könis wolt wehnen, 

sie weren in Stewrmarck gesein, ».»'. 

den jungen thet man krönen, 
kurtzlich darnach der alt k5ni4| starb, 
das reich nam er ein mit gewait, 
nach preis and ehr er allxeit warb. 

1. Nun mercket jr frawen nnd jr mm. i.io 

das lied ich euch eesoneen hao, 
und wil euch damit lehren. 
Und wenn ein sach geschehen int. 
darför weis ich kein bessern Ust, 

denn das zum besten keren. \\'% 

Nembt ein beyspiel bey diesem weib, 
sie hat jr trew bewehret, 
Gott gnad ewig jr seel and leib. 
sie hat zum besten keret 

ein sach die unleidlich was, u* 

wem eine solche wird zo theil, 
der danck Gott hie ohn nntertas. 

). Damit wil ich beschliessen hie, 
nun möcht mich einer fragen wie 

es diesem knecht ergienge , « ^ > 

Der könig schlag jhn za ritter fein . 

Ambraser Liederbuch. ;>] 
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und gab jhm da die Stewnnarck ein, 

Gott wöll das ans gelinge. 

Und gebe uns sein göttlich reich, 

wer das begert der sprech amen, 450 

das wünscht euch jmmer ewiglich 

Martin Meyer mit namen , 

der hat dis gedieht nach seiner sag, 

da man zait funffzehn hundert jar , 

und sieben auff S. Thomas tag. 455 



CCXXVL 

Im Speten Thone. 

1. Zu singen steht all mein beger, 
von einer königin wunderbar, 
Die saß in einem lande so fern, 

sie pflag bulschafft, derselben mich nicht lustet : ] : 

Gros mord geschach durch jren leib , 5 

darumb ich mich zu singen schreib. 

Von art war sie ein böses weib, 

mit manchem werden man pflag sie jr falsche luste. 

Wo sie ein sach der jhr was gleich und eben , 

sie schickt nach jm, bot jm bey leib und leben, ^^ 

So redt sie denn mit jm ohn alle schäme, 

sprach zu jm trawt freyer held, 

zu freundschafift hab ich dich erweit 

dein leib und gestalt mir wol gefeit, 

also redt sie mit manches mannes namen. l^ 

2. Eins mals blicht sie zum laden aus, 
ein Jüngling stund wol vor dem haus, 
Sie gedacht er geliebet mir vor aus, 

sie wincket jm da, das er soll zu jhr kommen : | : 

Der Jüngling nam gar eben war, . 20 

und kam gar heimelichen dar, 

Er sprach zart edle fraw klar,, 

kein man sol sich in ewrem dienst nit säumen. 
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Zu jm redt die königin hochgeboren, 

in meinem dienst so hastu mir geschworen, 25 

Leibeigen bistu mein, 

das soltu erkennen, 

sprach sich die edle königin reich, 

dein willen mach dem meinen gleich, 

so wird mein hertz gantz freudenreich, 30 

lieblich begier, die las du zu mir rennen. 

3. Die königin war auff jn verbeint . 

er wüst nit wie sie es damit meint, 
* Sie hett sich nah mit jm vereint, 
er mocht sich gegen jr nit auffenthalten. : | : 35 

Sie blick jm in das hertz hinein, 
meins leibs mustu gewaltig sein , 
Das beut ich dir bey hoher pein, 
der ehren sein, hett er da kein gewalte. 
Also must er erleiden frembde Sachen, 40 

nun hört wie es sich gen dem tag thet machen, 
Deins leibs hab ich begert ist mir worden, 
heb dich darvon säum dich nit lang, 
das dich der tag nit Übergang, 

gar bald er in die kleider sprang, 45 

er wüst auch nicht, das jm nachfolgt ein morde. 

4. Sie nam jhn feischlich bey der band, 

hin auff ein bret sie jn da sendt, 

Da nahet jm sein letztes ^end, 

sie zuckt ein schnür, das bret thet mit jm fallen : | : 50 

Wol in ein wasser ungehewr, 

darin verdarb der from und thewr, 

Er schwam im graben rielT ungeheur, 

das was der falschen königin nur ein schalle. 

Darnach thet sie sich aber eins besinne, 55 

sie schickt hin nach eines reichen hürgers kinde, 

Irem gebot was er nicht widerspennig, 

er kam zu jhr in schneller fahrt, 

sie sprach in trewen ich dein wart, 

21 * 
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du bist mein blüender mandelgart, GO 

mein edler leib solt dir sein anterthenig. 

5. Das beut ich dir be^ meiner krön , 
das du als bald nun wollest thun, 
Ich las dir weder fried noch son, 

all mein begier wil ich an dir voUeisten : | : 65 

Der Jüngling antwort jhr zur stund, 

thundt ewer ehr nit so verwundt, *^ 

Ir liegen auff ein bösen fund, 

solches ding rahtet euch der böse geiste« 

Und wollestu meinem gebot hie widerstreben, 70 

so wiß das es dir kosten mus dein leben, 

Der Jüngling der was mit sorgen umbfangen, 

da er vernam jhr strengigkeit, 

er pflag mit jhr der unkeuschheit, 

darnach sie jn bald ledig sagt, 75 

es gienge jm, wie es dem ersten was ergangen. 

6. Also hett sie zween mord gestifiH, 
noch weiter sagt uns die geschrifft. 
Und wie sie hab mit mord vergifft 

noch sieben hübscher jüngling also freye : | : ^0 

Wol mit den siebnen ward es neun , 

die bracht sie all in todtespein. 

Die zahl war jhr noch viel zu klein. 

auff den zehenden warfT sie jr falsche trewe. 

Derselbig war ein Student hochgelerte, 85 

im gantzen land seins gleichen nie gehörte , 

Er warb umb sie, daran thu ich nicht liegen, 

er blickt sie an durch kunstes glaß, 

er wist wie sie genaturet was, 

jr edle complex sagt jm das, 90 

er wüste wol, das sie jhn nicht kundt betrüben. 

7. Sie gewan zu jm gros lieb und gunst, 
das bracht er zu wegen mit seiner kunst. 
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Ir hertz das lag in liebes brunst, 

ich bin dich das du wollest bey mir wohnen : | : 95 

Die königin hett aufP jn gezielt, 

ich thu gleich alles was du wilt. 

Nach allein Wollust bistu gebild , 

mein edler leib der sol bey dir grünen« 

Er warb umb sie und thet sich zu jr fügen, 100 

er wüst wol das sie jn nicht kundt betriegen , 

Da lagen sie in freuden alle beyde, 

darnach gab er sich auff ein ort, 

der Student redt mit jr ein wort, 

wie sie neun Jüngling bette ermordt, 105 

jr falsche lieb bracht jr gros hertzen leide. 

8. Die königin ward zornig behend, 
mit dem Studenten gab sie end, 
Sie lies jm binden füß und hend, 

und schuff alda das man jn solt ertrencken : | : 110 

Er blickt sie an aus keinem gemüt, 

er wüst wol das er war behüt, 

Darab erschrack jm nie sein geblüt, 

man hub jn auff und wolt jn schon versencken. 

Hand und füß die wurden jm gebunden , 115 

die strick Sprüngen auff wol zu derselben stunden, 

Er sprang in einen tieffen see gar freye, 

darin trat er das wasser stoltz, 

er stund auffrecht wie ein boltz, 

die königin gehies von jhm viel golds, 120 

wer jhn umbbrecht dem wolt sie wohnen beye. 

9. Die bösen knaben gewunnen lust, 
auff den Studenten man sich rust, 
Sie schössen jm nach seiner brüst, 

dennoch mocht jn kein schiessen nicht verseren. : | : 125 

Im graben schwam er auff und ab, 

kein schiessen jm nichts zu schaffen gab. 

Die königin redt zu jm herab, ^ 

ja hett ich dich, dein kunst wolt ich zerstören. 
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Er blickt sie an und thet mit Worten sprechen^ 130 

fraw konigin neun Jüngling wil ich rechen, 

Also las ich mein redl gegen euch bleiben, 

behül euch Gott ich fahr dahin, 

in einen wald steht mir mein sinn, 

darin ich ewer vogler bin, 135 

als viel ich fah, die wil ich euch zuschieben. 

10. Der Student schwang sich bald hindan , 
jm sahen nach viel weib und man, 

Er satzt sich in des waldes plan, 

darin fieng er viel vögel mercket eben : | : 140 

Er satzl sich in des waldes band, 

viel vögel flogen jm zu band, 

Sie blieben all ohn netz und band, 

als viel er fieng, die lies er all bey leben. 

Mit jn schwang er sich hoch in die lüfiten, 145 

mit seiner kunst thet er gros wunder stifften, 

Auff einen thurn hoch lies er sich nider, 

mit jm die vogel manigfalt, 

die er hett gefangen in dem wald, 

sie blieben all in seinem gewalt, 150 

er band sie dar, und beschnit jhn jhr gefieder. 

11. Der Student war von hertzen fro, 
jeglichem vogel schrieb er da 
Ein briefflein klein, 

das sagt also, item die königin ist ein mörderinne : I : 155 

Die vögel blieben unzertrant, 

jeglichem in sein sehnabel bandt, 

Ein briefflein klein, gar unverwandt, 

er sehupfit sie hin, wol von des thurnes zinne. 

Wol für die königin theten sie sich neigen, 160 

auf! die vögel ward man mit fingern zeigen. 

Man hub jr etwa manchen auff bey der erde, 

man laß die zedel all zu hand , 

auffgieng ein öffentliche schand, 
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keiner dorßts thun zum ersten bekandt, 165 

man wolts nit lassen kommen für die werde 

12. Man scheuchet hin der vogei schar, 
das nam der Student eben war, 
Erst lies er ander fliegen dar, 

der königin gut, gar eben für die äugen : | : 170 

Da war einer insonderheit, 

balierer für die andern gemein , 

Die königin hett an jhm ein freud, 

sie griff nach jm, er thet sieh zu jr nahen. 

Er flog jr auff die hende mit klugem liste, 175 

den zedel falle er zwischen jre brüste, 

Sie griff nach jhm der vogel was geschwinde, 

er flog gar schnelliglichen hin, 

zu seim meister stund jhm sein sinn, 

wenn sie zerris mit jrem kin 180 

den zedel gut, als wir nun klerlich finden. 

13. Die königin war betjrübet sehr, 
erloschen was jr königliche ehr, 

Ir hend die wand sie hin und her, 

sie sprach. ich bin mit sorgen gar umbfangen : | : 185 

Ihr sach kam öffentlich an tag, 

der Student fürt die erste klag, 

Fraw königin merckt was ich euch sag, 

mein nam ist geheissen Albertus Magnus. 

Und Albertus heis ich ohn alles wencken, 190 

jr schuffend auch das man mich solt ertrencken, 

Da beschirmet mich mein kunst vor ewrem zorne, 

da ich im graben schwam und flos, 

dasselbig euch gar sehr verdros, 

jhr schuffend das man zu mir schos, 195 

sie sprach o wehe das ich je ward geboren. 

14. Albertus machet sie do zam, 

sie stund vor jhm in grosser schäm. 

Da ehret er weiblichen nam, 

er straffets gütlichen umb jr sünde. : | : 200 
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Der arge teuffei gab jr ein, 

und da sie wolt verzweiffelt sein, 

Albertus halff Jr aus der pein , 

Gottes erbannung thet er jr verkünden. 

Fraw königin nu habt ein festen mute, 205 

gedencket auch das Gott sein werdes blute, 

Vergossen hat umb aller menschen sünde, 

dasselb last euch zu hertzen gähn, 

ein wäre hofinung seit jhr han, 

Gott hat kein sunder nie yerlan, 210 

habt rew und leid, gnad thut jhr bey jm finden. 

15. Das sey euch warlich zugeseit, 
zu band gewan sie rew und leid. 
Wenn sie zerris jr königlich kleid, 

und schnit jr an wol einen grawen orden. : | : 215 

Darin büssets achtzehen jähr, 
bis Gott ein gnügen fand furwar, 
Gott thet jhr heimlich offenbar, 
wie sie abgetilget hett jr sündig morde. 
Gott berüfft sie gar bald aus dem elende, 220 

ein engel fron sand er zu jrem ende. 
Der fürt sie auff wol in des himmels throne, 
Gott hets gar wol in seiner pflicht, 
damit endt ich hie mein geschieht, 

und beschleus damit das mein gedieht, 225 

macht Martin Schleich, wol in des Speten thone. 



ccxxvu. 

Die fünf ersten Strophen bei Uhland 1 , Nr. 73. 

1. W^Iewol ich arm und elend bin, 
so hab ich doch ein steten sinn , 
hoffnung thut mich ernehren. 
Was mir von Gott bescheret ist, 
mag mir kein mensch nit wehren. 
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2. Viel falscher zungen die hassen mich, 
ich hoff es sol sie helffen nit, 

Gott ist voll grosser gute , 

Dem ich mich allezeit befilch, 

der wird mich fein wol behüten; 10 

3. Und weren der neider noch so yiel , 

noch geschieht was der liebe Gott haben wil , 

Gott ist mein trost auff erden. 

So beschwer ich doch bey meinem eyd, 

kein lieber solt mir nit werden. 15 

4. Mein hertz das ist betrübet sehr, 
Gott' alle ding zum besten kehr , 
ich fahr dahin mit schmertzen. 
Und sihe das ichs nit wenden kan , 

Gott tröst alle betrübten hertzen. 20 

5. Fehrstu dahin und lest mich allhie , 
was lessestu mir zu der letzten hie, 
das ich mich leids ergetze. 

Mein lieb und auch mein Stetigkeit , ^ 

las ich dir feins megdlein zu der letzten. 25 

6. Nun wend nun wend unglück von mir, 
täs stets freude sein bey dir, 

wend mir mein heimlichs leiden, 

Hilff reicher Christ von himmels thron , 

hilff uns zusammen beyden. 30 

7. Dein stirnlein weis, dein äuglein klar, 
ich preis auch dein schön gelbes haar , 
dein mündlein wolgezieret, 

Dein hendlein weis durch Gottes fleis, 

dein leib wol personiret. 35 

8. Dein lachen steht dir höfflich ^n , 
darumb dich loben fraw und man, 
darzu die jungen knaben. 

Auch ist mein hertz in lieb entbrent, 

kein ruh mag ich nit haben. 4 
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9. An dir ich nun nit mehr beschreib, 
denn artlich ist geziert dein leib, 
bofilich bistn Ton sitten, 
Züchtig dein zung, feins megdlein jung, 
die nie keins knebleins ehr verschnitten. 45 

10« Nun schaw nun schaw ach megdlein tein, 
las mein lieb gegen dir nicht verloren sein, 
gib du darein dein willen. 
Denn ich dich gantz von hertzen mein, 
du wollest mein Jammer stillen. 50 

11. Ich bitt dich feins jungfrewlein , 
las mich dir stehts befohlen sein, 
mein hoffnung thu erhalten. 

Und sol kein not, denn allein der todt, 

auff dieser erden zerspalten. 55 

12. Nun gesegen dich Gott mein megdlein schon, 
du bist meins hertzen ein werde krön, 

ein trewer schätz auff erden , 

Ich hoff auch dich, glaub sicherlich, 

du werdest mir noch werden. 60 

13. Und ob ich gleich jetzt fahr dahin, 
doch steht wider zu dir mein sinn, 
gibt Gott glück mit freuden. 

So kompt die zeit , die ist nit weit , 

die wider erfrewt uns beyde. 65 

14. Ach wehe mir arm§s knebelein, 
das ich mus von der liebsten mein, 
ach ich kans jr nicht wenden , 

Hilff mir aus not, o trewer Gott, 

und tröst mich armen elenden. 7^ 

15. Und ob ich dich ja meiden solt, 
im elend ich ersterben wolt, 

wolt auch meiden weltliche freude, 

Auch mus mein hertz mit grossen schmerls, 

ein sege im leib zerschneiden. 73 
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16. Und als das megdlein das erhört, 

sie sprach zu mir ein freandlichs wort, 

sie sprach fahr hin in freuden. 

Das dich der liebe Gott beleit, 

in liebe und auch in ieyde. 80 

17. Sie hub heis an zu weinen sehr, 
sie sprach feins lieb herwider kehr, 
ich wil dich nicht auffgeben, 

Bitt du für mich, als ich für dich, 

Gott behüt unser beyder leben. 85 

18. Sie macht mir auch ein krentzelein, 
von rosmarin vergis nit mein, 

das soltu von meinet wegen tragen, 

Den falschen kleffern zu neid und haß, 

das wil ich feins lieb von dir haben. 90 

19. Und der uns dieses iiedlein sang, 
ein freyer Student ist ers genandt, 
er hats gar wol gesungen» 

Er hat ein feins Jungs megdlein im hertzen lieb, 

er bleibt wol unverdrungen. 95 

20« Er singt uns das und noch viel mehr, 

Gott behüt allen zarten jungfrewlein jhr ehr, 

dar^u allen frommen knaben. 

Die aus jhrem frischen freyem mut, 

wol über die heyde traben. 100 



ecxxviii. 

„Drei liebe Frauen'' bei Uhland 2, Nr. 295. 

1. Gs war einmal ein schnöder mann, 
der hat ein frewlein was lobesah, 
was thet er sich vermessen. 
Der thet jr grosses leid und ungemach, 
er gab jhr manchen harten schlag, . 5 

des kund sie i)it vergessen. 
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2. Der man wol zu dem weine gieng, 

das frewlein zu jrem nachbawr anfieng, ' 

jhr Jammer thet sie jhm klagen, 

Derselben frewlein waren drey, lo 

die ein die sprach , nun hörendt mich , 

was ich euch wil sagen. 

3. Wenn er kompt auff den abendt spalt, 
das der man vom weine gabt, 

in weis wollen wir ans kleiden , 15 

Wir wollen mit dir heime gähn, 
in einem winckel wollen wir stan ; 
drey knüttel wollen wir bereiten. 

4. Wir wollen tretten auff ein ort, 

das wir hören seine wort, 20 

das er uns nit finde, 

Wir wollen uns dreyen Marien gleichen , 

und jm die haut gar wol erstreichen, 

so er darnach wird ringen. 

5. Also beschlossen sie den rath, 25 
der man kam von dem weine spath, 

er fing an zu fluchen , 

Wo bistu schnöde haut? 

an dir da kül ich meinen mut, 

ich dencke dich hie zu suchen. 30 

6. Das frewlein dem man entgegen gieng , 
mit guten worten. sie jn empfieng 
nach höfriichen sitten. 

Er thet jhr gros leid und ungemach, 

er gab jhr manchen harten schlag, 35 

unangesehen jr bitten. 

7. Das frewlein fiel nider auff jhre knie, 
hilff mir Maria Jacobe , 

hilff du mir viel armen, 

Hilff mir Maria Salome , 40 

jr lieben Marien alle drey, 

last euch mein leiden erbarmen« 
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8. Wie bald die Marien das vernommen, 
aus dem winckel sie da kommen , 

sie schwiegen alle drey so stille, 45 

Alda hub sich gros wunderßpiel, 
sie gaben jhm der streich so viel, 
es gieng nach jrem willen. 

9. Kom mir zu hülff o du mein Gott, 

was thund euch die schlege so not, 50 

kündt jhr nit im himmel bleiben, 
Hast du bey Gott so viel der macht , 
daran da hab ich nicht gedacht , 
von wunder wil ich da schreiben. 

10. Das frewlein fiel nider auff jhre knie, 55 

hör auff Maria Jacobi, 
last meinen man sein leben. 
Hör auff Maria Salome , 
jhr lieben Marien alle drey, 
gros opffer ml ich euch geben. 60 

lt. Wie bald die Marien das erhörten, 
von den schlegen sie sich kehrten, 
und aus den hause verschwunden. 
Der man ward von den schlegen kranck, 
mein liebes weih hab jmmer danck, 65 

ich bin ein armer sünder. 

12. Ihr menner habt ewre weiber lieb, 
das jhr nicht habet einen steten krieg, 
das wil ich euch jetzt sagen , 

Der weiber list seind geschwind und schnell, 70 

hüt du dich mein gut gesell, 
ich warn dich vor den schaden. 



GCXXIX. 

1. DAs hurn hurn sein, 
und wöllens doch nit sein. 
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Das will mich schellig machen: 

sie gehn doch so mit kramraen sinn , 

das ich sein ofil mus lachen. '^ 

Wie seltzam band 

und wilde seind, 

sie in jr kleidung flachten, 

das man an tag leicht bringen mag, 

für ertzhuren seind sie zn achten. 10 

2. Wenn man sie aber huren nendt, 
so wollen sie fast murren: 

Das wer als ob man huren nit kendt, 

so sie im straum doch huren. 

Wer kaum darvon , 15 

wers nur wil thun, 

so bittel oder schergen, 

ein solchs mag sich einer spindel gleich 

in einem sack verbergen« 

3. Blieben sie huren, 2^ 
und Hessen sonst from leut ohn ausgerichtet: 

So hett ich nicht jhr hürisch brunst 

in reim so viel gedichtet, 

Weil sie wollen nun 

jr keglen thun, 2^ 

so müssen sie auffsetzen, 

dis mein gesang schenck ich ohn danck 

den hürleins huren zur letzten. 



ccxxx. 

1. Ich scheid von dir, kompt nit von mir, 
mein trosl auff dieser erden: 
Gericht macht das, weis wol umb was, 
wie möcht mir leiders werden. 
Nun wils doch sein, bringt mir gros pein, 
geschieht ohn alles hassen, 
mein geschrey ist das, bricht ab mit maß, 
ich mus dich fahren lassen. 
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2. Gedenck an mich, das bitt ich dich, 

und laß mich nicht entgelten: 10 

Weil ich mir pein, mus yon dir sein, 

und sihe dich leider selten. 

Halt steht dein lieb, gegen mir in üb, 

als ich gegen dir dermassen^ 

mein geschrey ist das, brich ab mit mai^ 15 

ich mus dich fahren lassen. 

3. Angst wehe und schmertz bringt das mein hertz, 
und weis doch nit zu wenden: 

Denck hin und her stehet mein beger, 

nach dir an allen enden. 20 

Nun mags nicht sein , gib trost und schein , 

du liebst mir aus der massen, 

mein geschrey ist das, brich ab mit maß, 

ich mus dich fahren lassen. 



CCXXXI. 

„Das Lied vom Buchsbaum und vom Felbinger'* im Wunderhorn 2, 34 ; ohne 
die fünfte Zeile bei v. Er lach 2, 54; Uhland 1, Nr. 9. B 

1. NUn wöll jr hören newe mär, 
vom puxbaum und Tom felbinger, 
Sie zogen mit einander über feTd, 
und kriegten wider einander. 

2. Der puxbaum sprach ich bin so kün, 5 
ich bleib sommer und winter grün. 

Das thust du leidiger felbinger nicht, 
du verleurst dein besten zweyge, 
felbinger wie gefeil dir das. 

3* Der felbinger sprach, ich btn so fein, ^ 10 

aus mir macht man die langen zeun, 
Wol umb das körn und umb den wein, 
davon wir uns ernehren. 
puxbaum wie gefeU dir das. 
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4. Der puxbaum sprach ich bin so fein, 15 
aus mir macht man die krentzelein, 

Mich tregt auff manche schöne jungfraw 
mit freuden zu dem tantze. 
felbinger wie gefeilt dir das. 

5. Der felbinger sprach ich bin so fein,, 20 
aus mir macht man die mülterlein, 

Mich tregt manche schöne jungfraw 
die *) metzger auff die bäncke. 
buxbaum wie gefeilt dir das. 

6. Der puxbaum sprach ich bin so fein, 25 
aus mir macht man die löffelein, 

Mit Silber und rotem gold beschlagen, 
thut mich fiär die besten **) tragen, 
felbinger wie gefeilt dir das. 

7. Der felbinger sprach ich bin so fein, 30 
aus mir macht nlan die fasselein, 

In mich thut man den besten wein , 
rot welsch und malvasire. 
puxbaum wie gefeilt dir das. 

8. Der puxbaum sprach ich bin so fein, 35 
aus mir macht man die becherlein, 

Aus mir trinckt manche schöne jungfraw 
mit jrem roten mündlein, 
felbinger wie gefeit dir das. 

9. Der felbinger sprach ich bin so fein, 40 
aus mir macht man die sättelein, 

Auff mir reut mancher guter gesell 
wol durch den grünen walde. 
buxbaum wie gefeilt dir das. 

10. Der puxbaum sprach ich bin so fein, 45 

aus mir macht man die pfeiffelein. 
Mich pfeipfft mancher guter gesell 
im feld wol in den kriegen, 
felbinger wie gefeil dir das. 



*) lies: dem. **) lies ^este. 
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11. Der felbinger sprach ich bin so dratt, 50 
ich steh dort mitten in der matt. 

Und halt ob einem brönlein kalt, 
daraus zwey hertzlieb trincken. 
puxbaum wie gefeit dir das. 

12. Der puxbaum sprach bistu so recht, 55 
so bistu mein herr, und ich d^in knecht, 

Der sach gib ich dir aller recht, 
• das spiel hastu gewunnen. 



(7CXXX1I. 

„Buttermilch" bei ühländ?, Nr. 351. 

1. ßlns bawren söhn hat sich vermessen , 
er wolt ein gute buttermilch esseii. 
Ein außerweite milch, 

ein hochgelobte milch, 

ein abgefeymbte milch, 5 

des milry milch, des milry milch, 

ein gute buttermilch. 

2. Man trug jhm her ein saures kraut, 

die buttermilch troff jhn bas in der haut. 

Ein außerwehlte milch, 10 

ein hochgelobte milch, 

ein abgefeymbte milch, 

des milry milch, des milry milch, 

ein gute buttermilch. 

3. Man trug jm her ein Schweinen braten, 15 
die buttermilch war jhm bas geraten , 

Ein außerwehlte milch, 

ein hochgelobte milch, 

ein abgefeymbte milch, 

des milry. milch, des milry milch, 20 

ein gute buttermilch. 

Ambraser Liederbuch. ^ 
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4. Man trug jhm her gut öpffel und 
die buttermilch lag jhm stehts im hirn. 
Ein außerwehlte müch , 

ein hochgelobte milch, ^^ 

ein abgefejmbte milch, 

des milry milch, des milry milch, 

ein gute buttermilch. 

5. Man trug jhm her gut fisch und hiring, 

die buttermilch wolt noch besser wem, 3«» 

Ein außerwehlte milch, 

ein hochgelobte milch, 

ein abgefeymbte milch, 

des milry milch, des mflry milq)), 

ein gute buttermilch. 35 

6. Man Irug jhm her die waldvögplein , 
die buttermilch daucht jhu besser sein , 
Ein außerweite milch, 

ein hochgelobte milch, 

ein abgefeymbte milch, ^^ 

des milry milch, des milry milch ^ 

ein gute buttermilch. 



CCXXXllI. 

Also weckt der Mayer die Magd auf. 

GRed steh aufT, und stoß das fenster zum kqpff hin- 
aus, und tag ob es luge, und geh den schusseln zu essen, 
und wasch die köh, und milk die säw, und mach den ofen 
ins fewer , und thu den hafen in's kraut und thu das fewer 
zum hafen und blas das kraut an, und rür das fewer, und ^ 
nim die stuben und fege den besem, und zeug den ofen aus 
dem holtz, und nim das wasser und hol den zuber, wenn du 
zur thür außgebest, so duck dich, ich stieß mich gestern an 
kopfl das mir die fersen blutet, sage der axt, das sie den 
knecht neme und aufT das holtz gang, und der herg hawe, i^* 
weck die küh auff, das sie die magd melck, und las deo stall 
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aus dem vieb^, und treib den hirten für die säw, und stand 
in die lucken und wehre dem samen , das er nicht auff die 
säw gang, der hirt. ist gesternten gantzen tag auf den säwen 
gelegen mit dem samen , meine narren sind grosse herren, das 1 5 
sie es jhm vertragen, wenn du heim gehest, so lug auff den 
platz, ob du scheiter sehest, die klafUter bawren führen. 



CÖXXXIIII. 

Also wecket der Mayer seinen Knecht. 

CUnfz, steh auff, und gang hinder die nasen, und 
schneutz die thur, henck den hals Ai die kappen, und nim 
den wege über die achseln, und den spies unter die fü5, gehe 
in des meßners haus, und frage ob dei; man todt sey, den 
man gestern vergraben hat , gibt er dir böse wort , so schlag 5 
jn das antlifz in die faust, du bist all dein knecht ein frischer 
tag gewesen. Oder las kein henßle gan, wenn du gehörest 
an einem äuge nichts, und gesichts nicht am andern ore, 
wenn du durch das dorff hinab gehest , so ruffe dem kind, das 
es auffstande und den pfaffen tauffe, meiner frawen nachbawr 10 
ist genesen. Gros bans stehe^auff, nim das pferd hinder der 
thür am nagel , und lauff aus hin %uff den almen , und such 
den zäum , und wenn du in das dörff ^ompst , so nim zween 
oder drey hund in den busem, das ich die stein nicht beisse, 
und leg den karn auff das holtz, und span den kam für die 15 
roß, und fahr heim, und wirff das haus zum holtz ein, und 
bind den sattel hinaus, das er esse, und sag den garben, das 
sie die Schnitter auffbinderi, es dorfft auff den regen ein abend 
kommen. 

Gred, thu die zigeiner ein, die hüner kommen dort auff 20 
her, das sie es nit hinweg tragen, thu den Speicher ^ab den 
schlüsseln, es kommen drey kriegsgorgel durch den garten 
herauff, die haben beyde knie an den* hosen abgehawen, nim 
den hirß da wir gestern den hafen inne kochten und fege den 
pantzerfleck, und steig auff den speck, und schneid ein stück 25 
ab der leiter und legs ins schmaltz , so darfstu kein hafen drein 
rösten, und trag die stuben in hafen. 

22*, 



340 

Fraw steh auch auff, und gehe auff den kirchhoff, und 
gib jeglichem heller ein bettler, die fraw sprach , ich mag 
nicht in die kirchen kommen, mir sind die schuch geschwollen, 30 
das ich die fuß nicht anlegen kan , ey so stand auf! , und gang 
über das schmer, und schneid ein stück ab den kisten, und 
blas die schuch an und schmier das fewer, und wenn der 
segen den pfaffen gibt, so mach dich bald her heim, so hilffeslu 
mir den rauch ans fleisch hencken, und das fewer über den 35 
kessel thun, und die häl an den kessel hencken, so sieden 
wir die kumpef^ Stangen, und ^enn du heim gehest, so gang 
binden durch den esel, und lug ob du die ahnen nicht sehest, 
so sihestu wie das fülhen ein roß hat bracht, nimm das ro5 
am arm, und sitz auffs fülhen, und reit auff die matten, nim 40 
den mäder über die achsel , und wend das graß dem rechen 
nach^ so dort die sonn an dem hew den tag anhin, das die 
schewr ins hew komm , und das futter vieh hab den winter, 
so wil ich dir auff den rock ein grünen herbst kauffen, das 
der Winter vor dir^mag bleiben. 45 



In des Schillers. Thon. 

l.E^In dorff in einem bawren saß, 
der gern löffel mit milch aß, 
mit einem grossen wecke : j : 
Vier wägen spant er für ein pferdt, 

sein küch stundt mitten in dem herdt, 5 

vier heuser hett sein ecke. 
Umb seinen zäun da gieng ein hoff, 
aus käß macht er gut milch, 
in seiu brot schoß er den backoff, 

sein gippen was von zwillich , l o 

mitten in seinem ofen stund die stuben , 
feid grub er aus den niben, 
vol städel lag sein hew, 
aß zwey bald nach dem ay. 
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2. Sechs stell hett er in einem rind, 15 
zwelff weib hett er mit einem kind, 

drasch auff waytz seinen tennen. : j : 

Vor seinem hund hieng sein bös haus, 

viel katzen fiengen ein st^MTcke maus, 

voll mist lieffen sein hennen. 20 

Mit dem acker fuhr er gen pflüg, 

drasch mit koren sein flegel, 

den wald er aus dem brenholtz zog , 

klobt bit scheider sein schlegel, 

viel schöne gärten hett er in bäumen, 25 

mest mit sewen sein pflaumen, 

vol wysen stund sein graß, 

vol käst sein koren was. 

3. Ein dorfT in einer kirchen ward, 

sein arß steckt aufT die spitzbart, 30 

nam den ruck aufT die spiesse : | : 

Und tratt gar freysam auff den taütz, 

sein hut war jm auff seinen krantz, 

der jäckel jn erstiesse. 

Da schlug er jhm das maul ins faust, 35 

der leder zog den jäckel , 

mit dem bawren dem messer laust, 

zween Schultheis nam ein häckel, 

neun bletz wurden auff diesem man erschlagen, 

den kirchhoff auff sie tragen, 40 

die klag die freud verzehrt, 

das hinder fürher kehrt. 



CCXXXVI. 

1. Es hett ein Schwab ein töchterlein, 
krause mause; 
Es wolt nicht lenger ein megdlein sein, 
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bey dem heiligen dryfus, 

gib mir geld in essigkrag, 5 

He , ho , he , 

fitz und fetz guter netz, 

rumpelspiel, und des nit yiel', 

ein frischen freyen mut ich hfiben will. 

Der Lorentz der Vicentz, lO 

schüttel den kittel, 
das hembd geht für , 
stirbt die mutter, die tochter wird mir, 
so tantz ich mit jungfraw Regina. 

2. Sie wolt doch haben einen man , i^ 
krause mause, 

D#r jhr die weil vertreiben kan , 
bey dem heiligen dryfuß, 
gib mirs geld in essigkrag. 

He, ho, he, 20 

fitz und fetz, guter netz, 
rumpelspiel, und des nit viel, 
ein frischen freyen mut ich haben wil. 
Der Lorentz der Vicentz etc. 

3. Ach mutter gib mir einen man, -^ 
krause mause. 

Der mir die weil vertreiben kan, 
bey dem heiligen dryfuß, 
gib mirs geld in essigkrag. 

He, ho, he, 50 

fitz und fetz, guter netz, 
rumpelspiel, und des nit viel, 
ein frischen freven mut ich haben riel (so). 
Der Lorentz, der Vicentz, etc. 

4. Ach tochter du bist viel zu klein, ^^ 
krause mauset. 

Du schiefist noch wol ein jar allein, 
bey dem heiligen drjfoE, 
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gib mto gfid m iim%Iii(,, 

He, ho, he, 40 

fitx und feU, gpter neu, 
Rampelspiel , und des nit viel, 
ein frischen fireyen miit kfa hahea inL 
Der LorenU, der Yioentz ^c. 

5. Hast dos Tersndit out onoemi knedit, 45 
krause maose. 

So bistn pfaffen ond möDdien gerecfal, 
bej dem heiligen iryha^^ 
gib mirs geld in essi^mg , 

He, ho, he, 50 

fitx und fetz, guter netz, 
mmpeispiel, und des nit viel, 
ein frischen frejen aiot ich haben wii. 
Der Lorentz, der Yieentx etc. 

6. Wer ist der uns dis liedein sang, 55 
krause maose. 

Ein freyer sehlemmer ist ers.genandt, 

bey dem heiligen dryfaß, 

gib mirs geld in essigkmg. 

He, ho, he, 60 

fitz und fetz, guter netz, 

mmpeispiel, und des nit ?iel, 

ein (irischen freien mut ich haben wfl. 

Der Lorentz, der Vicentz, 
schüttet den kitiel, ^^ 

das hembd geht für, 
stirbt die mutter die toeht» wird mir, 
so tantz ich mit jungfraw Regina. 



CCXXXVIL 

1. Es hett ein schmab eio tochterlein, 
halt die kaooe feste , 
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es wolt nit lenger ein megdlein sein, 
bey nachte, fein sachte, 
Halt die kanna, schöne bas Anna, 
halt die kanna feste. 

2. Sie wolt doch haben einen man, 
halt die kanna feste, 

der jhr die weil vertreiben kan, 
bey nachte, fein sachte, 
Halt die kanna, schöne baß Anna, 
halt die kanna feste. 

3. Ach mutter gib mir einen man, 
halt die kanna feste, 

der mir die weil vertreiben kan, 
bey nachte , fein sachte , 
Halt die kanna , schöne baß Anna , 
halt die kanna feste. 

4. Ach tochter du bist viel zu klein , 
halt die kanna feste, 

du schleifst noch wol ein jar allein , 
bey nachte, fein sachte. 
Halt die kanna, schöne baß Anna, 
halt die kanna feste. 

5. Ach mutter ich bin eben gerecht, 
halt die kanna feste, 

ich habs versucht mit unserm knecht, 
bey nachte, fein sachte, 
Halt die kanna, schöne baß Anna, 
halt die kanna feste. 

6. Hast dus versucht mit unserm knecht, 
halt die kanna feste, 

so bistu pfafien und mönchen gerecht, 
bey nachte, fein sachte, 
Halt die kanna, schöne baß Anna^ 
halt die kanna feste. 

7. Das Annalein hat ein roten rock, 
halt die kanna feste. 
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darunter steht ein zimmerstock , 

be^ nachte, fein sachte, 40 

Halt die kanna, schöne baß Anna, 

halt die kanna feste. 

8. Wer ist der uns dis liedlein sang, 
halt die kanna feste, 

ein freyer hoffman ist ers genant, 45 

bey nachte, fein sachte, 

Halt die kanna, schöne baß Anna, 

halt die kanna feste. 

9. Er singt uns das und noch wol mehr, 

halt die kanna feste, 50 

Gott behüt allen zarten jungfrawen jhr ehr, 

bey nachte, fein sachte. 

Halt die kanna, schöne baß Anna, 

halt die kanna feste. 



ccxxxvin. 

„Der arme Schwanenhals^ aus: frische Liedlein. Nürnberg 1505, im Wunde r- 

horn 1,22. 

1. Ich gieng für einer fraw wirtin haus, 
man fraget mich wer ich were , 

Ich bin ein armer schwartzer knab, 
ich eß und trincke gerne. 

2. Man führt mich in die stuben hinein , 5 
da bot man mir zu trincken. 

Mein äuglein lies ich umbher gan, 
den becher lies ich sincken. 

3. Man satzt mich oben, an den tisch, 

als ob ich ein kaufiman were , ' 10 

Und da es an ein zahlen gieng, 
mein seckel der war leei^. 

4: Und da nüan nu solt schlaffen gan, 
man wiß mich wol in die schewre, 
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Da stund ich armer schwartzer knab, 15 

mein lachen ward mir thewre.' 

5. Und da ich in die schewre kam^ 
da Qeng ich an zu nisten, 

Da stachen mich die hageldorn, 

darzu die rauhen distel. 20 

6. Da ich des morgens fru auffstund, 
der reiff lag aufT dem dache , 

Da niust ich armer schwartzer knab , 
meins Unglücks selber lachen. 

7* Ich nam mein schwert wol in die band , 25 

ich gürts wol an die selten, 
Da ich kein geld im seckel hett, 
zu fussen must ich reiten. 

8. Ich macht mich auff, ich macht mich darvon, 

ich macht mich wol auff die Strassen, 30 

Da begegnet mir ein kauffman gut, 
seine tasch must er mir lassen. 



CCXXXIX. 

Vollständiger und mit andern Refrain bei Uhland 2, Nr. 284. 

1. Es wolt gut fuhrman in Elsas fahren^ 
er wolt doch külen wein auffladen, 
darzu den allerbesten, 

aide, darzu den allerbesten. 

2. Er kam für einer fraw wirtin haus, 5 
die wirtin sähe zum laden heraus 

mit jren braunen äugen , 
aide mit jren braunen äugen. 

3. Frau wirtin habt jhr keinen gewalt , 

das jhr ein fuhrman über nacht halt, 10 

darzu sein roß und wagen, 
aide , darzu sein roß und* wagen. 
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4. So viel gewalt hab ich noch wol, 
das ich ein fuhrman behalten sol, 

darzu sein roß und wagen, 15 

aide, mein man ist nicht daheime. 

5. Und das er nicht daheim ist, 
und er ins pfaffen schewer ist, 
trischt eitel klaren weitzen, 

aide, trischt eitel klaren weitzen. 20 

6. Und der uns dieses liedlein sang, 
ein freyer fuhrman ist ers genandt, 
er hats gar wol gesungen^, 

aide, er hats gar wol gesflngen. 

7. Er singt uns das und noch wol mehr, 25 
Gott behüt allen zarten jungfrewlein ihr ehr 

vor allen falschen zungen, 
aide, vor allen falschen zungen. 



CCXL. 

Vom Körblinmacher. 

1. Eiln körblinmacher in einem dorff im Schwabenland, 
macht ein sontag vor tag ein korb mit seiner band, 
sprach zu seinem weih, lob Gott in seinem reiche : 

Sprich Gott sey lob, das dieser korb ist gemacht, 
sie wollls nicht thun, war eigensinnig, sprach ungeschlacht, 5 
ist er gemacht, so sey er gemacht, gilt mir gleiche. 

Er sprach niein liebes weib mich gewer, 
sprich Gott sey lob, das der korb ist* gemacht worden, 
sie sprach ich thu es warlich nicht, ich Sprech es nicht, 
Da ergrimmet der man im zorn, 10 

und gab jhr auff den kopff ein guts , 
und sie ein gute weil rauffet und schlüge, 
die fraw die schr6y zeter und mord, 
in dem sich ohn alles gefehr zutrüge. 
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das der pfleger von kirchen gieng, 13 

und kam zu diesem strausse, 

fragt er ursach^ zu hand anfieng, 

erzelt die ding, der körblinmacher gar gering, 

von anfang gar durchausse. 

2. Der pfleger lachet des, und gieng hin heim sein straß, 20 
und als er mit der pflegerin zu tische saß, 

fieng er von körblinmacher an zu sagen : | : 

Wie er sein fraw mit bitt nicht darzu hett bracht, 

zu sprechen Gott sey lob der korb ist gemacht, 

und wie er sie darnach drumb hett geschlagen. 25 

Die pflegerin sprach mein lieber man, 

wer ich gewest die körblinmacherinne , 

ich hett es warlich auch nit gethan, 

er sprach: wolteslu denn auch haben dein sinne, 

nicht sprechen durch drew oder bitt, 30 

Gott sey lob der korb ist gemacht eben, 

sie sprach ich thu es warlich nicht, ich Sprech es nicht, 

und kost es mir das leben. 

Da schlug er sie in das angesicht, 

sprach wolstu das nicht sprechen, 35 

die fraw war von dem streich entricht, 

sprach du hößwicht, es müssen diese schmachgeschicht 

meine brüder an dir rechen. 

3. Die köchin in der küchen fragt den reitknecht, 

wie das die fraw den Junckern also schmecht, 40 

da thet er jr vom körblinmacher sagen : | : 

Wie das die fraw den Junckern hett veracht, 
nit wollen sprechen, Gott sey lob der korb ist gemacht, 
darumb hett ers ins angesicht geschlagen. 

Wer ich gewest "an jrer statt, 45 

sprach die köchin, ich hetts auch nicht gesprochen, 
der reuter sprach, o du unflat, 
ich hett dich auch mit feusten zum kopff gestochen. 
Sie sprach, seh pfafi* nu sey dir trutz, 
das du mich anrürest, der knecht auff sie schlüge, 50 

und gab jr auff den kopfls^ein guts. 
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und mit den haaren in der küchen umbzoge, 

Also die eigensinnig art * 

an den trotzigen weihen, 

die allzeit halten widerpart, 55 

zu aller fart, jren mannen maulpendig hart, 

mit streichen mus vertreiben. 



CCXLI. 

Vom Salvenstock. 

1. Johannes Pöcatius schriebe, 
Yiie Basquinus der jung hett lii|ie 
ein jungfraw, hies Simonia, 
eins armen mannes tochter war, 

das sie umb lohn inust wollen spinnen , 5 

die zwey waren in gleicher liebe brinnen : ( : 

Er gab jhr ein loß in seinen garten, 
darinn er jhr wolt frölich warten, 
eins sontags ward sie früh auffstan, 

und thet als wolt sie wallen gan, 10 

heimlich sie zu jhm in garten gienge, 
mit freuden gros er sie umbfienge. 
Machten jrer liebe ein anefang , 
wiewol dasselb nit wehret lang, 

als sie spacieren hin und wider, 15 

sassens zu einem salVenstock nider, 
Basquinus brach ein salvenblat, 
und rieb damit wol an die statt, 
sein zanfleisch, zän, lefTzen und munde, 
sprach salvey ist dem munde gesunde. 2-0 

2. Darnach der Jüngling über alle 
erzittert und gros auffgeschwalle , 
verkehret da sein schöne färb , 
seim hertzlieb in den armen starb, 

die fieng heis an zu weinen und klagen, 25 

jr bände ob dem haupte zusammen schlagen : | : 



350 

Als des Jünglings todt ward offenbare, 
viel volcks kam gelauffen dare, 
fanden sein leib gros wie ein zeck, 

geschwollen und voll schwartzer fleck, 30 

das volck meinet sie bett jbn übergeben, 
mit gififl genommen jm sein leben. 

Gefencklich fuhrt maus für gericht, 
kein wort sie antworten kondt nicht, 

sonder blieb in jhrem hertzeleid ?erstarret, 35 

der richter ob der that ernarret, 
endtlich erdacht er einen sinn, 
lies sie führen in garten hin, 
zu erforschen umb alle umbstende , 
von jr anfang, mittel iviÜ' ende. 4ü 

3. Als sie kamen zu dem todten leibe, 
sprach er zu dem betrübten weibe , 
sag wie und was hat er gethan, 
das er gestorben ist darvon, 

sie sprach als wir beyde sampter, 45 

sassen im gras da bey einander : | : 

Vom Salvenstock er ein blätlein rupffet, 
in dem sie auch ein blätlein zupfTet, 
rieb darmit zän, zanfleisch und mund, 
zeigt wie er hett gethan,. zu stund, 5ü 

die fraw verkehrt jr schöne färbe, 
sanck nider vor jn alle starbe. 

In alles volck da kam ein graus, 
den salvenstock den grub man aus, 

eine kröte lag unter der salven wurtzel, 55 

die hat vergifft des krautes sturtzel, 
ward sampt dem salvenstock verbrent, 
so nam jr süsse lieb ein end, 
mit bitterkeit und todtes schmerlzen, 
welchs noch macht viel betrübter hertzen. <»" 
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ccxLn. 

1. Ich weis mir ein höbsche graserio, 
sie grast mir in der wiesen. 

Da kam derselbig ritter, 
and des die wiese war. 

2. Fraw gräserin gebt mir ein pfand, 5 
die wiese die ist mein. 

Und da mein lieber herre, 
und was sol es denn sein. 

3. Dasselbig pfand das sie jhm gab, 

das wolt er aber nicht, f^ 10 

Er wolt das allerliebste han r^|||||^ 
und das die jungfraw hett 

4. Dasselbig pfand das hat sie wol , 
sie gab jms aber nit, 

Sie brach von rosen ein zweiglein ab, 15 

und wehret sich damit. 

5. Sie wehret sich mit dem rosenzweig, 
bis das der stil zerbrach, 

Da schwang sie derselbig ritter ; 

wol in das grüne gras. 20 

6. Ach alter man ach greiser man, 
nun rör mich nur nicht an , 

Rührst du mich mit dem e.ys grawen hart, 
so stirb aber ich. 

7. Der uns das liedlein nev^ gesang, ir) 
von newem' gesungen hat, 

Das hat gethan ein reuter gut, 
zu Brauschweig in der sladt. 

8. Er singt uns das, und singt uns mehr, 

Gott behüt jm auch sein ehr, 30 

Gott behüt allen zarten jungfrewlein 
jr zucht und auch jr ehr. 
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. ccxLin. 

1. Ich armer sünder klag mich sehr, 
wie sol mir nur geschehen, 

wo ich mich hin auff erden kehr, 

so kan ich kein trosi sehen, 

Mein sünd mich irücken tag und nacht, 5 

kein hülfT ist mir aufT erden , 

AufT mir das gesetz ligt gar mit macht, 

nach meiner seel der teuffei tracht, 

was wirds doch mit mir werden. 

2. Ach lieber Gott hilff da fSein, * 10 
das mich mein feind «UifiMfirtzeB , 

das leiden Christi mus^F^ur sein, 

das ich sie mög versprützen. 

Das jhr anfechtung mir nit schad, 

stell für mich Christi siege, 15 

Wie er mich überwunden hat, 

und ewig nu sein sieg bestaht, 

das ich auch siegen möge. 

3. Mein Gott und herr verley mir gnad, 

zu bessern hie mein leben , 20 

was der alt Adam vor gethan hat, 

dasselb wöllst mir vergeben. 

Was an mir fehlt das wird erstadt 

von Christi Überflüsse, 

Erhalt mich herr auff deinem pfad, 25 

wer wider mich auch was than hat, 

vergib icbs unverdrossen. 



CCXUIII. 

1. Es ist viel Wunders in der weit, 
gros ubermuth und falsches geld 
hat überhand genommen. 
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Christliche lieb iai fosi dahin, 

ein jeder leht nadi seiDem ünn, 5 

der glaub ist gar nah verscbwiindeiL 

2. Es weehst nit so Tie4 laob und gras. 
als jetzt regieret neid mid hafi 

bey reichen and bej armen , 

Kein schäm ist jetxt mehr in der weit, to 

man trachtet nur nach gut and geld, 

das möcht wol Gott erbarmen. 

3. Ach last euch doch za hertxen gafan 
die wanderzeichen so Gott hat g^lian , 

bi& her ein lange zeite, 4^^ ^^ 

Wol an des himmels fii 
last ab Ton ewrer sünde 
that baß jr Christen leote. 

4. Ihr lieben Christen schawet an 

den himmel, stem, sonn and mond, to 

wie sich diese verkehren, 
Ir wanderiiche zeichen frey, 
solches zeiget das nicht weit sey 
der letzte tag des herren. 

5. Trewer heyland Jesu Christ, 25 
der da h^ aller herren bist, 

die straff gnedig abwende , 

Verzeih ans nnser missethat, 

die dich schwerlich erzürnet hat, 

dein göttlich gnad uns sende. 30 




CCXLV. 

Die W6rde der Schreiber" in acbt rieraeili^ea Stropkea im Wanderkora 2, 7; 

bei T. Erlach 1, 7?. 

1. PApirs natur ist rauschen, 
und rauschet wann es wiL 
Man kans nicht wol vertauschen, 
dann es stets rauschen wil. 

Ambraser Liederbvch *^ 
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Es rauscht an allen orten, 5 

YieW sein ein stücklein ist, 
Dergleichen die gelerten 
rauschen ohn argen list. 

2. Aus lumpen thut maus machen , 

den edlen Schreibern zart, 10 

Es möcht wol jemands lachen, 

fürwar ich dir nit leug. 

All lumpen rein gewaschen , 

darzu maus brauchen thut , 

Hebt manchen aus der aschen, 15 

der sonst leid grosse not. 

3. Ein feder hindern ohfgA^- : 
zu schreiben zugespitzt, 

Thut manchem heimlich zoren , 

^a forn der Schreiber sitzt. 20 

Für andern knaben allen, 

ob man jn scht'eiber hieist. 

So thuts den frewlein gefallen, 

und liebt jhn allermeist. 

4. Die dinten in der flaschen, 25 
den edlen Schreibern werd. 

Offt füllt man jhn jhre laschen , 

kein edler kunst aun erd. 

Dann wann man so thut schmieren 

papir mit dinten schon, 30 

Daran thuns nicht verlieren, 

und gibt jn guten lohn. 

5. Die Schreiber mus man haben, 
sampt jhrem zeug und gunst : 

Nach jnen thut man traben, . 35 

der Schreiber ist die kunst. 

Vorn Schreiber mus sich biegen 

oflt mancher stoltzer heldt, 

Und in ein winckel schmiegen, 

wiewol es jm nit gefeit. 40 
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6. Das schreiben ist alleine 
der allerhöchste schätz» 

Oh mans gleich thut yerkleinen, 

doch behelts allein den platz. 

Den glauben thuts erhalten, 45 

macht guten fried im land , 

Das sich thet sunst zwispalten , 

all ander kunst sind tand. 

7. Ein schreibet wil ich bleiben, 

ein Schreiber "WW ich sein, 50 

Und thus hiemit yerschreiben ^ 

der allerliebsten mein. 

Damit wil Ichs beschliessen , 

derselben lobesan , 

Obs jemands würd verdriessen, 55 

dem Schreiber leit nichts dran. 



CCXLVI. 



1. Ich weis mir ein megdlein von achtzehen jaren 
mit braunen äuglein, mit goldfarben haaren, 

Mit schmalen lenden, mit schneeweissen henden, 

mit der wil ich mein 16ben enden, 

In lieb und leib, in trübsal und freud, 5 

zu aller zeit, bis in ewigkeit. 

2. Ir mündlein ist röter weder rubin, 
zu jr steht all mein muth und sinn. 

Mein leib und leben, mein ehr und mein blut, 

sie ist mir lieber denn des kaysers gut, 10 

Sie allein sol allweg sein , 

die liebste mein bis ans ende fein. 

3. Feind kan und mag ich jr nicht sein, 
sie liebt mir in dem hertzen mein, 

Sie ist allein mein trost und mein freud, 15 

bewar mir sie Gott vor allem leid, 

Z3* 
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Ir mühdlein rot bewar jr Gott 

für aller noth, vor schand und spott, 

4. Das sie also liebt dem hertzen mein, 

schafft alles jr zucht und tugend allein, 20 

Darzu jr adeliches gemiith, 

so voller ehren und frömbkeit bliit; 

Damit die zart und rein begabt ist fein, 

sampt einem jungfräi^lichen krentzelein. 

5. Wenn ich seh nit jr mündlein rot, 25 
leiden das wer mein bitter todt, 

Wolt auch mit jr mein höchste zier, 

mein hülff und trost erscheinen schier, 

Und solchem kommen behendt (so) 

zu hülff das yioW der liebe Gott wendeti. 30 

6. Mein hertz das hat sich jr ergeben , 
dieweil ich hab mein junges leben, 

Sol mich von jrem mündlein rot, , 

nichts scheiden denn der bitter todt. 

Welcher ohn schertz scheidet mit schmertz 35 

viel frommer hertzen, wie erleschen die kertzen. 

7. Von frommen eitern von guter art 
ist sie geboren das jnngfrewlein zart. 

Von ehrlichem geschlecht, gantz fromm und gerecht, 
das erfrewet offl mich armen knecht, 40 

Auff dieser weit für gold und geld 
hab ich mir sie erweit, die meinem hertzen gefeilt. 

8. Tantzen bey tag und schreiben be^ nacht, 
hat mich umb manches par schülein gebracht. 

Aide schöns lieb zu guter nacht 45 

sey dir das liedlein zu ehren gemacht, 

Schöns jungfirewelein , das liedlein klein 

sey dir gesungen allein, der ich dich mit trewen mein. 
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CCXLVII. 

1. AUe mein jung leben, 
das hat sich nun ergeben 

gegen einem frewlein sehr seuberlich und schon, 

was mich darzu getrieben , 

das sie mir ward gegeben, 5 

dann wir beyde seind von einem edlen thron, 

wol in meim hertzen ist sie die krön, 

sie ist von gliedern also>chon, 

sehr sauber von person. 

2. Ach möcht ich noch erwerben, 10 
jr trew zu einem erben, 

dann sie liebet mir, 

und all was ist an jhr, 

für leid so mus ich sterben, 

so ich jr hertz nit erben, • . 15 

dann der ist viel, die mir widerstreben, 

das mache ich mit meiner weis, 

ich sing ein lied mit grossem fleis, 

allen kläffern zu haß und neid^ 

3. Sie sprach ich solt sie trawen, 20 
es sol mich nimmer rawen, 

damit sie liebet mich, 

auS eine morgen stund, 

zu jr solt ich mich halten , 

verlassen andere frawen, 25 

und küssen sie auff jren roten mund , 

jr kelgen weis , jhr brüstlein rund , 

jr gelb kraus haar zu aller stund, 

machet mir mein hertz gesund. 

4. Princesse hoch gepriessen 30 
möcht ich jr diener wesen 

und trincken mit meinem liebgen külen wein , 
sol mein trawren genesen , 
ich hab sie außerlesen, 
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allzeit soll sie mir die liebste sein, 35 

für gold, Silber und perlen fein, 
wem sol sie zu vergleichen sein , 
sie erfrewet das hertze mein. 



ccxLvm. 

Gleich mit Nr. XLIX. 

1. EiY wie so gar freundlich, lieblich, 
erzeigstu dich, hertzlieb gegen mir, 
das mich erfrewet gantz jnniglich, 
und wil mein hertz stets hey dir sein, 

allein bey dir ich frölich bin. 5 

2. Glaub es mein lieb und wiß fürwar, 
das mir desgleichen ist auch also, 
wann ich bey dir nicht jmmerdar, 

so wird mein hertz doch nimmer froh-, 

und dünckt mich auch langweihg sein, 10 

mein höchste pein, 

das du nicht bald solt sein der mein. 

3. Freundliches lieb was wiltu mehr, 
mein lieb und gut ist eigen dein, 

du bist die ich für all beger, 15 

darzu bist du die gewünschte mein, 

dann ich sonst kein andere wil han, 

heimlich und still, 

das ist schöns lieb all mein will. 



CCXLIX. 

1. JUng schön von art, lieblich und zart, 
. bistu hertzlieb ob allen. 
Hertzlich dein berd, ist goldes werd, 
wem soltu nicht gefallen. 



359 

In zucht und ehr, lebt jetzt nit mehr, 5 

die dir gleicht im lande, 

gib dir den preis , mit höchstem Heis , 

Gott behüt dich vor schände. 

2* Leit deinthalb pein das berfze mein, 

mit liebes band gefangen, 10 

bald hilfT mir, mein höchste zier, 

nach dir steht mein verlangen. 

Mein hertz stets dicht, dein freundlich gesiebt, 

dein mundlein rot zu sehen , 

heimlich und still, wer es dein will, 15 

wie möcht mir bas geschehen. 

3. Gesellet sich fort ewiglich, 
zu dir mein hertz in trewen. 
Selbst so du wilt, erzeichst dich mild, 
sol mich und dich nicht gerewen, 20 

Darumb gib dich drein, zarts fräwlein, 
gantz unverletzt deiner ehren, 
ichjwart der zeit, starck harr und beit, 
werst mich in gewehren. 



CCL. 

t. Gut gesell und du must wandern, 
das megdlein liebt ein anderen, 
die ich geliebet hab, 
bey der ich bin schabab , 

kan dirs nicht gnugsam klagen, 5 

Mein schmertz, elend und pein, 
jedoch ich hoff, es wird sich noch, 
an jr selbst rechen fein. 

2. Rewt mich allein mein junges blut, 

welches nach jr verlangen thut, iO 

das ich von jhr solt sein, 
Unglück kompt gar darein, 
so mus ichs doch bekennen , 
und solt ich sterben heint. 
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ist gewißlich war, reds gantz und gar, id 

so bin ich jr noch nit feind. 

3. Und das ich nimmer bin bey jr, 
was hilBl sie dann die trewe von mir, 
die ich stets zu jr trag, 

wie klerlich ist am tag, 20 

das ich bin gar verdrtingen, 
geschieht alls mir zu trutz, 
so hofif ich doch, ich werde noch 

haben den besten nutz. 

• 

4* Laß fahren was nicht bleiben wil, 25 

es sind der mutter kinder viel, 
ist mir eines beschert , 
wenn das geschehen wird , 
in rechten guten trewen, 

nit wie ein falsches kind, 30 

sondern gerecht, gantz unverschmecht, 
ich mich zu jr verbind. 

5* Bin gar schabab, das geschrey ich hab, 
ein ander hat den nutz, 

wie bin ich dann so bedrangt, 35 

durch die untrew feischlich verlogen, 
die nimmermehr solt sein, setz ich in leben mein 
mein stetiglich vertrawen, setz ich nit inne sie, 
sondern in Gott, der geehret hat, 
oflt unser beyder lieb. 40 

6. Auch wie holdselig war die stund, 
darin es gieng aus hertzen grund, 
wie bald hat es sich verkehrt, 
mich gar gröblich bethört, 

ir unstetiges gemüt, ^ 15 

hinderlistige tück 

sind offenbar, aber fürwar, 

es ist mein grosses glück. 

7. So hett ich all mein tag nicht glaubt, 

wer gnug wenns jhrer vernunSl wer beraubt, 50 



361 

das sie soit brüchig werden, 

doch ich zuvor hett gern, 

an manchem ort verborgen, 

gegen unser freundschafit an, 

nun aber das, das sie haben soll 55 

nur einen alten man. 

8. So rewt mich doch das megdlein, 
dieweil es ist so zart und fein, 
das sie jr junge tag 

verzehren sol mit klag, 

mit einem alten mann, 60 

da kein freud an ist, 

nur sawr sieht, und stetigs kriegt, 

das jar nur einmal lacht. 

9. Also mus ich mich scheiden hin, 

wann ich gleich jetzund trawrig bin, 65 

nach trübseliger zeit 

kompt gern wider freud, 

wenn Gott der herr lest scheinen 

sein lieben Sonnenschein, 

in grünen wald, als dann komm bald 70 

widerumb freud und wonne. 

Nichts liebers auff dieser weit, 

als schöne frawen und bars geld, 
eine für eigen, 

stetz ohn scheiden. 75 

Ein für all, 

die mir mein hertz erfrewen soll. 



COLI. 

1. WArumb solt ich nicht frölich sein , 
und haben ein guten muth, 
^as alles soltu bleiben lan 
was dir nit wol ansteht , 
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Brauch deinen sinn zu deiner kiugheit, 5 

dein gemüth zu deinem verstandt, 
und thu dasselb auch keinem nicht, 
das du nicht haben wilt 

2. Spott niemands nicht, ich rath dirs nicht, 

es gefeit dir auch selbs nicht, iO 

du weist nicht von wann das Unglück kompt, 

das dir auch ofift antrifft. 

Man kent den yogel bey den federn wol, 

den wolfT bey seinen haaren, 

wann du seinen sinn, alles wol weist, 15 

was darfstu weiter fragen. 

3. Was kan dir auch denn schaden thun 
zu Zeiten ein kleines wort, 

mit still schweigen verantwort man viel, 

hab ich mein tag gehört, 20 

Redt man dir was in dein ehr, 

schweig nit das rat ich dir, 

und thu dich des verantworten, 

wo dirs gebüren wil 

4« Wirstu das alles thun^ 25 

es wird dir wol anstan, 
wirstu die alten in ehren han, 
es wird dir wol ergan , 
Du kluger rath bist wolgemuth, 

veracht die alten nit, 30 

auff das sie dich nit fahen Ihun 
zu zelten in deiner rede. 

5. Dis lied sey dir gesungen, 
herlzlieb zu guter nacht, 

und thu dich bas bedencken, 35 

hab acht auff deine rede, 
Rede nicht zu viel ohn alle not, 
das bit ich fleissig dich, 
heut befehle ich dich dem lieben Gott, 
gedencke auch offt an mich. 40 
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CCLII. 

1. W^Er bulen vfi\, halt roasse und ziel, 
das er nicht werde verdrangen , 

In sokhem spiel , schafll untrew viel , 

durch falscher kleffer zungen. 

Leit nicht daran, ist gluck dein gan, 5 

meisten gunst vor allen, 

Die liebe wend sich, vaken schrecklich, 

lest viel durch den korb fallen. 

2. Wer seine wolfahrt auff bulen spart , 

hat allzeit frembde gedancken, 10 

Der bulschafift art nicht beständig ward, 

thet hin und wider wancken. 

Heut lieb und werth, wird bald umbkert, 

dem gluck ist nicht zu trawen, 

Vol weiser lehr, poch nit zu sehr, 15 

der schimpfT möchte dich sonst rawen. 

3. Glück mag und kan kein rew nit han, 
mus seinen lauff vollenden , 

Sicht niemand an, günt jederman, 

wo sich das blat thet wenden. 20 

Darumb gesell, dein spiel abstell, 

das du nit werst verfuhrt, 

Ein besser blat, ein ander hat, 

die schantz möchtestu Verliesen. 



CCLUI. 

1, K.Und ich von hertzen singen 
ein hübsche tageweis 
von liebe und bittern schmertzen, 
nun mercket auff mit fleis , 
wie es eins königs tochter ergieng 
mit einem jungen graffen, 
nun hört hübsch wunder ding. 
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2. An jres vaters hofe 
manch edler ritter war, 

noch liebet jr der graffe lo 

autr erd für alles das, 

was Gott durch sein weißheit beschuff, 

heimlich aus betrübtem hertzen 

thet sie gar manchen ruff. 

3. Herr Gott send mir das glücle, i^ 
das er mein berti erkenn, 

lös mir auff band und stricle , 

Araw Venus edle mein , 

wie der jungfraw im hertsen war, 

also war auch dem graflen, 20 

allieit ohn unterlas. 

4. Keins dorflt dem andern öfihen, 
was jhn im hertsen lag, 

ein jeglichs thete hoffen» 

eins seligen reichen tag, 2^ 

der doch tu letit mit Jammer kam, 

eins thet dem andern schreiben, 

und legten hin jr schäm. 

5. Ein tag der war gemeldet, 

SU einem brunnen kalt, ^^ 

der lag fern in dem felde« 

vor einem grünen wald, 

der eh kem su des brunnens fluft, 

der solt des andern warten, 

also war jr beschluft. ^^ 

6. Die jungfraw thet sich sieren 
in einen mantel weis» 

jhr brüst thet sie einschnieren , 

vermachts mit gantsem fleis, 

auch sprach die edle jungfraw schon, ^^ 

kein man sol mich auffpreisen, 

dann eines graffen söhn. 
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7. Da sie kam zu dem brunnen, 
sie fandt gros freud und lust, 

sie dacht ich hab gewonnen, 45 

mein trawren ist verdusl, 
aus aller noth bin ich erlöst, 
Gott das ich her sehe reiten 
mein hoffnung und mein trost. 

8. Zu band lieff aus dem walde 50 
ein grimme lewin her, 

die jungfraw lieff gar balde, 

und floch von dannen fern, 

und kam so weit denselben tag, 

jren mantel lies sie liegen, 55 

daraus kam not und klag. 

9. Die lewin gebar jr jungen, 
wol auff dem mantel gut, 
der mantel war besprenget 

mit schweis und rotem blut, 60 

darnach die lewin wider gieng, 
zum wald mit jren jungen, 
da kam der jöngling. 

10. Da er den mantel fände, 

besprenget mit blut so rot, 65 

da schrey er laut zu bände, 

weh mein lieb ist todt, 

da sie mich nit gefunden hat, 

sie hat sich selbs ertödtet, 

weh der grossen not. 70 

11. Nu mus es Gott erbarmen, 
thet er so manchen ruff; 

o weh weh mir armen, 

seid das mich Gott beschuff, 

sein schwerdt das zog er aus der scheid, 75 

kom mir zu meinem ende, 

Maria du reine magd. 
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12. Wie hastu mein rergessen, 
wo ist das edle weib, 

band sie die thier gefressen, 80 

so kost es meinen leib, 

ist sie durch mich gestorben hie, 

jren leib wil ich bezalen, 

er fiel nider auff beide knie. 

13. Gott gesegen dich mon und sonne, 85 
desgleichen laub und graß, 

Gott gesegen dich freud und wonne, 

und was der himel beschloß, 

sein schwerd das stach er durch sein hertz, 

es sol kein weibesbilde 90 

nimmer durch mich leiden schmertz. 

14. Da es was umb den abendt, 
die jungfraw wider kam, 

zu dem brunnen sich nahet, 

ein tödtlich hertz vernaro, 95 

so bitterliche klag furwar, 

sie wand jr schneeweisse hende, 

rauff aus jr gelbes haar. 

15. Die jungfraw fiel darnider^ 

gar offt jhr da geschwand, 100 

wenn sie aufTblicket wider, 

jhr onmacht sie empfand, 

das trieb sie also dick und viel, 

bis an den liechten morgen , 

jr klag ich körtzen wil. i05 

16. Die jungfraw thet sich neigen 
wol auff den graffen schon, 

Gott gesegen dich erb und eigen, 

und königliche krön, 

dergleichen fewr, wasser, lufft und erd, ilO 

in dem thet sie auffspringen , 

und zog aus jm sein schwerdt. 
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17. Das schwer! begont sie stechen 
durch jhr betrfibtes herti , 

Gott wolst nit an mir rechen 1 1 5 

die ding zn bitterm schmertx, 
so es warlich am tage leit, 
die liebe überwindet 
all ding in dieser zeit. 

18. Hastn durch mich auffgeben \%(i 
land, leut, ehr und auch gut, 

Terzehret hie dein leben, 

und auch verzehrt dein blut, 

du hast gemeint ich sey ermordt, 

da wil ich bei dir bleiben, 125 

ewiglich hie und dort. 

19. Damit wil ichs beschliessen, 
die schöne tageweis, 

herr durch dein blutvergiessen 

gib uns das paradeis, 130 

das lied schenck ich einer jungfraw rein, 

durch sie wolt ich auch sterben , 

auff erd möcht er gesein. 



CCLUU. 

Ein köstlich recept , so sich einer des nachts ubertruncken, 
das einem zu morgens der kopff weh (hut, sol er ge- 
brauchen, wie folget. 

ÜEcipe, das blaw vom iummel Das rumpel von einer 
alten brücken. Das fett von einer mucken« £in mäßlein schall 
aus einer trummeten. £in mäßUn kreßblut. Fünff rostige hufl^ 
eisen. Neun sensenspitzen gerieben in einer liedern pfefier- 
mülen. Der safit von einem knebelspies. Das eingeweid von 5 
einer alten mistgabel. Ein lot vogelgesang. Ein lot glocken- 
thon. Ein lot von einer mönchskappen , da zeben meß darüber 
gehalten sein worden. Solches thu alles zusammen in ein 
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glesero mörsel, und zerstos es alles mit einem fuchsschwantz, 
und thu es in ein tiegel, der von wachs ist gemacht, und las lo 
es ein stund oder drey wol sieden zu einer salben, darnach 
nim darunter wie folget. 

Recipe iiij lot steckenpfeffer , j stück ungebrante aschen 
einer elen lang, und eines daumen dick die lenden damit ge- 
rieben. Das ist bewehrt. 15 



Ein anders, wider die trunckenheit. 

ÜEcipe, j mäßlein endtenmilch, j maß gens schweis 
j kandten voll winds , j lot von einer eingemachten futtertaschen, 
die iij jar im mist ist gelegen. Solches alles thu durch ein- 
ander, und temperiers zusammen, und seiche- es durch ein 
eichen bredt, das drey oder vier elen dick ist, und wenn da 20 
es wilt gebrauchen, so geh in ein alte badstub, die in sechs 
jaren nicht geheitzt worden ist, und schwitz fein, darnach geh 
an die sonnen umb weihenachten, wenn sie gar heis scheinet, 
und schmir den nabel auff dem rucken, darnach leg dich ein 
stund oder zwo nider, und schlaff so lang bis ich dich auff- 25 
wecke, und las dich fein warm zudecken mit einem alten 
hasengarn , damit der nabel nicht erkalt , und las dir den kopff 
mit kreutern reiben , da die bawren das körn mit außdreschen, 
ein mal oder drey. Wo dir aber von obgeschriebnen recepten 
das kopffweh nicht vergehen solle , so las dir bey zeit den hals SO 
zuknüpffen, mit einem geweichten mönchsgürtel , oder wo du 
den als bald nicht haben möchtest, nur mit einem pfenning- 
strick, das dir der schmertz nicht hinab komme in magen und 
bauch. Es kans aber nicht jederman das zuknüpffen erleiden 
sterben viel darvon. S5 



CCLV. 

1. Ich weis ein graffen töchterlein, 

sie wohnet zu Straßburg auff dem Rhein , 
sie hat ein bulen verborgen , 
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dann durch der kleffer zungen fr ey , 

kamen sie beyde in sorgen. 5 

2. Das roegdlein war dre^^ sieben jar alt, 
sie hat einen freyer von hertzen stoltz, 
sie wolt nicht lenger beiten, 

sie nam den reuter bey der band , 

und giengen sich zu lustieren. 10 

3. Er legt sie in den rosengarten, 

dar so manch yögelein war rergadert, 

sie sungen von hertzen beyde, 

wie das des graffen töchteriein 

sol kommen in grosses leiden« 15 

4. Der reuter breit den mantel ins graß» 
das megdlein sprach auff selbig bas, 
mein schöns lieb außerkoren, 

wann du deinen willen hast vollenbracht , 

so las mich nicht verloren. 20 

5. Der reuter sprach sonder verdries, 
schöns lieb so furcht euch nicht, 

das ich euch solt lassen in schänden, 

ich wolt lieber mein lebenlang, 

gehn dollen achter landen. 25 

6. Sie sprachen so manches freundlichs wort, 
das haben die falschen zungen gehört, 
zum grciffen seind sie gegangen, 

wie das sein jüngstes töchteriein 

gieng spacieren mit einem manne. 30 

7. Der grafi war ein zornig man, 
er hat dis so bald verstahn , 

er gieng mit seinen knechten gar kühnen, 

da fand er sein jüngstes töchteriein 

bey dem reuter in dem grünen. 35 

8. Der graff mit zornigem mut, 

er wärff den reuter unter die füß, 
seine knecht namen jn gefangen, 

Ambraser Liederbuch. 2^ 
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er sprach zum renter, hi^ gnien mot, 

morgen zu mittag soita hangen. 40 

9. Das wort thei der renter ao bald rerataini, 
er liea so mmchen he iaaep thram» 
des mua sich Gott «rharmen, 
und das ich armer junger held, 
moa sterben umb ein jungfrawoi. ^5 

10. Es geschach anff einoi montags 

das der renter ward Tor den graffoi gsbracht» 

man solt jhm sein hanpt abfaawen, 

da entferbet sich der junge held , 

vor megden und jungfrawen. 50 

11. Der renter gieng knira für das achwecdt, 
sein schönes lieb kam dar ungefefart, 
man hört das Tolck achrejen und weinen, 
steh auff, sprach »e, mdn schöne» lieb, 

ich wil auch für dich sterben. 55 

12. Die jnngfraw die gieng knien raff an sektl, 
sie kniet ?ora schwerdt mit hertsenleid , 
ach ?ater last mir mein haupt abfaawen, 
und spart den alleriiebsten mein, 

so sprach die schön jungfrawen. 60 

13. Der reuter sprach zu der liebsten sein, 
steh anff hertzallerliebate mein, 

ich wil so frömlich vor dich steri>en, 

all tregstu ein kleines kindlein von mir, 

ich bitt las es nit verderben. «5 

14. Der graff sprach mit Worten gut, 

steh anff reuter, bis wolgemut, 

ich geh dir mein jüngstes töchteriein, 

zu einer ehelichen frawen. 

15. Urlaub jr knechten und megd all sampt, 70 
die bej der nacht aus frejen gaod, 

all haatu eins reichen mans tochter lieb, 
so bot dich vor den kleffem quat, 
so kompstu nimmer in schände. 
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CCLVl. 

Ein schön new lied, von der hochlöblichen kunst der 
bnchdruckerey , allen fronimen druckergesellen zu gut 

gemacht, durch G. B. 

Die ersten acht Strophen (mit Umstellaog der 5. wid 6. Strophe) nnd die lehnte nd drei- 
sehnte bei Uhland 2, Nr. 265. „Drnc kerorden;* die erste Strophe bei t. Kriech 1, 

37. Hr. 13. 

1« Woianf mit reichem schalle, 
ich weis mir ein geselschafift gut, 
geliebt mir vor andern allen, 
sie tregt ein freyen mut, 

sie hat ein kleine sorge, 5 

wol umb das römische reich, 
es sterb gleich hent oder morgen, 
so gilt es jn alles gleich. 

2. Der papirer sprach behende 

so frischlich zu der fahrt, 10 

mir Ueben so hart die hende, 

wol von dem \eyme zart, 

den ich jetzt hab getrieben 

wol anff das papur so gut, 

wolauff jr drucker alle , 1 5 

wir haben ein freyen mut. 

3. Der drucker sprach behende, 
ieh wil mit auff die fahrt, 

mir schwitzen sehr die lenden, 

ich hab gezogen so hart, 20 

ich mus jetzt warlich trincken, 

sonst kann ich drucken nit, 

der setzer thet jhm wincken , 

ich gehe gewisslich mit. 

4. Meine form die klebt so harte, 25 
macht sie ist nicht genetzt, 

drumb ich der gesellschafifl warte , 

die es tapffer hinein setzt, 

so wil ich, sprach der giesser, 

allein nicht bleiben hie, 30 
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mein zeug der wil nicht 
ich hab gelnnickeD nie. 

5. Ich wil 90 sehre sechen, 
als ewer keiner nicht, 

thet der corrector sprechen, 95 

dann jr habt so naß gesicht, 
wann ich ewer ein thn anblicken, 
so durstet mich so sehr , 
das ich wol mocht ersticken , 
wan nichts zu trincken wer. 40 

6* Soll ich solch gesellschaSt meiden, 
sprach der formschneider draoff, 
so hör ich jetzt auff zu schneiden , 
daß ich auch gerne sanff, 

und spar nit dran mein rächen, 45 

tragt jr mir auff mit schall , 
ich wil trincken das mus krachen, 
Gott geb wers glach bezahlt. 

7. Da sprachen die buchbinder kecke, 

aus frischem freyen mut, 50 

buchbinden wil uns nicht schmecken 

wir wissen eine wirtin gut: 

tregt uns auff hüner und fische, 

darzu den besten wein, 

setzt sich zu uns an tische, 55 

und schenckt uns tapffer ein. 

8. Wir wollen trawren lassen , 
wer lust zu trawren hat, 

uns kleiner trüncklein messen , 

es sey früh oder spat , 60 

haben wir nicht allzeit pfenning, 

so achten wirs gering, 

wir haben jr viel oder wenig, 

so sind wir guter ding. 

9. Dann guter mut auff* erden, 65 
spricht man, sey halber leib. 
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uns kan doch nicht mehr werden, 

denn das man kurtzweil treib, 

mit fechten, ringen, springen, 

und ander ehrlich spiel, 70 

welchs uns zu hand thut bringen 

gros glück und frewden viel. 

10. Wir müssen allzeit netzen, 
welchs unser orden helt, 

im drucken und im setzen 75 

netzt man das nichts umbfelt, 

drumb darff sich niemand wundern, 

das wir uns halten naß, 

der orden helts besonder, 

zechen ohn unterlas« 80 

11. Der drucker kunst ich preise, 
für ander allzumal, 

es bedarff nit viel beweisens , 

man siebt es teglich wol, 

das Gottes wort so reine, 85 

durch jr künstliche hand, 

und andere kunst gemeine , 

aufiTkommen in alle land. 

12. Uns sind viel gelert leut holde, 

von wegen drucker kunst, 90 

wann man als schreiben solte, 

würd mancher lernen sunst 

darfür ein flegel führen, 

und dreschen das es kracht, 

dann das er solt studieren, 95 

welchs man jetzt nit betracht. 

13. Der uns dis liedlein new gesang, 
der günnet den druckern guts^, 
er wünscht allen ein gute nacht, 

er ist gern gutes mulhs, 100 

ist jhm etwan mii^lungen, 
so kom jhm glück zu rath , 
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das bat Jdrg BobcIi g gwm ggn , 
20 Ndinberg hi der Stadt 

Friach, frej^ fir^efa IreiiikBieh imd firomb, lOd 

Ist afler hodidraekfr raditbainb. 



CCLVn. 

1. WEod mein stondlein Torfaandeii ist, 
und sol hinfahren mein Strassen, 

so geleit do mich herr Jesn Christ, 

da wöllst mich nit yeriassen. 

Mein seel an meinem leisten end 5 

befehl ich dir in deine hend, 

dn wirst sie wol bewaren. 

2. Mein sfind mich werden krencken sehr, 
mein gewissen wird mich nagen , 

denn jr seind yiel wie sand am meer, ^^ 

noch wil ich nicht verzagen, 
Gedencken wil ich an deinen todt, 
herr Christe deine wnnden rot,, 
die werden mich erhalten. 

3. Ich bin ein glied an deinem leib, i^ 
des tröst ich mich von hertzen, 

von dir ich ungescheiden bleib, 

in todtes not und schmertzen, 

Wenn ich gleich sterb , so sterb ich dir , 

ein ewiges leben hastu mir 20 

mit deinem todt erworben. 

4» Weil du vom todt erstanden bist, 
werd ich im grab nicht bleiben, 
mein höchster trost dein auffahrt ist, 
den todt kanst du vertreiben, 2i 

Denn wo du bist , da kom ich hin , 
das ich stets be^ dir leb und bin, 
drumb fahr ich hin mit freuden. 
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5. Da nun Elias seinen lauff, 

und gros wunder hett vollendet, 30 

da geleit jhn Gott in himmel nauff, 

ein wagen er jhm sendet, 

Roß und wagen war wie ein fewr, 

darauff fuhr der prophet so thewr , 

im Wetter hinauff gen himmel. 35 

6. Mit leib und seel er dahin fuhr, 
mit fewersflammen umbgeben, 
uns zum beyspiel, trost und figur, 
das wir nach diesem leben, 

Zu Gott auffahren all zugleich: 4 

mit leib und seel ins himmelreich , 
wenn Christ der herr wird kommen. 

7. Elias aufT dem berge war, 
die jünger Christi jn sahen , 

der viel jar hett gelebt zuvor, 45 

drumb sol kein Christ verzagen , 
Ein ewiges leben ist gewis, 
da jetzt Elias lebt und ist, 
dahin sollen wir auch kommen. 

8. Elias vor dem jüngsten tag 50 
sol wider kommen auff erden, 

das er der bösen weit absag, . 

das der herr kommen werde, 

Aber der thewre Gottes man 

hat sich schon hören und sehen lan, 55 

drumb ist das end nicht ferne. 

9. Ist nun die stund meins todts nicht weit, 
so thu dich zu mir kehren, 

gib mir deins geistes freudigkeit, 

den glauben in uns mehre, 60 

Behüt mich herr vor sünd und spott , 

errette mich von dem ewigen todt , 

ich befehl mich in deine hende. 

10. Wer ist der uns dis liedlein sang, 

ist alt und wol betaget, 05 
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dismal kompt er nicht von der stadl, 

das Podagra jn plaget, 

Offl seaffzet er, bat Gott im sinn, 

lier liol den krancken Herman hin, 

da jetzt Elias wohnet. 70 
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CCLVUI. 

1. Ich bin so lang gewesen, 
ich bin so lang gewesen, 
Mein feins lieb hat ein andern außerlesen, 
und nicht gedacht der trew in meim abwesen , 
Sie sagt, sie wolt für rotes gold, 
mein nicht vergessen. 
Als ich kom hin, spricht sie, ich bin 
so lang gewesen. 

2. Ich bin so lang gewesen : 
Das klag ich Gott und dir mein schätz aufT erden, 10 
du sagst du wolst gewis mein eigen werden. 

So ists umb sonst, dein liieb und gunst 

ist gantz verloren. 

Die du noch mir stets mit begier 

hast hoch geschworen. 15 

3. Ich bin so lang gewesen : | : • 

Das lestu mich feins lieb ja nicht entgelten, 

du weist dein wort das wil ich jetzt nicht melten. 

Ach lieb gedenck, mein hertz nicht krenck, 

was du versprochen, 20 

Dein falsche duck durch Unglück 

sonst wird gerochen. 

4. Ich bin so lang gewesen : | : ^ 
Wolan ich befehl Gott dein uolreij^nd spott , 

der wird an dir wol rechen mein^osSrnot,.^' 25 

Weil du nicht wilt, mir es gleich gilt, ^ 

ich acht es auch klein, 

das glück wird mein, der schad wird dein, 

glaub mir, gewis sein. 
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i. Ich bin so lang geweseo : | : 90 

ich boff icb wil sn rechter seit ooeh kommen , 
das kan nicht sein mein schad, aondem mein frommen. 
Ich hofT der seit, die mich erfrewt, 
du magst wol lesen, 

Fahr jmmer bin, ob icb schon bin 3% 

zu lang gewesen. 



ccux. 

Kl Wanderborn 2, 204; bei t. Erlack 4, VZL .Haektfalirt* bei übUBd i, 
Nr. 260. G. , doch mit WegltSfVBg der Wiederbolange«. 

1. Ich gieng bey eitler nacht, 
ich gieng bey eitler nacht. 
Die nacht die war so finster, 
das ich sie kein stich, 

Die nacht die war so finster, ^ 

das ich sie kein stich. 
Die nacht die war so finster, 
das ich sie kein stich mehr sach. 

2. Ich kam vor liebges thur, 

ich kam vor liebges thör, lo 

Die thür war verschlossen, 

der riegel und der was. 

Die thür war verschlossen , 

der riegel und der was, 

Die thür die was verschlossen, 15 

der riegel und der was für. 

i. Schöns lieb nun las mich ein, 

schöns lieb nun las mich ein, 

Ich bin so lang gestanden, 

erfroren da möcht ich, 20 

Ich bin so lang gestanden, 

erfroren möcht icb, 

Ich bin so lang gestanden, 

erfroren möcht ich sein. 
l. Es waren der schwestem wol drey, 25 

es waren der schwestem wol drey, 
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Die aüer jagst, Ae xntter jkm 

£e M€ft ifea tijp». 

Die afler jii^ir, Ae ■rter jh 

die fies dem bubcs, :^j> 

Die afler jiMgyit, die vater jha wv, 

£e ]ie» den faubcs cm 

5. Sie Mai jm obea ns knfr, 
se fibft ja oies ms knfr, 

Sie b«id jn bead md fö«e, ^^ 

md ward ja nai bdea hia , 

Sie h9ad jm bead nad fibse, 

oad warff ji zum ladea hak , 

Sie baad jm bead und fasse, 

oad warff ja zoai ladea biaaa». 40 

6. Er 1^1 wol ober eia plocb, 
er fiel wol ober eio plocb. 

Er fiel ein rib iiD lefl» entzwe j , 

darza ein loeb in. 

Er fiel dn rib im leib entiej, ^^ 

darzu ein loeb in. 

Er fiel ein rib im leib enUwey, 

darza ein loeb in kopff. 

7. Er fiel wo! ober ein stein, 

er fiel wol ober ein stein, ö^' 

Er fiel den rechten fofi entzwej , 

aofir den iincken da hopfft er. 

Er fiel den rechten foi^ entzwey, 

aofT den Iincken da hoppft er. 

Er fiel den rechten fofi entzwej, '^'^ 

aofir den Iincken da hopSl er heim. 

8. Der fall der thet jhm weh, 
der fall der thet jhm weh, 

Gesegen dich Gott da mein schönes lieb, 

ich sibe dich nimmer, ho 

Gesegen dich Gott du mein schönes lieb, 

ich sihe dich nimmer, 

Gesegen dich Gott da mein schönes lieb, 

ich sihe dich nimmermehr. 
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CCLX. 

Ein schön new lied. 

Im ThoD: leh weis mir ein Hefdkiii hAbfloh ««4 Mi. 

1. NUn ist es noch ein wahres wort , 
das ich mein tag an keinem ort 
So schöne jungfrawen hab erkent, 
als in dem Wirtenberger land, 

Sie han mein hertz, glaub mir obn scherli, 5 

gebracht offtmals in grossen schmerlt. 

2. Insonderheit ist eine Stadt, 

da es den rechten außbund hat, 

Von schönen jungfrawen wol gexiert, 

in aller maß wie sichs gebürt, tu 

Mit tugent frey, so mancheriey, 

freundlich und holdselig darbey. 

3. Kleglich berew ichs in meinem sinn, 
das ich aus der Stadt kommen bin, 

Darin die zarten jungfrawen sein, 15 

ach Gott die allerliebste mein 

Auch in der Stadt jhr Wohnung hat, 

an sie gedenck ich frü und spat. 

4. Leyde schuff es des kleffers mund, 

das ich bey dir nicht bleiben kundt, 20 

Ach du mein trost und einige freud, 
wie bringt mir das so grosses leid, 
Doch stell ich mich allzeit frölich, 
schöns lieb las das erbarmen iith. 

5. Ach jungfraw las mein lieb und gunst 'i:s 
nicht sein vergeblich und umbsunst, 

Denn Cupido hat mir in eyl 

ins hertz geschossen Venus pfeil , 

Zur ersten stund, als ich dein kundt 

genommen hab dein roten mund. «io 

6. Solches dein freundlich angesicht, 
und stoltzer leib allein zuricht, 
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Das mein hertz war in lieb verstrickt, 

wie ich dich erstlich hah erblickt, 

Das ist kein kunst, wenn ich dein gunst, S5 

nicht haben han, so ists umb sunst. 

7. Rosenfarbes bild mein schönster hört, 
las dich bewegen diese wort, 

Und tröst mein viel betrübtes hertz, 

es leit verwandt in liebes schmertz, 40 

Darzn in pein, ohn dich allein, 

kan und mag ich nicht frölich sein. 

8. schöne roß gedenck der zeit, 
da du mir schwurst einen eydt. 

Wie das dein hertz gesinnet wer , ^5 

mich zu verlassen nimmermehr. 
Das traw ich dir, o schöne zier, 
das glück wird uns begnaden schier. 

9. Traw schaw wem das bitt ich dich, 

es sind kläfTer glaub sicherlich, 50 

Die stellen sich freundlich alle zeit, 

gieng es uns wol es wer jhn leid, 

Darumb schweig still, sag jhm nicht viel, 

so geschieht recht unser beyder will. 

10. Hiemit hab dir viel guter nacht, 55 

dis lied hab ich in ey\ gemacht. 
Zum newen jar ich dir das schenck, 
in lieb und trew, stets an dich denck, 
HofT auch mein gunst sey nicht umb sunst, 
ich preis allzeit der trucker kunst. 60 



EN DE^ 



Anmerkung zu Nr. CVII. 



Der zu frühe geborne (ante DIeM na(Vs) König Ludwig If, der 
letzte der über Ungarn and Böhmen herrschenden Jagellonen, verlor seinen 
Vater K. Wladislaas II. am 13 März 151 G, Als aach dessen Vormünder, 
der Palatin Peren (1519) and der Primas - Erzbischof Thomas Bakacs 
(1521) gestorben waren, bemächtigte sich des körperschwachen aber fähigen 
kleinen Königs sein Vetter Georg, Markgraf von Brandenbarg - Ansbach, 
der nach dem Tode seiner Matter Sophia Qf um 1512) von Polen , einer 
Schwester Wladislaas, an den ungarischen Hof gekommen war, und hielt 

• 

das jange und sehr empfängliche Gemüth von allem verständigen Lernen ab, 
statt die so wichtige Erziehung gewissenhaft zu leiten« Daher mochte diese 
deutsche Umgebang im Lande nicht wohl geachtet und geliebt seyn, wie aas 
der dritten Strophe des Gedichtes erhellet. Dass aber die Ungarn ihren König 
desshalb vertrieben wissen wollten, ist mir ganz unbekannt. In Folge der am 
22 Joli 1515 im Dome zu St. Stephan in Wien feierlich beschlossenen Wech- 
selheirat zwischen den Enkeln des K. Maximilian I. und den beiden Kindern 
des erwähnten K« Wladislaas, hielt K« Lodwig nach vorausgegangener Pro- 
curation zu Linz am 3. Jänner 1522 in Ofen sein festliches Beilager mit 4cr 
Erzherzogin Maria (1505 zu Brüssel geboren), deren Bruder Ferdinand I. 
zur selben Zeit mit der ungarischen Prinzessin Anna, K. Ludwigs Schwester, 
sich vermählte. Später war die Königin Maria vom October 1531 bis 1556 
ihres Bruders KarPs V. Statthalterin in den Niederlanden, schiffte mit ihm 
nach Spanien und starb am 18. October 1558 zu Cigales in Spanien. 

Jonas Waida d. i. Janos (Johan) Zapolyn, Erbgraf von der 
Zips, Woywode von Siebenbürgen, rückte ans diesem Lande mit 
seinen Hilfstruppen der Donau zu, und stand am Tage der unglücklichen 
Schlacht zu Szegedin. Seine und Frangepan's Boten baten vor ihrer Ankunft 
gegen den Sultan Suleiman, der über Griechisch Weissenburg (Belgrad) und 
Peterwardein herangezogen kam , ja keine Schlacht zu wagen ; aber der wilden 
unbesonnenen Krieger schlachtfordemder Lärm erzwang vom zwanzigjährigen 
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Eteife «id 6mm Eries^^i^ ^^ AapüT 

nH 4ea Feisde «ieh n vemMiL Ke BaUMht 

verloreBy ier fiieliesde EMg LAdtrlp en&dkJbt i 

■Bd Uai^anw BehickBal wmr eaiMtMem. !■ 

ToBiori (hier Thimer Pail . Br 

Krieger, wU dareb toi 1W sw 

Qt$9B Mise« Wille« hatte < 

«»4 «UB Brsbieehefe tob »loeE» ei^oheB. im J. 1S24 hatte er 

1»/I00 Tftrken ib biob «ei icbb asdl warte an am O h er Wifrh l H ht kr 

eraaaBt Verg el ^e ae tUe T. 4i er iveU ia Uenerea Gefieehtea 

aher 4er E ea j i aBkaafig sey^ Tcrgetcae 

er Aaiere Tor, er SBMte iMrehea« 

Graf Oeorg; Zipeija warde um b^gegehca, aahai aher die SteBe 
Bar aater der Bediapmi; aa, sie aiederiegea sa iäfta, aohald aeia Iriicr 
Johaaa, der Woywode, koaiaiea wirde, aad fiel. 

NttB beaiäehtii^te aiefa der ehrseiaige Johuai Eifatym 4areh ftiake wU 
Be#(echaa|;eB der Eroae des h» Stephaas, ward aai 12. Nereaiher 1528 ▼•■ 
seke« Aahaai^e tu Stahhreisseahargf gekreat, aad eHMt neh Mit des Sd- 
tMM HUfe als Ferdiaaads Oeseaköalg aaf dem Threae iai seOdtoa löehe. 
Br TenB&hlte sidi aaeh dem am 24. Febraar 1&38 aüt E. Perdfiaaad sa GfMS- 
arardeia gpesehlosseaea Vertrag , kraflt dessea er filr seiae Leheasieit ^ 
Titel eiaes uaipariseheB Eoaigs ete. behielt, am 16. Fehraar 1539 mit ^ 
Be•Bseh^t&hri|;ea Isabelle, Priasessia tob Polea, die ihm am 7. Jafi IbdOlei 
Soha Johaa IL Sig^ismaad pebar. Earz daraaf am 21. JaG starb E. Mm 
am SehUfflnsse zu NfihleBbaeh ia SiebeBbüi^gea. 

Das ipanse Gedieht ist leidenschtlttieh aad gehaa^ Der VerfiMtf, 
vlelleieht Ibra dem Schauplatse ond ankandig der streagera Gesdiidite, vcr- 
mlseht Frttheres ond Späteres« 



Folget das register , nach der zahl , damit ein jedes 
lied bezeichnet, und leicbtlich mag gefunden werden. 



A. 



Aeh do lieber stallbrnder mein 

Aeh Gott Ich thu dich bitten 

Aeh Gott wem sol ichs klagen 

Ach Gott wem sol ich klagen mein leide 

Ach jangfraw 8o1 ich tnit eaoh gan 

Ach lieb und leid, wie hastu dein 

Ach megdlein rein, ich hab allein 

Ach matter liebste matter mein 

Ach Winter kalt, wie manigftilt 

Aide ich mos scheiden 

Aide mit leid ich von dir scheid . 

All ding ein weil aaff dieser erd . 

Alle mein jang leben, das hat sich 

Allhie aaff dieser Strassen, da wohnt . 

Anß argem wahn, so heb ich an 



Nr. 

85 

102 

109 

79 

76 

6 

175 

65 

25 

169 

177 

126 

247 

106b 

162 



Besehaffens glück ist anversanmpt 
Bomey, bomey jr Polen, Gott 
Brinnende lieb da heisse flanmi 



197 
152 
HO 



C. 



Contz stami aaff, gang hinder 



224 



Du »IIa mein jnBg leben, das hnt 1**^ 

Dfts hoM hörn eetm, nni wöllens Joeh nit sein . . ■. 229 

Du ich sc «rm und elend Wn « 

Peine gesund, melnB freade, do mein «» 

Dein gesund mein freuJ - ■ ' -^ 

Dein lie» darclidrinBl mein Saagea herti ' " ' « 

Der ptoknek hal sieb »o lodt feWIen * 

Der mond der Bolieint so helle ^ 

Der möllBr »nff der nider mahl '■* 

Der reiff und »ncli der k&lla sdiaee . 122 

Der tag wol durch die woleken drang ™ 

Der verlornen dicnal und der aein vil .101 

Der weohter blies nn den tag dl, 

Der weehtor yerkflndet nns den (ne .60 

Dich nis midi selbst hertzlieb allein 43 

Die grosse liebe iwinget mioli W 

IHe Boone ist verbliehen 58 

Die weiber mit den flöhen ■ .213 

Doli und töricht und nimmermehr king 12* 



Ehe ich auff erd geboren was ... • 

Ehren werth »off erd 

Ein A frenndlich, schön ond lieblich . 

Ein dorf in einem hawren saB . . - ■ 

Ein fauler banm, der verholen steht 

Ein freondliches ange tu mir wentken 

Ein kürblinm^clicr in einem dorf im Sohwabenlaod 



Ein kösüici 



;r uhertrnncken 



Ein megdleio ifeia, iit bei mir gesein 1" 

Ein megdlein angt mir freundlich ta ** 

Ein möller ist Besessen lu Basel **" 

Ein wechter gut in seinei- hnt *' 

Ein weiblich bild mein herlz beiwungen hat 1*8 

Eins bawren söhn hett eich vermessen 83! 

Enllanliet ist uns der walde 1* 

Erst hebt sich nul und jftinmer an . 195 

Es flcQgt ein kleines waldvögelein 201 

Es fuhr, BS fuhr ein bawer ins hollz 8* 

Es giengen fioh aus «wo gespiele 53 

Es helt ein Schwab ein locbterlein ^36 

Es hett ein Sohvjab ein lüohterlein 237 

Es faieng ein alnllknecht seinen lanm (21 ' 



385 



Es ist auff erden kein schwerer leiden 

Bs ist mir ein kleines waldvögelein 

Bs jagt ein Jäger wolgemut 

Bs reit ein reater jagen 

Es steht ein bäum in Oesterreich 

Es taget vor dem osten , der mond 

Es war ein mal ein schnöder man 

Es war ein mal ein junger knab . 

Es was ein mal ein ungeratens kind 

Es war ein wacker megdlein 

Es wohnet lieb bey liebe 

Es wolt ein junger geselle , des morgens 

Es wolt ein megdlein wasser holen 

Es wolt gut fuhrman in Elsas fahren . 

Es wolt gut Jäger jagen 

Ey wie gar fVeundlichj lieblich 

Ey wie so gar freundlich, lieblich (Dass. Lied) 

Freud und mut ist gar dahin 

Freundlicher held, dich hat erweit 

Frisch firölich und frey , nicht frech darbey 

Frölich bin ich aus hertzen grund 

Frölieh so wil leh singen 

Frölich wöUn wir singen 

Fahrleut die han ein guten mut . 

Gar hoch anfif jenem berge . 

Gar lustig ist spacieren gehn 

Gesang das wil ich heben an 

Gott gnad dem edlen keyser 

Gred steh auff, und stoss das fenster zum kopff 

Gros lieb hat mich umbf!»ngen 

Gut gesell and du must wandern 



Hertz einiger trost 

Hertz einiges lieb, dich nicht betrüb 

Hertzlich thut mich erfirewen 

Hertz liebstes bild, beweis dich mild 

Hört zu jr lieben leut . 

lofa armer boss bin ganz verirrt . 
leh armer man, was hab ich gethan 
leh armer sünder klag mir sehr 
leh armes megdlein klag mir sehr 
Ich bin durch frewleins willen 
Ambraser Liederbuch. 






hinaus 



Nr. 
118 
214 
113 
123 
159 

41 
228 
204 
128 

89 
123 
15Q 
110 
239 
112 

49 
248 

182 
51 
124 
81 
107 
210 
134 

216 
108 
133 
227 
233 
200 
250 

86 
36 
20 
71 
217 

18 
83 

243 
7 

184 



25 



'S;. 
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Ich bin sehabab, mir ist nit ^eh 

leh bin 8o lang gewesen 

leh bin versagt gegen einer magd 

loh gieng bey eitler nacht 

leh gieng für einer firaw wirtin . 

leh gieng mir neehten abend heraas 

leh hab mein sach sa Gott gesteh 

loh habs gestelt so weit ins fbld 

loh hab so lang gestanden , ioh stund 

loh habs gewagt, da schöne magd 

loh hab verschät mein habermas 

loh han die zeit wol gelebt . 

Ich hett mir furgenommen sa dienen 

loh hört ein frewlein klagen 

loh klag den tag and alle stand . 

Ich mas von hin, daramb ioh bin 

loh nam mir ein megdlein von achtzig jaren 

Ich reit einmal za Braunschweig an 

Ich rent mir aas kartzweilen für einen grünen wald 

Ich rew and klag, das ich meine tag 

Ich ritt einmal za Braansohweig . 

Ich sach mir für einem walde 

Ich scheid von dir, kompt nit von mir 

Ich schell mein hörn ins jammerthal 

loh sing ich spring and was ich tha 

Ich stand an einem morgen heimlich an einem ort 

Ich verkünd euch newe märe 

Ich wart der zeit, and glucks erbeit 

Ich weis ein frewlein hübsch and fein 

Ich weis ein graffen töchterlein 

Ich weis mir ein edle keyserin . 

Ich weis mir ein feins braans megdlein 

Ich weis mir ein fein Weberin 

Ich weis mir ein hübsche gräserin 

Ich weis mir ein megdlein hübsch and fein . 

Ioh weis mir ein megdlein von achtzehen jaren 

Ich weis mir ein stoltze müllerin 

Ich wil zu landt außreiten .... 

Ich zeunt mir neehten einen zäun 

Jetzt scheiden das bringt mir schwer 
Johannes Pocatias schriebe, wie Basqainas 
Isbrack ich mos dich lassen 
Jaugfi*ewlein sol ich mit euch gan 
Jnng schön von art , lieblich and zart . 



Nr 
92 
258 
182 
259 
238 
153 
209 
119 
90 
14 
170 
104 
32 
31 
189 
.166 
206 
69 
147 
74 
148 
64 
230 
8 
106> 
176 
218 
171 
59. 
255 
117 
33 
173 
242 
99 
246 
220 
207 
165 

12 
241 
188 
111 
203 
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tUkr wider ^iek nit freadcn 35 

Kehl p^fiser fireuii anfT erden ist 42 

Kein lieb efan leid, ma^ mir nit widerfidiren 39 

EeiB lost hab ieh, des firew ieh aüfdi 160«. 212 

Eein trost aufT erd iefa haben mm^ 186 

Kmd itk von liertzen singen 259 

KmdBefaaflt mit dir, ich begerra bin 17 



Lieblieh hat sieh geeefiet mein hertz in kwtier frißt 



19 



sieht Doeh wol wie etiet da bist 

singt von schönen jnngfrawen 
M«n alter man, der nimpt sieh an 
Man feine lieb ist hinweg geflogen 
Heia feins lieb ist von Flandern 
Mein fleis und mühe hab ieh nit gespart 
■ein gemüt nnd blut ist gar entsandt 
■ein hertz hat sieh mit lieb verj^eht 
Mm hertz thnt sieh erfrewen 
Mm hoffiiang hab ieh gantz gesetzt 
Mmn jonge zeit , sieht stets nach frewd 
■«n man der ist in krieg gezogen 
■ein selbst bin ieh nit gewaltig mehr • 
■ein tag kein zag bein gesellen was . 
■ieh wundert zwar vom firawen haar . 
Kr ist ein feins branns megdlein geikUen in 
Mit freundlichen äugen wineken 
Wt knmmer schwer, hat mich so sehr 
1^ lieb bin ich umbfaagen . 
Ifit lust thet ich außreiten 
■oeht ich feins megdlein stets bei dir sein 
■öeht ich gunst han bei dir 

M. 

Nach grüner färb mein hertz verlangt . 

Nach lust hab ich mir auserwehlt 

Nach wiUen dein, ich dir allein . 

Nechtlicher zeit sich etwan geit . 

Nie grösser lieb mir zu handen kam . 

Nu fall du reilT, du kalter schnee 

Nun grusse dich Gott mein feines lieb 

Nun gruss dich Gott mein mündlein rot 

Nun hab ich all mein tag gehört 

Nun heb ich an zu singen aus frischem freyem mut 



133 

76 

52 

133 

77 

5 

33 

143 

213 

185 

134 

132 

163 

145 

143 

24 

153 

«7 

83 

60 

154 

130 

57 
4 

83 
183 
131 

62 

72 
208 

45 
127 
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Nil Itft t8 Boch eil wahres wort 

Nn l<Hi4 ns friseh nai frdtieh sein . 

Hn merekead itcaad jn; «4 alt . . . 

Haa neroket aaiT was ich eveh sia^ . 

Naa wfl Mm aber hebea aa, voa dem Daahaoser 

Naa wölt jr hörea aewe mär , e« ist eta sewaaek 

Naa wölt Jr hörea aewe mar, vom paxkaam 

Nor aärriaeh seia iat meia maaier 



Hr. 
260 
131 
139 
140 
224 
142 
231 
164 



bawrea kneeht laa die röaaleia Maha 

Oha dich kana ich aicht frewea mich . 

O reicher Gott im höchsteo saal 

aawrer winter da bist so kalt 

Veaaa dein art, hat mich umbfangen hart 

weh der zeit die ich ▼erzert 



34 
225 

37 
211 

29 



Papire natar ist raaschen 



R. 



Recipe das blaw vom himmel 
Recipe j* maßleln endtenmilch 
Resch and behend der pfarherr sprach 
Rotina wo war dein gestalt 



m. 



Sag an hertzlieb was scheiden thot 

Schein uns da liebe sonne • . . . . 

Schön bin ich nit mein höchster hört . 

Schöne zucht und i^eberd 

Schöns lieb möcht ich bei dir gesein . 

Schwer langweilii; ist mir mein zeit « 

Sehnlicher schmertz, bekrenckt mein hertz 

Selig ist der tag, der mir dein liebe verkündiget hat 

Sich klagt der vollen bräder orden 

Sie acht mein nit aus ubermut .... 

So wil ich doch einen guten mat haben 

So wünsch ich jr eine gute nacht ^ bei der ich war 

So wünsch ich jr ein gute nacht, zu hundert tausend 

Steh ich alhie verborgen 

Störtzenbecker und Gödeke 



standen 



T. 



Tag und nacht leid icli gros not . 
Traut henslein über die heyden reit 
Tröstlicher üeb ich mich stets üb 



245 

254 
254 

144 
174 



172 
66 

18t 
11 
67 

n 

192 

95 

130 

178 

26 

13 

10 

114 

215 

199 

103 

44 
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^^^. 



Vinum qaae pars? verstehsta das 

Umb deinet wegen bin ich hie . . . 

Und wölt jr hören singen , singen ein newes lied 

Ungnad beger ich nicht von ihr . 

Von edler art, ein frewlein zart . 

Von einem mönch hab ich ofit gehört . 

Von rechter schöner and lieblicher art 

Von uppiglichen dingen, so wil ich heben aii 

Vor lieb brent mir mein herts im leib 

Vor Zeiten war ich lieb und wehrt 

Wach auff mein hört, vernim mein wort 

VFach aaff mein hört, vernimb mem wort 

Wach auff mein lieb und hör mein stimm 

Wach aaff meins gemäts ein trösterin . 

Waromb die mönch in holtzschoch gehn 

Wammb solt ich nicht frölich sein 

Was wird es doch, des wanders noch 

Was wollen wir aber heben an, von einem reichen kargen man 

Was wollen wir aber heben an ein newes lied za singen 

Was wollen wir singen and heben an , and singen von einem firenckischen 

edelman • . • . 

Was wollen wir singen and heben an, das beste das wir gelemet han 
Wenn mein ständlein vorhanden ist 
Wer balen wil, halt masse and ziel 
Wie möcht ich iVöIich werden 
Wie Schön blfit ans der meye . . 

Wie sitzen wir hie so stille 
Wie wol ich arm und elend bin . 
Wilhelmas von Nassawe, bin ich von teutschem blut 
Willig and trew, ohn alle rew ... 
Winter da must arlaub han 
Wolaaff gut gesell von hinnen 
Wolauff mit reichem schalle 
Wo sol ich hin, wo sol ich her . 
Wo sol ich mich hinkehren^ ich tommes brfiderlein 



Zart schöne fraw, gedenck und schaw 
Zu Aogsporg es geschehen ist 
Zu singen steht all mein beger 



Nr. 

96 

56 

158 

1 

15 
136 

91 
129 

70 

28 



23 
ZOZ 

55 
167 
137 
251 

21 

98 
180 

61 
146 
257 
252 

80 

30 
161 
227 
146 

48 
120 

54 
256 

82 

97 

2 

135 
226 
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VERZEICHNISS 

einiger, besonders seltener Wörter. 



Achter, 255, 2. ausserhalb, 

Affen, verb,, zum Narren halten, äffen 16, 17. 

agelester, Elsier, von einer Mannsfängerin ^ 93, 23. 

aide, das Ual, al dio, oder a dio, addio, adien, 177. und häufig. 

all, ipohl irrig st, aide = oder, 255, 72, 

al9, gleichsam all's sf. alles, s. B, 34, 11. 127, 43. 131, 13. und öfter. 

an k allen, ansf rechen, in 163, 11. 5« kallen. 

artlioh, artig, 227, 42. 

aaffpreisen, aufschnüren, 253, 41. 



Baohen, der, die geräucherte oder iur Räucherung bestimmte Speckseite 
eines Schweins, the bacon im Engl,, s. Schmellers bayer. Wörterbuchf 
1, 143. In 142, 33. paohen and hammen d, t. Hinterschenkel eines ge- 
schlachteten Schweines. 

bald, adv, schnell; schnell and bald, 225, 354. 228, 62. 1} unser heutiges 
bald. 2) dreist, eifrig, kühn, auf etwas fest beharrend, 217, 64. 6«t 
Erlach 2, 85. Z. 34. kalt, wohl richtiger unsere Lesart. 

balleren, parleur, 226, 192. 

begeit, aus begit 5(. beg^ibt von begeben, 178, 16. 

beiten, warten, abwarten, harren , 255, 8. 138, 5. sogar mit warten 
verbtmden, 74, 7. auf einen beyten 156, 44. harre und beyte 171, 18. 
dann 193, 11. 203, 23. 249, 23. erbeiten, der zeit 17, 8. des gluck» 
171, 1. deiner 94, 34. vgL Schmeller 1, 218. 



bei eilen, begleUemMi^, 1o. 225, 383. ^ 

berd, 71^ 11. 225, 200. 249. 3. berde, äliere Sfraoke st, gebärde, 33, 6. 
Seberd, 91, 3« geberile 55, 25. wol bertig sit, 168, 13. vgl, Schmeller 
1, 195. 

bcrciff (?) in 104, 11, 

besawren, 161, 46, Schmeller 3, 279« 

besohaffea, verb,, erschaffen, 253,74. »w eigen geben y voraus besiimmen 
(vom Schicksale), b^chafleQS glück, 171, 3 und 17. 197, 1. SchmelL 3, 
332. So auch noch in der Steyermark, wo das Volk an eine Vorausbe" 
Stimmung glaubend sagt; Wa^s mir Vsohtif^fPn is', bleibt nit aus! 

beschissen^ betrogen, 132, 69. 

bi darben in 105, 4. von biderben, v. act, gebrauchen, benutzen» Schmell. 
1, 392. 

bis 9 imperat, aus wesen, wis, st, set. 14, 6. 124. 205, 17. 255, 67. 

blab, blau, 129, 121. 

bieschen, plur. Schläge, onomatopöisch in 129, 89. vgl, den Naturlaut 
glescben; er blescht, daß es glescht: er schlägt, dass es hallt. 

bnügen, das^ Benügen, Genügen, 131, 11. 

Bomey in N. 152 scheint eine Verstümmlung des polnischen pomag^f (hilß 

SU sein ; joch ist wohl och! ach! ; hoßko ist mit dem poln, hozg (frisch, 

- munter) iu vergleichen ; hawadey ist vielleicht durch Versetzung der Syl^ 

ben aus chodziwa (eamus') entstanden, welche Dualform sich im altern 

Polnischen, und noch heute in der schlesisch-polnischen Mundart findet, 

bossen (fealen) reissen, 177, 15, 

boß, etwa Knecht, ich armer boß, 18, 1 und 82 in der Aufschrift, vgl. 
s. 39 mich armen knecht, eigentlich der Mühlknecht, der geringere 
Arbeiten verrichtet', um Nürnberg, Schmeller 1, 298. 

brechen, sich höher, 217, 103. sich höher dünken, höher streben, vgl, 
bracht, Lärm, Schall, vgl, Schm, 1, 246, 250, 

brimmen, in 45, 13, brammen, fremere, rugire; sollte es daselbst im Reime 
Sil „besinnen" nicht brinnen heissen? das (nämlich Fenster) thet einher 
brinnen, einher glänzen, besonders vom Feuer, dann auch vom Wasser, 
praet, bran, brannen , daher Brand, Brandung, Brunnen; dasselbe 
brinnen wird wohl auch von der stimme gesagt, s. B, wie ein brinnender 
Löwe, ut leo rugiens. Würde aber dieses Wort auf stim im vorher^ 
gehenden Verse bezogen, so müsste es heissen: die fest thet einher brim- 
men oder brinnen. 

brach, die, Hose, fechten amb eine brach 123, 56. ältere Sprache braoch, 
bruech; hosen tn 139, 11. 

bale, der Geliebte; die bäHn 106b, 9. 

€. 

Christen, d. i, Christina, 132, 9. 

CO IIa vir en, scherzen, caressiren, 153, 4. und 25 callaviren. 



oomplex, edle, l&t^ 102. * '^ 

corazi, kriegen j tom iimi, Mniggio, 161, 4. ,^ ^ 

dennen, st. dannen , 220, 190. 

dick, oft, häufig, 170, 25. 171, 15. 225, 846. 

d oderer, ein alberner Plauderer, 129, 31. daderer, duderi, in Schmidts 

9chv)db, Wörierhuche, 
d ollen (?), 255, 25. für dolea, duldend 
drat, ichnell, 129, 97. 138, 6. 225, 240. drait, 231, 50. (raU 218, 218. 

wo Erlach 2. S. 90. Z. 10. drat schreibt, 
droll, oder troll, der, grober, starker Kerl, 129, 38. Schm. 1, 489. Schelm 

bei Schmid. 
drässerlein, da edles, liebkosender Ausdruck der Zärtlichkeit, wie 

etwa anderwärts Tratscherlein oder Trutscherl d. t. mein Trautchen, 

114, 18. 
dryfaß, bei dem heiligen 236, 4. dryfiss 141. 

d firmeln, im Kreiße herumwirbeln 127, 69. von turmel, Wirbel, Schwin- 
del, in Vorarlberg hörte ich trümel st, Schwindel u, es trfimelt mir, 

vgl. Schm» 1, 456. 

IS. 

Enkel, der, Knöchel, 215, 125. 

entbore 1^3 part. praet. von entberen, 215, 125« 224, 90. 

entrichten, aus der Richtung, Fassung bringen 240,45. in älterer Sprache 
für entrüstet, tornig. „deshalben sye gar übel entricht worden^ bei Hanns 
Sachs. 

entruohen, gering achten etc, 139, 39. von raoTchen , besorgt, bedacht 
sein ; geruochen, unser geruhen , der ruech , provtns. der Ruchlose, Sorg- 
lose um Gott und Menschen, vgl. Schm, 3, 19. unser Rahe ist in älte- 
rer Sprache raowe. 

entwicht, für enwicht, ein Nichts, zu nichte: 51, 20. 

erbeiten, s. beiten. 

ernehren, erhalten 16, 13. 109, 52. dann heilen, speisen , ernähren. 

F. 

Fast, fest, stark; sehr, s. B, streng and fast (fest) 174, 23. harX and fast 
2, 28. vgl, 225, 302. fast schreyen, 149, 16. er dobt als fost als eh, 
129, 80. ich danck dir fkst, 202, 19. l^t angenehm 183, 15. vgl 
Schm, 1, 573. 

ferd, im vorigen Jahre, 179, 23. ferr 226, 3. 

fitz and fetz, 236, 7. 

frat, halbfaul, fracidus, rancidus 129, 10. Schmell. 1, 620. 



* 

freyfaart, et» mhermuusig Frefer , mmitM ,^fbmkitm^^ 119, t. hei SckmMer 

1, #08. Ml» harrmOos Uermmtifhtndrr , Wmfmimd. 
fritig, mmmter, kmrUg, wohl gemutk , 129, 88. otalig, dWs. ». 403. «9/. 
L 1, «21. 



Oan, pnses. ditm-e Sprache, iah pui, ^öime 172, 7. %md 183, 3. da gnat 

202^ 21. — 3. pers, g&n , 36, 10. vn gumen, ^dnnefi. 
gähn, Reiben 223, 105. 226, 230. umd gahse $t. gtAn, als infin. 223, 55. 

puid, 3. f/«r. proes. 255, 71. puig, Mifer. ifth, 223, 66. so vereng 

33, 12. 
gassatum gähn, von ShideiUeH ^, 33. *auf den Gassen, sonderlich Nackis, 

herMmschv>drmeH , Nachtmusik machen , Schm. 2, 73.* Pfeiffer, 
gedens 133, 59. eine Art Backtcerk, der dantsch, Backtoerk ans Mehl, 

Eyern , Schmtüz und Milch , Leckerbissen nach Schm. 1, 386. 
gedingter, jettt gedungener Knechi 159, 15. 17 und 31. 
gehure, Neigung, Liebe, Vertrauen einfiössend , sanft, mild, 225, 355. 

mhd. gehiore, vgl, angehewre in 225, 58. 
geit le. gibt, 10, 15. 17, 13. 35, 15 etc, ergeit, ergibt, 149, 18. 2) statt 

geht 56a, 21. 
gelfen, schreien, heulen, 225, 81. 'mhd, gelpfbn , jactare , überm/üthig sich 

geberden , laut jubeln , schreien,^ Pf, 
genatoret, von Natur beschaffen, 226, 100. 
genöte iVead, genöthigte, gezwungene, von nöten, 178, 3. 
geschieht, das, 128, 93. 

geschicken, einrichten , anordnen , thunlich machen , thun , 225, 29 . 
geschlecht, von solcher schuhen geschlechte in 137, 21. s. v, a, dessen 

Stammwort Schlacht (slahta, vgl. ßatimschlag, MenscheneohlKg) Gattung, 

Art, vgl, Schm. 3, 428. 
gesein, infin, praes. sein 61, 52. 94, 19. find das. ». 8. wesen. 96, 51. 

169, 16. 225, 77. 2) als part. pf in 131, 10., 167, 1. 225, 425. vgl, 

wesen. 
gesund, die, das Gesundsein, die Geiundheit , 68, 1. 189 , 2. mhd, ge- 

sunt, gen. gesundes, m. u, n. , s. Eneit 10718. und im armen Hein- 
rich s. 1497. wie die schön 186, 4. 214, 94. die g«ten d. i. das Gut- 

sein, Güte 79, 143. 
gewehrt, gewahrt, würde ich nur von dir gewehrt 175, 27. 
gippen, ein gippen hett er über sich gespannet 139, 11. 235, 10 von 

T^willieh, aho Kleidun gnstück? ^gippe, paenula, tunica linea , Joppen, 

fran%, iuppe, ital. giubba, Schm. 2, 270.' Pf 
glach == gleich? 256, 48. 

glenb, dialectisch (i. B. im ohern Allgau) 9t. gloobe 258, 20. 
gn Olpe st, auch kompst, kompo^t (au» componitum) Kohlhdupler , dann hr- 

»onder§ eingemachte» Sauerkraut', gampe«if fk^«i , Krautfans 14 f. 20. knm- 

pe9f»i»taiigeii ^ KohUtdngel 231, .97 
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ffenreff, das, Hafengutell 141, 10. 
hag, in unmus hag, 182, 14.: mit Arbeit umgehen, . 

häl oder hähl, die über dem Herde befestigte Vorrichtung {Kette oder Haken} ^ 
an welcher der Kestel oder Topf zujn Kochen aufgehängt wird , vom ahd. 
hahala, hahl, dann umlautend bähl, au$ haben, hängen 234, 36. 
halt, adv, das süddeutsche halt, in 14, 1. ich bitt halt fast^ und 129, 61. 
4n^ h a m m e n , der , der Hinterschenhel eines geschlachteten Schweines , le jambon 
•* 142, 33. / 

hanffen, zu hauflf, beisammen, versammelt, 215, 25. 
Hawadey, s. Bomey. 

hofieren, den Hof machen, prangend aufziehen; spielen, 218, 91. 
hört, die, von der Geliebten 155, 32. 
hoßko, 5. Bomey. 
hölck, andere hölck, der, Frachtschiff, '214, 56. holllck, das, 80. holk, 83. 

I. 

lokin gen oder Iggingen, eAema/s Uggingen, Pfarrdorf bei der Stadt Gmünd 
in Würtemberg , wo Thomas Steinmüller Pfarrer war , 1 36. 

imenkorb 140, 55. Bienenkorb, 

jungen, verjüngen, jung bleiben, der junget und wird nicht alt, wie das 
griech, veateiv, in 56, 28. 

K. 

Kahlein, Kehle, 153, 22. dessgleichen auch kelges weis 55, 25. 247, 27. 

dialectisch, 
k allen, bellen, verächtlich sprechen, besonders laut, Schm, 2, 288. 129, 

78. ankallen, 153, 11. 
kar.oh, der, zweirädriger Wagen ^ Karren, 140, 24. karchertasch das, 57. 

Karrentasche, 
kässrens (?) 140, 7. 'vielleicht das netzartige Tuch, in welchem die Käss- 

masse aus dem Kessel in die Form gehoben wird?' Pf, 
keil, der alte (?), in 128, 30. 
kiffen, keifen, zanken, keifend nöthigen, 217, 11. 
kl äff er, Schwätzer, Verleumder, häußg die fiilsohen kläffbr, 56, 11. 156,59. 

auch die fiilschen zongen 24, 25. 27, 5. und 6. der klejQbr zungen, 

94, 29. durch folsober kleffer zongen, 252, 4. Mafien in 22, 21. 

schwätzen, verleumden, klatschen, 
k 1 a f f e n z i m m e r , Ciavier , 1 33, 54. clavicembalo, 
kl leben, spalten, praet. klob. klobC, 235, 24. part, gekloben. 
klien, Kleie, 173, 39. 
knat, praet. von kneten, 129, 13. 
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kn ollen, roher Jüumpen , Kloii^ Bengel, fWi 29. 

koppisch (?) 129, c/*. bockisch bei Schm.^ 116. 

^kranke*n 140, 9. $ehwach werden \ aber mohl besser krachen zu lesen J^ Pf, 

kraus, die, Art Krug, 140, 116. auch bei Hebel ^ Schm, 2, 394. 

krav-serlein manserlein, Ausdruck der Zärtlichkeit, 33, 3. vgK Sehmid 
S, 325 und kreas bei Schm. 2, 394. 

kreid, aas unglöck so feit die kreid, 178, 15. 

kämpf, der, Kumpf, tiefes höhernes Chfäss ^ das der Mäder anhängt, um 

darin den Wetzstein zu netzen und zu verwahren, 140, 20. auch im j^ i[^^ 
Mayr Belmprecht z, 1661. s. Wiener Jahrbücher der Literatur Bd» 85. tSP 
S« 56. Im Innern der Stadt Wien ist heute fioch eine Kompft^osse neben 
der Qränanger^osse. 

kantschaft, Bekanntschaß, 17, 1. 158, 9. 

Mj. 

Lan, lassen, 133, 3. lond, oberdeutsch, lasset, 127, 61. 131, 1. 
laustem, breite schwäbische Form st. lüstern, lauschen, lauem, 119, 10. 

auflösen, aufhorchen, 169, 44. losen, auf den Jäger, 113, 11. vgl, 

Schmeller 2, 509. 
lauter, mhd, lüter, lauter, rein, völlig, 128, 69. 
leiden, verleiden, 179, 24. 

leit, liegt, 79, 2. 149, 17. und öfter, wie geit. leit st, leidet, 249, 9. 
lenden, auf etwas zielen, lenken, ans Land hinrichten 225, 387. 
letzen, verletzen, 139, 151. 225, 48* letz st. Letze, mit keiner letze, 

Verletzung, verletzenden Rede, 36, 25. zur letzte wohl statt zur letze 

(zum Tröste etc) in 16, 9. vgl, 27, 25. ti. 26. letze die Ergetzung, 

besonders zum Abschiede, Abschiedsmahl etc., so in 118,60. ein Lied, 

so 229, 27. ein Gesang, 
lieben, gelieben, gefallen; keine auf erdeü mir so liebt 18, 34. der mir 

liebt 179, 24. sie liebt mir im hertzen 180, 7. vergl, das. Si. 182, 5. 

jhr zucht und wandel liebt mir, 55, 24. vgl. 184, 9 ii. 10. 
lindisch (roth), lündisch, d, i, von Lunden oder London 115, 30. 
Ion, st, lan , d, t. lassen im Reime auf krön 9 1 66, 37. 
lusten, Lust, Gefallen haben, 177, 10. der lust 225, 247. 

Märe, das. Rede, Gerücht, Sage, Erzählung, Mähre etc, unmäre, nicht 
der Rede werth, unwichtig, gleichgiltig , unlieb, 224, 30. vermär, tmpe- 
rat. von yermären , in die mähre , ins Gerede , Übeln Ruf bringen , 47, 
18. vermehren 160, 19. 212, 19. 

magen (bei), der mao mhd. Verwandter, 161, 17. vgl,' s.Z4, 

maltz', zum Verfaulen hinneigend, marcidus , flesch?.141. 

maulpendig hart, 240, 66. 

mehe: ehe, 11, 7. B (ehe): mehe, 11, 23. me = mehr, 138. 
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modiren, muncieren, vom Uu» modus, modalari; in der Steyertnark hedew- 

dMi madiren die Finger beim Musicieren auf dem Instrumente bewegen. 
mor, die, sf. morhe, Möhre, Morchel, 141, 43. 'eher wohl mor (more ttodb 

jetit in der Schweii), Mutter$chioein , vgl. Frisch 1, 669 b. (ein traate 

mor?J Pf. 
m älter lein, Mulde, Gefäss, um Getreide, Mehl, Teig, Brot darin *u ftu^ 

sen, 231, 21. 
muten, mittelhd. maoten = mnot, Lust haben, s. B. wens mat, der roehi 

194, 7« vgl, SchmeUer 2, 656. vergh wens last (Justet^ der kom, doi. 

». 17. 

IV. 

Naus, /iinaus 116, 41. nein, hinein, 117, 34. dann nein, hereim, 

115, 15. 
nienen, nirgends 131, 10. u. 12. 

r. 

Parat, Parade 129* 

personieret, nur Person geschaffen, 225, 151«, 227, 35. 

fflantzen, das Haar ueren, schmücken 111, 77. vgl. SchmeUer 1, 329. 

sich pfläneeln; daheim pflantzen, iu Hause sitMn, 112, 39. noch t» 

Oesterreich mit au^epflanstem d, i. aufgestecktem Bajonette, 
pfl-as Vertreter in 65, 26. 
pinkeln, von mäDnerbernden Frauemimmem , 93, 39. pinken um Coloa. 

Cod, Feuer schlagen. 
plateis, der (?) 142^ 7. ^passer, piscis latus, planus: breiter Fisch, Frisch 

1, 99a mittellat. platesa , platesia Qgr. itkataQ: Frisch 2, 62b.' Pf, 
plotzen als das bley 129, 104. vergL Frisch 2, 63c. 
preisen, part. gepreist, im Reime a«/" beweist, 72, 10. 12. gepresen: wesei 

105, 28. 

Rang, die, scrofa, schlechtes Weibsbild, 129, 112. 

rant, der, dte Wendung, Bewegung, le tour ; Anschlag in 197, 5. vergi 

SchmeUer 3, 113. 
rawen, reuen, 247, 21. 252, 16. 
reiten, mich reitet der Unfall, 92, 9. auf mir sittt gleichsam der Unfall, 

wie die Noth , die Armuth , der Teufel reitet mich , vgl, Bothe %um W. 

Ka&initateO-ai in des Aeschylus Eumeniden V. 143. 
renß, 133, 59. die Bäuche, plur. von rans, m. Rüssel, Maul, 
res oh, rasch, lebhaft, heftig, 129. 

ritt, schult sie der ritt, 92, 18. mhd. der rite, das kalte Fieber. 
rost, praet. von rosten 226, 136. 
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Sägesworb, ^ev ,• Handhabe am Stiele der Sense , 141, 7. worb von 
werben, part, geworben, sich drehen, wenden, indem die Sense durch 
die Handhabe geschvmngen wird. 

sawsack, der Schweinsmagen mit Blut und Speck gefüllt^ 142^ 2. 

salben, in 89, 7« bei ühland Nro. 88 wie selwet ach die sonne, vom 
mhd, selwen, entfärben, beschmutMn , bei Erlach 2, 575 falbet. 

schabab seyn , abüehen, sich trollen^ 63, 13. 92, 1. 93, 18. 147, 
162, 34. und 40. 250, 3. schababseyn and werden, 178, 24. 
schmerzliche kraut Schabab, trop, 101, 10. einem den beute! schaben, 
einen ausziehen, 29, 18. mit schaben gewinnen d, i, zusammenschaben^ 
zusammenscharren , 97, 49. 

schantzen, drei s. auf einer karten, 157, 13. schantz verliefen, verlieren, 
252, 24. in der Steyermark heisst noch eine schanz, eine Spielpartie, 
vgl. das französ. chance. Mummenschanz = Maskerade, 

schauben, damascen, tn 93, 15. weibliche Oberkleidung, ital. giubba, 
franz, juppe. 

sc hu ff, praet. von schaffen, befehlen, 226, 122. ihr schnfftBnd, das. s« 217. 

Schede! , Kopf, 127, 70. 129, 97. 

scheitern, zu s. gan , zertrümmert werden , 167, 19. at^ 

schellen, erschallen, ertönen lassen; vgl, Schmeller 3, 344. terschmettem, 
8, 1. vergiß zerschellen, Jlfau/schelle. 

s che 11 ig, wild herumlaufend^ z. B. ein schelliges, d. t. ein ausreissendes, 
wildes Pferd im Bregemerwalde , auch von Menschen, s. B, der {oder 
übler: die) ist schellig; herumschellen , herumlaufen, eine alte dorfischell, 
eine Dorf läuferin und Plauderin. 2) aufgebracht, zornig, toll, in 229, 3. 
vgl. Schmell, 3, 344. 

scheren, trucken s., vom schlechten Wirthe, einen schlecht und übel hallen, 
geschoren 130 , 2. ii. 68. schier mir s. 5 , 10, 15, 47 etc. und einmal 
im Refrain schier mich, das, s. 55. 

scheren, verb. ich hoff und schier, ob etc. in 145, 17. ich zähle, vom 
mhd. Sehern, deputare (in der Grundbedeutung putare, putzen, reinigen, 
schneiden , ämputare , imputare — impten mundartlich und impfbn — ) 
dann rechnen, zählen, in: computare , ital. comtare , contare, ^m» 
compter, Comptoir, conter ete, , Mitheilen, ein Partie, beschert, Besche- 
rung; davon die schar, Abtheilung. 

schetzen, sein diener thet hin schetzen, 135, 16. 

schier, schnell, bald, sogleich, 12, 24. 19, 28. 145, 15. 

schit, mit dem s. jagen (?), 123, 30. 

schimpf, 140, 34« Seherz. schimptbn, 140, 35. schenen. 

schirlitz, zwei s. machen, 131, 26. schurlitz, der, Hemde, Camisol, tubu- 
cula9 Schm. 3, 396. 

Schleyer, eins an den s. geben, Handschlag, Ohrfeige geben; 132, 61. 

schmucken, schmucken, tn 58, 45« tn Sehwaben und Baiern (vgl. Schm. 
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3, 464), ah intensiv» von sehmiegen, ». B. schmaok and dack dich« Im 
Mayr Hefmprechi (um 1240) s. 130 Yerschmncken , s, Wiener Jahrb. 
Bi. 85. S. 13. bei Erlach 1 , S. 313. schon r^fmwidrig sehmiegei : 
drücken. 

schnalle, die, Mund, verächilich in 129, 76. daher 'mmschnaOen , verb, 
im Bregemerwalde von dem herum-^wrückmaulenden [widersfrechenden] 
Menschen und dem Rindviehe, wenn es seinen Kopf und sein Maui unwil- 
lig zurückwirft ; vgl, Schm. 3, 489. 

schon, von tagend schon, 168,2. schön, schimmernd, rein; vgL^il schöne, 
Tiibel, 151, 2. in Lachmanns zweiter Auflage; halt dich gar schon, 172, 6. 
vgl. 227, 56. 245, 30. senberlich and schon, 247, 3. und von glie- 
dern schon, das. s. 8» 

schren, praet. von schreien, 135, 40. sie schrey (schrie) 139, 82. 140, 
12. 176, 29. 

Schutt sie der ritt, 92, 18. schütten, schütieln , vgl, unier ritt ^ 

schwänzen, umher s.^ in 129, 7. gemeine Sprache, mussig herumUtufen, 
sioliieren, divagari, vgl, Schm, 3, 542. 

secres, 105, 16. (?) 

sogen, Säge oder Sense, 

'seind, 229, 7. dafür ist wohl fand iu lesen; wilde fände, naanentlich von 
auffallender neuer Kleidertracht gebraucht ; sonderbare Erfindungen, auch 
Kunstgriffe 'sns fremde sint din fände' HeimeUn vom Ritter und vom Pfaf- 
fen 349.» Pf 

seydlin wein^ ein Seidel (östr.)j Schoppen, 216, 24. 

sitt, es ist allweg gewesen sitt, 132, 75. 140, 135. 

s n , mhd. suon , der snon , die Sühne , Aussöhnung , 'vride and saone, 
NibeL 8066, und so: weder fried noch son, 226, 72. 

spar (?) 129, 130. Sparren? 

s p 1 1 e 1 h e r t z , ein sp. haben , nämlich das wie ein Spital Alle aufnimmt, 
177, 26. 

sprenget, der, Büschel zum Sprengen des geweihten Wassers, Weihwasser- 
wedel , jr härlein kraus wie ein Sprengel, 19, 17. vgl, Schnuller 3, 
590, wo er anführt; „krewser denn ein sprengel war ir har.^ dah. trop. 
Pfarr - , Bischofssprengel , geistliches Gebiet des Pfarrers , Bischofs, 
(Diöcese). 

stallbrnder, der, consors^ Kamerad , von stal, Status, statio , Stelle, 
Statt, Stätte, wie Kamerad vom ital, camera; vgl, ndtgestalle, Nibel, 
Klage 1058.; Mayr Helmprecht s. 64. und 58. tn 85, 1. 127, 9. vgl, 
Schm, 3, 627. u, 617. 

steuern, stützen, 140, 8. Schmeller 3, 653. 

stören, herum st., herumziehen, 136, 2. Schm, 3,655. 

straum, 229, 14. = strdm? 

sturtzel, kraotes st., Krautstengel 241, 56* 
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